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Taten Beſlellungen auf die Zeitung, welche an und 2 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


* 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Auſtalten 


fo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen je können. 
Der viertelfährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 15 


Sgr. Die Expedition. 


Das Budgetrecht. 

Wir haben uns nicht getäuſcht; die Amendements zum Verfaſſungs⸗ 
Entwurfe thürmen ſich zu förmlichen Bergen auf. Kein Abſchnitt, kein 
Paragraph, kein Alinea bleibt verſchont; jeder Satz erſcheint der Ver: 
beſſerung fähig und wird deshalb eines Amendements würdig gehalten. 

Im Allgemeinen läßt ſich Nichts dagegen einwenden. Wie nach der 
Behauptung eines Abgeordneten der preußiſchen Nationalverſammlung 
die Miniſter dazu da ſind, um angegriffen zu werden, ſo ſind die Para⸗ 
graphen eines Geſetzentwurfs dazu da, um verbeſſert zu werden. Nur 
Ein, freilich ein ſehr wichtiges Bedenken flößt uns dabei auf; wir 
fürchten nämlich — und die Erfahrung ſpricht leider für dieſe Furcht — 
daß die Verſammlung durch dieſe Amendirungsluſt ermüdet wird und 
ſchließlich gerade über die wichtigſten Dinge flüchtiger hinweggeht. 

Wir hätten gewünſcht, daß die Fractionen ihre Kräfte mehr concen⸗ 
trirten auf das bedeutungsvollſte aller Rechte, auf das Budgetrecht 
Das Wort jenes engliſchen Staatsmannes: „Nehmt mir Alles, nur 
laßt mir die freie Preſſe, mit ihr erobere ich mir Alles wieder“ paßt 
in noch weit höherem Grade auf das Budgetrecht. Wir ſchätzen die 
übrigen Beſtimmungen des Entwurfes nicht gering; wir haben bereits 
in einem früheren Artikel insbeſondere den ſogenannten praktiſchen und 
materiellen Feſtſetzungen alle Anerkennung zu Theil werden laſſen; wir 
fühlen mit allen Rednern die Lücken im Capitel der Freiheit; aber ge: 
lingt es dem Reichstage nicht, das Budgetrecht feſizuſtellen, das Recht 
über die Verfügung der Einnahmen und Ausgaben und ihre Controle 
zu wahren, ſo hat er Nichts gewonnen. 

Graf Bismarck fragt uns, ob wir einem Invaliden, der uns 
über die Verwirklichung der deutſchen Einheit interpellirte, wohl ant⸗ 
worten würden: „Ja, lieber Mann, aus der deutſchen Einheit iſt wieder 
Nichts geworden, das nächſte Mal holen wir fie uns; aber dafür haben 
wir das Budgetrecht des preußiſchen Staates gerettet, das Recht, die 
ganze Militärverfaſſung in Frage zu ſtellen, ein Recht, das wir zwar 
als gute Patrioten nie ausüben werden, aber es iſt doch ſchoͤn, das 
Recht zu besitzen“. Ja wohl, das würden wir antworten, und wir 
würden ihm weiter ſagen: Das Budgetrecht ift die Mündigkeitserklärung 
eines Volkes; ohne daſſelbe befindet ſich das Volk in der Lage eines 
Unmündigen, der zwar Vermögen beſitzt, aber zur Verwendung und 
Benutzung deſſelben der Erlaubniß eines Vormundes bedarf. Die 
Steuern find ſchwer, aber das Budgetrecht giebt uns die Mittel in 
die Hand, ſie zum Nutzen des geſammten Volkes, zur Vermehrung 
ſeines Wohlſtandes zu verwenden. Ihr habt jetzt, lieber Mann — 
würden wir in unſerer Antwort weiter fortfahren — einen gerechten 


„und nolhwendigen Krieg geführt; aber es könnte auch einmal eine Re: 


gierung kommen, die Neigung zu einem ungerechten und unnöthigen 
Kriege hätte; durch das Budgetrecht wird fie daran verhindert. Im 
Allgemeinen waren und find die preußiſchen Regierungen ſparſam; aber 
es könnte auch einer einmal in den Sinn kommen, verſchwenderiſch mit 
dem Gelde des Volkes umgehen zu wollen; das Budgetrecht führt fie 
zur Sparſamkeit zurück. Abgeſehen aber von alledem, ſo iſt das preu⸗ 
hiſche oder norddeutſche Volk mündig geworden und verlangt das Recht, 
bei der Verwendung ſeines Geldes mitzuſprechen. Wir denken, der In⸗ 
valide würde dieſe Sprache verſtehen und mit uns der Anſicht ſein: 
lieber das naͤchſte Mal die Einheit, als jetzt das Opfer des Budgetrechts. 

Man ſagt uns: der Entwurf if eben nichts als ein Entwurf, in 
welchem Vieles unvollkommen, aber doch der Entwickelung fähig iſt; 
man muß auch Manches der Zukunft überlaſſen. Richtig; was aber 
der Entwickelung fähig iſt, muß wenigſtens vorhanden ſein; Etwas, 
was überhaupt nicht exiſtirt, könnt Ihr auch nicht weiter entwickeln. 
Darüber gebt Euch keinen Illuſtonen hin. Sobald Ihr den zehnjährigen 
Militär⸗Normaletat annehmt, fo iſt das Budgetrecht nicht blos aus dem 
norddeutſchen Bunde, ſondern auch aus der preußiſchen Verfaſſung ver: 
ſchwunden; denn ſollte auch das preußiſche Abgeordnetenhaus in ſeiner 
jetzigen Zuſammenſetzung unter dieſer Bedingung den Verfaſſungs⸗ 
entwurf ablehnen, ſo geben mehrmalige Auflöſungen das Mittel in die 
Hand, ſchließlich doch eine günſtige Majorität zu ſchaffen. 

Reichstag und Abgeordnetenhaus werden, eben weil ſie aus „guten 
Patkioten“ zuſammengeſetzt find, „das Recht, die ganze Militärverfaſſung in 
Frage zu ſtellen, nie ausüben“; auch in der ganzen Zeit des Conflicts 
iſt dieſes Recht nie ausgeübt worden; im Gegentheil hat trotz des 
Conflicts das Abgeordneten⸗Haus jedes Jahr mehr bewilligt als früher. 
Um ſo weniger aber hat die Regierung zu riskiren, wenn ſie das Recht, 
das 22 Mill. bereits beſitzen, auf die übrigen 5 Mill. überträgt. 

Wir wünſchen von Herzen, daß die Einigung zu Stande kommt; 
wir find auch mit den von liberaler Seite geftellten Amendements, ind: 
beſondere mit der Annahme der Grundrechte und der Verantwortlichkeit 
des Reichsminiſteriums einverſtanden, obwohl wir die letztere zu den 
conſtitutionellen Doctrinen und Schablonen rechnen, die eie prakiiſche 
Anwendung nicht haben, wenn nicht die Macht zur Seite ſleht. Höher 
aber als Alles und das Einzige, worauf der Reichstag alle ſeine Kraft 
zu concentriren hat, iſt das Budgetrecht. Es iſt ſehr proſaiſch, für eine 
ideale Anſchauung fogar niederdrückend, aber es iſt wahr: in der Ent 
wickelung aller conſtitutionellen Staaten und Völker ſpielt das Geld 
eine wichtige, wenn nicht die wichtigſte Rolle; das Tonnen und Pfund: 
geld der Stuarts hat den Engländern nicht wenige politiſche Rechte 
eingebracht. Daher nicht rütteln, nicht drehen und deuteln am Budget: 
recht — das Opfer wäre zu groß, ja es iſt eben das einzige, das nicht 
gebracht werden darf. 

Wir begreifen, daß der zehnjährige Militär⸗Normaletat vorzugs⸗ 
weiſe gegen die übrigen 21 Staaten gerichtet iſt, um dieſe ein- und für 
allemal zu feſſeln, denn gar zu große Begeiſterung mögen ihre Negic- 
rungen für den norddeutſchen Bund nicht gerade haben; man kann von 
dieſem Standpunkte aus auch ein Uebergangsſtadium für gerechtfertigt 
erachten; aber bei der Schnelligkeit, mit welcher wir heut zu Tage im 
Zeitalter der Telegraphen und Eiſenbahnen leben, ſind zehn Jahre eine 
Ewigkeit; ja wir hoffen, daß der ganze norddeutſche Bund nicht zehn 
Jahre beſteht, ſondern daß er in dieſem Zeitraume zu einem deutſchen 
Bunde ſich entwickelt hat. Aber nimmt man, wie es vorgeſchlagen 
worden, ein Uebergangsſtadium von drei Jahren an, ſo muß daſſelbe 
als ſolches, d. h. als Uebergangsſtadium in der Verfaſſung auch be⸗ 

zeichnet und neben ihm das jährlich auszuübende Budgetrecht ausdrück⸗ 
lich gewahrt werden. 


Hier, im Budgetrecht, liegt das punctum saliens für die geſammte] ih Luxemburgs, Belgiens oder Hollands u. ſ. w. zu bemächtigen; es brauchte 


liberale Partei; möge ſie ihre Kräfte nicht zu ſehr zerſplittern! 
Breslau, 19. März. 


dieſe Länder in einem gegebenen Augenblicke nur zu beſetzen und dann ab⸗ 
ſtimmen zu laſſen. Die Herren Thiers und Ollivier ſtehen im Grunde ge⸗ 
nommen alſo ziemlich auf demſelben Standpunkte. Thiers will, daß Frank⸗ 


Der erſte Artikel des Verfaſſungsentwurſes iſt in der geſtrigen Sitzung reich nur allein das Recht hat, ſich des Nationalitätsprincips zu bedienen, 
des Reichstags angenommen und ſomit das Gebiet des norddeutſchen Bun⸗ während Emil Ollivier das Nationalitätsprineip fo. angewandt haben will, 
des feſtgeſtellt. Die Polen und die zwei Dänen haben ihre Proteſte angebracht; daß Frankreich allein Nutzen daraus ziehen kann. Er meinte übrigens: Die 


aus den Reihen der hannober'ſchen Partieulariſten erhob ſich ein „frommer“ 
Wunſch, wenigſtens Braunſchweig für den Kronprinzen von Hannover zu 
retten; die Erklärung, welche der Abg. v. Hennig im Namen der drei 
braunſchweig'ſchen Vertreter abgab, daß in Braunſchweig ſelbſt auch nicht die 
mindeſte Sehnſucht nach der Welfen⸗Dynaſtie herrſche, ag auf die Begeiſte⸗ 
rung jenes Mitgliedes des hannover'ſchen Adels ſehr erkältend gewirkt haben. 
In der That wäre es traurig, wenn die Gelegenheit, Braunſchweig mit Preu⸗ 
ßen zu vereinigen, verpaßt würde. Die Amendements zu dem erſten Artikel 
wurden vom Reichstage ſämmtlich abgelehnt. 

Wie uns aus Wien geſchrieben wird (ſ. d. unten folgende Wiener 
„% Correſp.), hat das ungariſche Miniſterium die Abſicht, die deutſchen Be: 
amten aus ihren Stellen in Ungarn zu entfernen, dagegen iſt es ſehr geneigt, 
deutſches Geld aus Wien, ſobald daſſelbe vorhanden, anzunehmen. Uebrigens 
ſind für Ungarn ſelbſt mit dem Ausgleich die Schwlerigkeiten nicht über⸗ 
wunden, da die Croalen und andere Nationalitäten heftige Oppoſition gegen 
die magyariſche Herrſchaft erheben. Von einer Aenderung der Concordats⸗ 
politik iſt für Oeſterreich nicht die Rede; Hr. v. Beuſt befindet ſich mit 
ſaͤmmtlichen Kirchenfürſten im beſten Einvernehmen. Wie bereits gemeldet, 
find die Landtage für Böhmen, Mähren und Krain auf den 6, April ein⸗ 
berufen. 

Wenn wir ſchon geſtern bemerken mußten, daß das Ergebniß der ita⸗ 
lieniſchen Wahlen nicht fo günſtig für die Regierung zu nennen fel, als 
man es im Anſange dargeſtellt hatte; fo beftätigen uns die minifteriellen 
Blätter jetzt ſelbſt in dieſer Anſicht und nur das iſt zuzugeben, daß die radi⸗ 
calen Elemente allerdings in einer bꝛachtenswerthen Minorität geblieben ſind, 
wogegen aber auch die miniſterielle Partei harte Schlappen erlitten hat. Was 
die Theilnahme der Wähler betrifft, fo iſt dieſe an manchen Orten, z. B. in 
Turin, Mailand, Neapel eine ſehr lebhafte geweſen, und es iſt dies immer 
hin ein Beweis von fortſchreitendem politiſchen Leben, doch gab es auch 
Diſtricte, wo theils aus Apathie, theils aus Unkenntniß der conſtitutionellen 
Verhaltniſſe die Theilnahme eine ſehr geringe war. Die Vermehrung und 
Steigerung der Steuern vermehrte die Zahl der Wahlberechtigten und wiſſen 
manche nichts von ihrem Rechte. — Hinſichtlich der Beziehungen zwiſchen 
Italien und Nom iſt die Thatſache bemerkenswerth, daß die an den beider⸗ 
ſeitigen Grenzen commandirenden Generale eine Vereinbarung abgeſchloſſen 
haben, welche den beiderseitigen Truppen neitattet, bei Verfolgung von Bri⸗ 
ganten die Grenze zu überſchreiten. — Der Pariſer „Etendard“ dementirt 
das tom „Mémorial viplomatique“ gegebene Gerücht, daß Graf Bismarck 
dem Herrn v. Arnim aufgetragen habe, eine Genugthuung von der päpſt⸗ 
lichen Regierung zu verlangen. Das neueſte „Memorial diplomatique“ 
erfährt, der Conflict, der ſich zwiſchen dem heiligen Stuhl und der preußi⸗ 
ſchen Regierung betreffs einer Etikettefrage erhoben hatte, ſei dadurch bei⸗ 
gelegt worden, daß das Verbot des Zulritts von Einſpännern am Vaticanhof 
aufgehoben worden iſt. 

In Frankreich nimmt jetzt natürlich der Gebrauch, der von dem Inter⸗ 
pellationsrechte gemacht wird und durch welchen man die in Wegfall gekom⸗ 
mene Adreßdebatte ſo ziemlich zu erſetzen ſcheint, alles politiſche Intereſſe in 
Anſpruch. Was das Urtzeil über die Rede des Herrn Thiers betrifft, fo 
theilen wir die Bemerkungen, welche der „Conſtitutionnel“ darüber gemacht 
hat, unter „Paris“ mit. Die „France“ faßt ihr Urtheil über Thiers dahin 
zuſammen, daß er in Betreff der allgemeinen europäiſchen Politik um ein 


ganze Welt kann Ein Volk werden, womit er wohl andeuten will, daß alle 
Volker das Recht haben, ſich nach und nach Frankreich anzuſchließen. Was 
Ollivier's Sprache betreffs Deutſchlands anbelangt, ſo konnte dieſelbe kaum 
eine andere ſein, wenn man Preußen nicht ſofort den Krieg erklären will. 
Höchſt merkwürdig iſt eine die luxemburgiſche Frage betreffende Mitthei⸗ 
lung, welche der „K. Z.“ von einem ihrer Pariſer Correſpondenten gemacht 
wurde. Derſelbe conſtatirt nämlich zunächſt, daß am 16. d. Mts. die hoͤchſten 
diplomatiſchen Kreiſe von dem Gerüchte erfüllt waren, daß zwiſchen Holland 
und Frankreich ein Verkauſsgeſchäft, betreffend Luxemburg, bereits zu Stande 


gekommen, ohne daß Preußen bisher irgend officiell darum gewußt hatte. 


„Dieſe Nachricht, zugleich von vier verſchiedenen Seiten auftauchend, die, obs 


octroyirte ſich förmlich, ſo wenig man ihr auch gutwillig Glauben ſchenken 
wollte. Sollte fie ſich ſchließlich wirklich beſtäligen, fo wäre zunächſt die That⸗ 
ſache zu conſtatiren, daß Preußen durch dieſes Geſchäft überraſcht wurde. Die 
Beziehungen zwiſchen Berlin und Paris ſind außerdem zur Stunde nicht in 
jener Weiſe herzlich, wie man nach den letzten Thronreden anzunehmen be⸗ 
rechtigt war. Es harren noch andere Fragen, als die berührte, der Behand⸗ 
lung vor der Oeffentlichleit, die, obwohl rein preußiſchen Charakters, doch das 


franzöſiſche Publikum lebhaft beſchäftigen werden, ſobald fie erſt, was ſchwer⸗ 


lich mehr lange ausbleiben kann, öffentlich behandelt ſind. Noch hofft man mit 

Sicherheit für dieſes Jahr auf Erhaltung des Friedens, aber man unterſchätzt 
dabei den Einfluß der Ausſtellung und den Mangel an militärijcher Schlag⸗ 
ſertigkeit Frankreichs als vorzüglich maßgebend in keiner Weiſe. Man darf 
ſich nicht verhehlen, daß die Umgebung des Kaiſers immer kriegeriſcher und 


drängender auftritt, ja daß fie im jetzigen Kriegsminiſter, Marſchall Niel, einen 


eifrigen Bundes⸗ und Geſinnungsgenoſſen beſitzt. Der neue Gouverneur der 
Militärſchule von St. Cyr, General Gondrecourt, arbeitet dabei ſeinem Vor⸗ 
geſetzten nach Kräften in die Hände. In feinen Vorträgen weiſt er die Of⸗ 
figier⸗Aspiranten ſtets bei nders auf die Nothwendigkeit hin, deutſch zu lernen, 

weil ſie es bald brauchen würden, indem er zugleich nichts unterläßt, um 
ihren Nationalſtolz gegen Preußen aufzuſtacheln. Wie geſagt, noch iſt die 
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Mittwoch, den 20. März 1867. 


* 


— 
ee 


* N 1 
Derr 


4 


e 


ji 


— 


1 
1 


Gefahr nicht nahe, noch kann fie abgewandt werden; aber Eines follte Preu- 


ßen nicht vergeſſen, daß es ihm wohl anſſeht, jene Vertragstreue auch Däne⸗ 
mark gegenüber zur Geltung zu bringen, die es noch jüngſt im Parlamente 


feinen deutſchen Bundesgenoſſen gegennber ſo großherzig verſprochen und ge 
Die „K. Z.“ ſelbſt hält es natürlich für rathſam, Über dieſen 
„angeblichen Verlauf Luxemburgs“, der jedenfalls ein ſehr bedauernswerthes 


Ereigniß ſein würde, das Nähere noch abzuwarten. 2 


halten hat.“ 


5 


Unter den Nachrichten aus England iſt jedenfalls ein Gerücht von größ⸗ 


* 


ter Bedeutung, deſſen allerdings nur der „Morning Advertiſer“ erwähnt, 


welches indeß nicht ſo unglaublich klingt, wenn man ſich der Bemühungen 
Amerika's zu Gunſten der in Canada gefangenen Fenier erinnert und zu⸗ 
gleich von den bedeutenden militäriſchen Vorkehrungen Notiz nimmt, 
die engliſche Regierung im Widerſpruche mit den Verſicherungen vom 
des feniſchen Auſſtandes trifft. Herr Adams nämlich, der amerikaniſche Ger 
ſandte, ſoll der engliſchen Regierung eine Depeſche überreicht haben, in der 


welche 
Ende 


le 


N 


die Regierung der Vereinigten Staaten ſich über die Beſchwerden des 
iriſchen Volkes verbreitet und ein Wort für die gefangenen Fenier einlegt, 
In Spanien find die Cortes⸗Wahlen beendet; da nur die Regierungs⸗ 


Jahrhundert, in Betreff der beſonderen Situation, die er der Kritik unter⸗ 
zogen, um ein volles Jahr im Rückſtande ſei. Auch das „Journal des De: 
bats“ findet, daß Herr Thiers weniger glänzend und lebhaft geſprochen als 


Partei gewählt hat, find natürlich nur die miniſteriellen Candidaten aus der 
Urne hervorgegangen. Narvaez hat nun den Cortes⸗Mitgliedern, welche den 
Proteſt unterzeichnet und nach Beginn der Einkerkerungen und Deportirungen 


im vorigen Jahre, wo er denſelben Gegenſtand am Vorabend des Krieges 


die Flucht ergriffen hatten, die Erlaubniß ertheilt, zurückzukehren. Die Mehr: 
behandelte. Namentlich habe er ſeine hiſtoriſchen Betrachtungen viel zu weit] zahl indeſſen wird ſich hüten. ; +2 
ausgeſprochen und mehr für die Leſer des „Moniteur“ als für feine Zuhörer * 
in der Kammer geſprochen. Uebrigens zeige Herr Thiers, wie in feinen Deutſchlan d. { 


Büchern, fo in feinen Reden ſtets venfelben Geſchmack am Kriege und dieſelbe 
Tendenz, vor Allem die Kundgebungen der Gewalt zu bewundern. Auffallend 
zahm waren übrigens doch die Rathſchläge, die nach Allem der Redner 
ſchließlich der Regierung ertheilte. Wenn Frankreich nicht anders als im 
Bunde mit England vorgehen und ſich lediglich auf die Beſchützung der 
ſchwachen Staaten beſchränken ſoll, jo wird der Weltfriede ſicher nicht geſtört, 
aber auch die Befeſtigung der neuen Verhaͤltniſſe in Deutſchland, gegen welche 
Herr Thiers vorher ſein ganzes Rüſtzeug aufbot, nicht gehindert werden. 


Unter den übrigen Blättern äußert ſich die „Preſſe“ über die Thiers'ſche] Bebra-Hanauer Eiſenbahn beſckäftigte Eiſenbabn⸗ Ingenieur n Ro 


Rede ſehr begeistert, während ſich die „Liberts“ ſchadenfroh ausſpricht; auch 
die „Gazette de France“ iſt voll Bewunderung, macht jedoch Vorbehalte 


wegen Polen. „Avenir national“ tritt vorläufig der Rede mit demokratiſchem] it 


Mißtrauen entgegen. Auch der „Temps“ lobt nur mit Vorſicht. 


Haupteindruck ſcheint nach allen Seiten hin das ſchneidende Schlußwort der bahn zu 


Rede gemacht zu haben: „Wir dürfen nicht Einen Fehler mehr begehen!“ 


Sehr erklärlicher Weiſe ſuchte daher Herr Rouher (ſiehe: „Paris“) den Ein⸗ 


druck dieſes Wortes vor Allem zu entkräften. 


Berlin, 18. März. 


lumtliches.] Se. Maj. der König bat den bie 


ö 


herigen Landesbank⸗Director Auguſt Hergenhahn in Wiesbaden er Pran. 


denten des Hof⸗ und Appellationsgerichts daſelbſt; ſowie den 
Aſſeſſor Haſſe zum Landrath des Kreiſes Montjoie, Regierungs⸗Be 
Aachen, ernannt. 


Der konigl. Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector Cronau zu K 5 


berg i. Pr. iſt in die Betriebs⸗Inſpectorſtelle der Bebra, Hanauer Ei n 


nach Fulda Aſebe der koͤnigl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Vogel zu 8 


zum königl. Eiſenbabn⸗Bau⸗Inſpector ernannt und demſelben die 7 
Inſpectorſteue zu Königsberg i. Pr. verliehen, und der bei dem Bau 


ck — 
zum königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt und bei der Oſt 


n in Dirſchau 


Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Rumſchöttel zu Stargard i. Pommern 
nach Kattowitz verſetzt, der Baumeiſter Gieſe zu Halle zum köni 


x 
* 


angeſtellt worden. 7 


lichen 
Den] Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt und als folder bei der Stargard: Bofener 4 
Stargard i. Pommern angeſtellt, und der Eiſenbahn⸗Ingenſeur 


Bramer zu Kaſſel zum königl. Eiſendahn⸗Baumeiſter ernannt und als ſolcher 


bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau angeſtellt worden. 


Der Notar Eich in Solingen iſt in den 


verſetzt worden. 


Dem Vorſteher des weſialchen Sandgeftüts, eta, Inspector Brenlen 


zu Warendorf, iſt der Titel „Geſtüt⸗Director“ verliehen worden. 


f I riedensgerichts⸗Bezirk Haid 2 
Uebrigens iſt es gar keine] im Landgerichts⸗Bezirke Bonn, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Eus ; 

Frage, daß ſowohl Olivier als Garnier Pages dem Gedanken des liberalen 
Frankreich viel näher gekommen find als Thiers, in fo fern als ſie die Be⸗ 


— 


rechtigung Deutschlands, eine einheitliche Nation zu bilden, in aller Form Berlin, 18. Marz. [Se. Maj. der König] nahmen beute den f 
anerkannten. Die franzöſiſche Demokratie, das junge Frankreich überhaupt, Vortrag des Wirklichen Geh. Ober⸗Regierungs⸗Raths Coftenobel und 4 
(lt über den verrotteten Standpunkt der alten Diplomatie längſt binwegge⸗ des Civil⸗Cabinets, ſowie im Beiſein des Gouverneurs und Comman⸗ 
lommen: das muß zur Kenntniß der franzbſiſchen Verhältniſſe feſtgehalten] danten militäriſche Meldungen entgegen. Später empfingen Allerhöchfl: 
werden. Es iſt aber eben ſo bezeichnend und eben ſo gewiß, daß die Majo⸗ dieſelben ſämmtliche Mitglieder der zu Berathungen über zeitweiſe Ab⸗ 
cität des geſetzgebenden Korpers die Machtausdehnung Preußens oder die änderungen in dem Militär⸗Medicinalweſen berufenen Commiſſion und 
ydrmlihe nationale Einigung Deutſchlands perhorresciren will. Ihre feind: |ertheilten darauf dem Biſchof Koopmann und General-Superintendenten 
ſelige Haltung wahrend der Rede Ollivier's beweiſt es zur Genüge. Der] Goth aus Altona und Schleswig im Beifein des Minifterd v. Mühler 
Kaiſer wird, wenn er die wahren Geſinnungen des Landes über die Ereig⸗ eine Audienz. ie 
niſſe in Deutſchland kennen will, eine neue Kammer einberufen müſſen. Die [Ihre Majeftät die Königin] war vorgeſtern in der 11. Vor⸗ 
Regierung hat den halbamtlichen Blättern den Auftrag gegeben, Olivier |lefung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend und wohnte geſtern dem 
mit der moͤglichſten Schonung zu behandeln. Die „France“ macht den] Gottesdienſte in der Zwolf⸗Apoſtelkirche bei. Das Familiendiner fand 
Anfang. bei den koͤnigl. Majeftäten im Palais ſtatt. — Ihre Maj. die König ö 
Nicht ungegründet ist übrigens die Bemerkung, daß das Nationalitäts: beſuchte auf dem königl. Schloſſe die zum Beſuch bei Ihren Majefläten 
princip, fo angewendet, wie Olivier es gethan hat, Frankreich geſtatten würde, hier eingetroffene Herzogin von Sachſen⸗Meiningen und die verwitwete 
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gien und Andeutungen von der allererheblichſten Bedeutung für Preußen, 
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fetzungen zu hoffen und zu erwarten hätten, die Dänen aber möchten doch wohl 


Damm gegen die Springfluth von Amendements herzuſtellen vermocht. 
Die Schriftſtücke des Hauſes, welche es vom 24. Februar bis zum 


786 


Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin. — Ihre Majeftät die Königin 
ertheilte dem kgl. ſpaniſchen Geſandten die nachgeſuchte Abſchieds⸗Audienz. 
[Se. königl. Hoh. der Kronprinz] empfing vorgeſtern, Sonn: 
abend, den Seconde⸗Lieut. und früheren Feldwebel im 1. Garde⸗Regt. 
zu Fuß, Reiger, begab ſich um All Uhr zu Sr. Majeftät dem Könige 
und ertheilte um 1 Uhr dem Prinzen Wilhelm Radziwill eine Audienz. 
Um 7 Uhr Abends beehrte Se. koͤnigl. Hoheit die juriſtiſche Geſellſchaft 
mit Seiner Gegenwart und um 10 Uhr ſtattete Hoͤchſtderſelbe Ihren 
Hoheiten dem Herzog und der Herzogin von Meiningen im koͤnigl. 
Schloſſe einen Beſuch ab. Ihre königl. Hoh. die Kronprinzeſſin empfing 
Abends 7 Uhr Frau v. Jagow, geb. v. Dobeneck. 

Ihre Hoheiten der Herzog und die Herzogin von Meiningen früh- 
ſtückten geſtern im kronprinzlichen Palais und nahmen daſelbſt Abends 
den Thee ein. Se. koͤnigl. Hoh. der Kronprinz empfing um 41 Uhr 
den Miniſter des königl. Haufes, Frhrn. v. Schleinitz, Ihre königl. Hoh. 
die Kronprinzeſſin im Laufe des Nachmittags die Herzogin von Ratibor, 
die Fürſtin Carolath und Herrn v. Putliz. Um 5 Uhr dinirten die 
boͤchſten Herrſchaften bei Ihren Majeftäten und beehrten hierauf die 
Vorſtellung im Opernhauſe mit Ihrer Gegenwart. (St. -A.) 


— Berlin, 18. März. [Aus dem Reichstage. — Die Po⸗ 
len und die Dänen. — Anträge.] Es war vorauszuſehen, daß 
die Debatte über den erſten Artikel der Bundesverfaſſung im Reichstage 
zemlich umfangreich ſich geſtalten würde, denn auch der Reichstag konnte 
nicht ohne Polendebatte ablaufen, welche bis jetzt faſt keiner Seſſion des 
Abgeordnetenhauſes erſpart geblieben iſt. Aber der Reichstag ſollte auch 
die neueſten und jüngſten Schmerzenskinder der preußiſchen Monarchie 
kennen lernen: die Dänen aus Nordſchleswig, welche durchaus nicht in 
den norddeutſchen Bund hinein wollen. Graf Bismarck hatte den 
Kampf aufzunehmen und man darf ihm nachrühmen, daß er nicht nur 
ſchlagſertig, ſondern, um mit dem Kriegsminiſter v. Roon zu ſprechen, 
„ſprungfertig“ daſtand, um jedem Redner ſofort zu antworten. Er 
halte unſtreitig in den letzten Tagen und für dieſe Gelegenheit die pol: 
niſche Frage ſtudirt und in Bezug auf die Abſtimmung in Nord⸗ 
ſchleswig, auf die Verhältniſſe wegen Limburgs und Luxem- 
burgs, namentlich aber über die vertrags mäßig feſtgeſtellten 
Verhältniſſe Norddeutſchlands zu Süddeutſchland Erklärun⸗ 


mungen einzuſchalten 


und entläßt die Minister. 


erlangen zu jeder oͤrt werden. 


Ark. 
tages in demſelben zu erſcheinen, um 
anaugeben, warum dieſelbe nicht ertheilt werde. 
N rt. Die Miniſter können dur 


Beſtechung und des Verrathes angeklagt werden. 15 
Art. Die näheren Beſtimmungen über die Fälle der Verantwortlichkeit, 


mäßigen Reichstage vorzulegen iſt.“ 
Ausfeld. Dr. Becker (Dortmund). Duncker (Berlin). Evans. 
Heubner, Dr. Minckwitz. Rewitzer. Richter. Riedel. 
= Simon. Wigard. 
© Berlin, 18. Mär. 


eine Geldentſchädigung geſprochen. 


in irgend einer Beziehung dazu. 


Punkt ſchon genügend erörtert worden. 


Preußen und Holland vom Jahre 1816. 


ſelbſt erſt vom Juni 1815 ſtammt. 


für Deutſchland, ja für Europa gegeben, welche dieſe Debatte zu einer 
beſonders denkwürdigen machten. Es ſcheint die Annahme gerechtfertigt, 
daß dieſe Verhandlungen über die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
zu Aufſchlüſſen über alle jene Fragen vom Miniſtertiſche aus führen 
werden, welche in letzter Zeit die öffentliche Meinung fo lebhaft beſchäftigt 
haben. Die Polen und die Dänen wollen ſich übrigens des Weiteren 
an den Debatten nicht mehr beiheiligen. Erſtere wußten wohl von 
vornherein, woran fie waren und daß fie nichts von ihren Auseinander⸗ 


preußiſche und öͤſterreichiſche Truppen Frankfurt beſetzten und England 
und Frankreich auf Grund der Congreßacte dagegen proteſtiren wollten, 


von einigen Illuſionen zurückgekommen fein. Bei Hofe verfolgt man übri⸗ 
gens die Reichstagsverhandlungen mit dem lebhafteſten Intereſſe. Heute 
wohnten ſelbſt der Prinz Carl von Preußen, der noch nie in Berlin 
bei einer parlamentariſchen Verhandlung zugegen war, der Herzog 
und die Herzogin von Meiningen, die Prinzen Auguſt von 
Würtemberg und Nicolaus von Naſſau der Sitzung faſt in 
ihrem ganzen Umfange bei. — Alle Vorbereitungen haben nicht einen 


habe, ſich in die inneren Bundesangelegenheiten zu miſchen oder gar 
einem einzelnen Bundesgliede feinen Territorialbeſſtz garantiren zu wollen. 
— Es beſtätigt ſich, daß die Dotationsangelegenheit vor einiger Zeit 
ihre Erledigung erhalten bat. Die mit dem Nationalgeſchenk Beehrten 
find durch Cabinetsordre von der Entſcheidung des Königs in Kenntniß 
geſetzt worden; zugleich hat der König mit dieſer Kundgebung den Aus⸗ 
druck huldreichſter Anerkennung verbunden und den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß die Betheiligten ihre Dotation in feſtem Grundbeſitz an: 
17. Marz mühſam auf 13 Nummern gebracht hatten, find vom Sonn⸗ 
abend bis heut ſchon auf Nr. 24 gelangt, heute erſchien faſt in jeder 
Stunde eine neue Gruppe von Anträgen. Unter den neueſten in ſpäter 


Abendſiunde ausgegebenen erwähnen wir noch folgenden Zuſaßzantrag zu abgeſchloſſenen Vertrages zu gehen. Die Commiſſten wird vorzugs⸗ 


Abſchnitt unter der Ueberſchrift „Bundes⸗Miniſterium“ mit folgenden Beſtim⸗ 
Bundes-Minifterium. Art. Das BundesPräjipium ernennt 


Art. Die Minifter, ſowie die zu ihrer Vertretung abgeordneten Beamten, 
aben Zutritt zum re und müſſen in den Sitzungen deſſelben auf ihr 


eit ge 
ie Nane haben die Verpflichtung, auf Verlangen des Reichs⸗ 
uskunft zu ertheilen oder den Grund 


Beſchluß ſowohl des Bundesrathes als 
auch des Reichsrathes wegen des Verbrechens der Verfaſſungsverletzung, der 


U 


über das Verfahren, über die Strafen und über den Gerichtshof werden 
einem Geſetze vorbehalten, zu welchem der Entwurf dem erſten verfaſſungs⸗ 


Runge. 


[Die luremburg'ſche Frage. — Die 
Dotations angelegenheit. — Poſt- und Eiſenbahnweſen.] 
Immer wieder wird von angeblichen Verhandlungen zwiſchen Frankreich 
und Holland betreffs der Abtretung von Luxemburg an Frankreich gegen 
Hier weiß man nichts von ſolchen 
Unterhandlungen und jedenfalls ſteht die preußiſche Regierung weder als 
zuſtimmende noch als rathgebende noch als Kenntniß habende Macht 
Wenn aber die „Europe“ meint, 
Thiers hätte in feiner ſoviel Aufſehen erregenden Interpellation Preußen 
daran erinnern ſollen, daß es trotz des Vertrages mit Oeſterreich noch 
immer Schleswig beſetzt halte und auf Luxemburg Anſprüche erhebe 
trotz des zerriſſenen Vertrages, nämlich der Bundesacte, fo iſt der erſte 
Was aber den zweiten betrifft, 
ſo ſtammt Preußens Recht, in Luxemburg eine Garniſon zu halten, 
gar nicht aus der Bundesacte her, ſondern aus einem Vertrage zwiſchen 
Und ſchon am 31. Mai 
1815 beſtimmte ein Vertrag der 4 verbündeten Mächte Preußen, 
England, Defterreih und Rußland, daß Luxemburg fortan von hollän- 
diſchen und preußiſchen Truppen zu beſetzen ſei, während die Bundesacte 
Der Bund beſtand alſo damals 
noch gar nicht und hat ſeinecſeits erſt durch einen Beſchluß der Bun⸗ 
desverſammlung vom 5. October 1820 Mainz, Luxemburg und Landau 
zu Bundesfeſtungen erklärt. Einen anderen Irrthum begeht Thlers ſelbſt, 
indem er meint, Frankreich habe die Bundesacte und damit auch das 
Bundesgebiet, d. h. das jedes einzelnen Bundesmitgliedes garantirt. 
Das iſt aber durchaus nicht der Fall, wenngleich es in die Wiener Con⸗ 
greßacte aufgenommen iſt. Denn als nach dem Frankfurter Attentat 


erklärte ein Bundesbeſchluß vom 18. Septbr. 1834, daß jene Acte 
keine Garantie involvire und daß keine auswärtige Macht das Recht 


legen mögen. — Am 1. April wird eine Commiſſion von preußiſchen 
und Thurn: und Taxis'ſchen Poſtbeamten zuſammentreten, um an die 
Ausführung des zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem Fürſten 


ubrich ins Theater. 


a a 


zn großen Beſorgniſſen Veranlaſſung. 
des Pächters if unſtreitig der Ruin des neuen Theaters, 


bdiung zu treffen, da die Aenderung des Vereink⸗Statuts, welche durch 
bas nen gefchaffene Verhältniß des Actlen⸗Vereins zu der Stadt noth⸗ 
2 wendig geworden, noch auf die königliche Sanction wartet. Erſt wenn 
bileſelbe erfolgt und das neue Verhältniß in Kraft getreten if, kann zu 
dem Acte der Verpachtung geſchritten werden, 
entſcheidende Votum abzugeben haben wird. 


Art. IV.: 


Der Reichstag wolle beſchließen: nach dem Abſchnitt IV. einen beſonderen 


Theater. — In Sachen des neuen Theaters. 
Am Montag rief uns die neue Beſetzung der „Selica“ mit Fräul. 
Die Sängerin bewährte auch in dieſer ſchwieri⸗ 
gen Aufgabe den gebildeten Geſchmack und die gewählte, maßvolle Aus⸗ 
drucksweiſe, welche wir in ihren früheren Leiſtungen zu rühmen bereits 
Gelegenheit hatten. Das dramatiſche Element der Rolle blieb freilich 


hinter dem rein geſanglichen zurück, denn Frl. Übrich betont vorzugs⸗ 
weiſe die lyriſchen Momente. Die ganze Haltung hatte etwas Zartes 
und verrieth wenig von der Gluth einer ſuͤdlichen Natur. 


Den tiefſten 
Eindruck machte auf uns daher auch der letzte Act, in welchem die reſig⸗ 
nirte Stimmung Selica's zu einem ergreifenden Ausdruck gelangte. — 


Frl. Ubrich wurde ſtürmiſch empfangen und im Laufe der Vorſtellung 
wiederholentlich mit Beifall und Hervorruf belohnt. 


Der ſchwache Beſuch der diesmaligen Vorſtellung der „Afrikanerin“ 
ſcheint ung die dringende Mahnung an die Direction zu enthalten, end⸗ 
lich von den Extra⸗Preiſen abzugehen. 
bei der Aufführung des „Propheten“ im Jahre 1850 nur in den 
drei erſten Vorſtellungen aufrechterhalten worden, worauf man wieder 
zu den Normalpreiſen zurückkehrte. Die „Afrikanerin“ hat ſich ein 
Dutzendmal bei Erirapreifen behauptet, und das iſt mehr, als man zu 


erwarten berechtigt war. 


Und nun auch ein Wort in Sachen des neuen Theaters, über 


beſſen Verpachtung und Geſtaltung vielfache Fragen an unsgerichtet werden. 


So weit wir unterrichtet find, iſt es zunächſt hinſichtlich des Baues 


außer Zweifel, daß er bis zum 1. October vollſtändig ausgeführt und 


vaß das Haus zu dieſem Termine dem neuen Pächter wird übergeben 
werden können. 

Allein dieſer neue Pächter, wer wird er fein? An dieſe Frage knüpft 
ſch das hauptſächlichſte Intereſſe, und ihre Löſung ſchließt die ganze 
Zukunft des neuen Inſtituts in ſich. Sie giebt, und nicht mit Unrecht, 
Denn ein Mißgriff in der Wahl 


Für's Erſte iſt jedoch in dieſer Beziehung noch gar feine Entſchei⸗ 


wobei der Magiſtrat das 
Inzwiſchen iſt die Ver⸗ 
pachtung ausgeſchrieben und das Directorium mit Entgegennahme und 


ſorgſamer Prüfung der eingehenden Anmeldungen beſchäftigt. 


Unter denſelben befand ſich die des Herrn Rieger in erfler Reihe. 


Ss viel wir aber aus ſicherer Quelle vernehmen, beabſichtigt derſelbe 
feine Bewerbung zurückzuziehen. Nächſidem eirculirt noch eine ganze Lifte 
von Bewerbern, die uns mit ſehr geringer Ausnahme wenig Vertrauen 
elnfloßen. Ja, wir hören Namen nennen, die uns geradezu ein mit⸗ 


leidiges Lächeln abgewinnen. Freilich das Recht zur Bewerbung iſt 


Niemandem zu wehren. Die Berechtigung aber zur Uebernabme 


des Breslauer Theaters wird einer ſtrengen Prüfung unterzogen werden 


müſſen, und wir müſſen es als eine unabweisbare Forderung hinſtellen, 
daß dabei mit größter Vorſicht und Arengfier Unparteilichkeit verfahren 
werde. Das Directorium ſowohl, welches die Anmeldungen ent: 
gegennimmt, als die Generalverſammlung der Actionaire, welche 


Dieſelben ſind beiſpielsweiſe 


weiſe damit beſchäftigt ſein, die Uebergabe des beweglichen und unbeweg⸗ 
lichen Eigenthums der Thurn⸗ und Taxis'ſchen Poſtverwaltung an Preußen 


den Wahlact vollzieht, als der Magiſtrat insbeſondere, welcher die 
entſcheidende Beſtaͤtigung zu geben haben wird, ſie laden fämmtlich eine 
große Verantwortlichkeit auf ſich und wir haben das Vertrauen, daß ſie 
es auch nicht leicht damit nehmen werden. 


grität des Charakters, gediegene Bildung und gründliche 
Geſchäftskenntniß eine Bürgſchaft in feiner Perſon bietet! 

Das ſind die „Grundrechte“, ohne welche die ganze Verfaſſung des 
neuen Theater⸗Regime's auf Sand gebaut wird. 

Iſt im Augenblick kein ſolcher Pächter zu erlangen, nun dann gar 
kein Pächter. 5 
Dafürhalten gar keine andere Wahl, als das Theater auf eigene Rech⸗ 
nung verwalten zu laſſen und günſtigere Chancen für die Verpachtung 
fpäteren Artikel nachweiſen werden. Unzweifelhaft ſcheint uns jedenfalls, 
geben, wenn wir bei der Verpachtung den Grundſatz unwandelbar 
feſtgehalten wollen: 

daß die Stadt die Summe von Einmalhundertlauſend Thalern für 
den Neubau einzig und allein in der Abſicht bewilligt babe, damit 
das Inſtitut keinerlei zweifelhaften und windigen Speculation über⸗ 
laſſen werde. M. K. 


Bondon, — [Das ine Ne 5 od 97 der 
Königin dem großmüthigen Wohlthäter der Menſchhei N bo dus 
ka 519 7 iſt —— ur zur Jahre vollendet. Das Bild, 14 Boll 


och und 10 Zoll breit, von Mr. Tilt auf Emaille gemalt, ift eine Copie eines 
ebensgroßen Portraits von Didenfon, beg hat die Königin, die ſich überhaupt 
ur ihre Gabe an den wohlthätigen Amerikaner fehr intereſſirte, dem Künftler 
m Fortſchreiten der Arbeit noch mehrſach geſeſſen und iſt es demfelben ges 
lungen, dee Werke eine ungemeine Lebenswwahrheit und Aehnlichkeit zu 
geben. Die hohe Geſchenkgeberin erſcheint auf demſelben in ſitzender Stellung, 
vollſtändig en face und trägt über ihrer Maria Stuart⸗Haube eine Krone un 
über ihrem ſchwarzen, mit Hermelin beſetzten Gewande das blaue Band des 
Hoſenbandordens. Ueber dem prächtigen, mit braunem Sammet ausgeſchla⸗ 
enen Rahmen prangt oben das königliche Wappen, an beiden Seiten Roſe, 
Diner und Klee (vie Wappenembleme von England, Schottland und Irland; 
und darunter ſteht die von der Königin ſelbſt angegebene Inſchriſt: Geſchent 
von der Königin für George Peabody Ceg den Wohlthäter der Londoner 
Armen. Die Emaille ift auf einer maſſiven Goldplatte und in der That das 
größte Stück der Art, das bis jetzt in England erzeugt worden, ſo daß es 
nöthig war, einen bejonderen Ofen herzuſtellen, um fie zu brennen. Wie es 
heißt, hat Mr. Peabody für die Aufnahme des Bildes, das demnäͤchſt an den 
engliſchen Geſandten bei den Vereinioten Staaten abgehen wird, einen deſon⸗ 
2 — Saal bei Boſton mit einem Koſtenaufwande bon 40,000 Dollars bauen 
en. 


Tod und Leben.] Dr. Onimus citirt in einer Arbeit über die dyna 
mifbe din der Bieren Wärme folgendes Entſetzen erregende Grpeciment 


des Phy en Brown⸗Sequard: enn man, ſagt dieſer, einem Hunde 
den Kopf ab 1 die Musteln bes Kopfes alle Reiubarkeit verloren, die 


Augenwimpern geſchloſſen, die Augäpfel ſelbſt erloſchen. Sobald man 
— in die Gehirn genen a ſeiſches Blut einflößt, werden die Mus⸗ 
eln wieder reizbar, die Augenwimpern beben ſich, die Augapfel erhalten von 
Neuem druck. Hört man mit den Blut⸗Injectionen auf, treten die Zeichen 
des Todes ſchnell wieder ein, um nochmals zu verſchwinden, wenn die Ans 
jectionen uc ncht Dieſe 9 nd bei dem Kopfe eines enthaupteten 
Menſchen noch nicht angeſtellt und ein Arzt fa daruber: „Ich geſtehe, daß 
ich ohne Bangen an derartige Experimente nicht gehen würde. Wenn man 
ſehen foll, wie die Augen des Hingerichteten ch öffnen und det Blid fh auf 


ER 


Es if kein Pächter annehmbar, der nicht durch Inter|gem, die bieter gemacht worden, mir das 


In einem ſolchen Falle hat der Actien⸗Verein nach unſerem anfiändloen Herrn oder eine 


abzuwarten. Er läuft dabei keinerlei Gefahr, wie wir dies in einem] Herrenwäſche zu waf 


daß wir nur dem Wunſche der Einwohnerschaft Breslau's Ausdruck Nectirenne ent zu 


herbeizuführen. In der Preſſe finden ſich Andeutungen über Wieder: 
anknüpfung der Zollverhandlungen zwiſchen Preußen und Deflerreid). 
Dieſe Nachrichten find aber durchaus unbegründet. Die Verhandlungen 
ruhen bis jetzt vollſtändig und iſt auch noch kein Zeitpunkt beſtimmt, 
wo ſie wieder aufgenommen weiden ſollen. — In der Abtheilung für 
Eiſenbahnweſen im Handelsminiſterium finden jetzt Conferenzen zwiſchen 
preußiſchen Commiſſaren und denen der kleineren Staaten des nord⸗ 
deutſchen Bundes ſtatt, welche ſich auf die Herſtellung der Einheit des 
Eiſenbahnweſens im norddeutſchen Bunde beziehen. 

[Se. Majeſtät der König) haben an den Geh. Regierungs- 
rath Prof. Boeckh bei deſſen 60jährigem Doctor⸗Jubiläum das nad): 
ſtehende Schreiben gerichtet: 

Zu dem ſeltenen Feſte, welches Sie heute begehen, ſende Ich Ihnen Meinen 
herzlichen Glückwunſch. Wenigen Männern iſt es vergönnt geweſen, fo wie 
Sie in Kraft und Friſche des ehe eine 60 jährige akademiſche Laufbahn 
zurückzulegen, und glücklich iſt die Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität zu ſchätzen, 
welche Sie ſo lange zu ihren ſchönſten Zierden gezählt hat. Für dieſelbe iſt 
daher der heutige Tag ein beſenders feſtlicher und froh zu begehender. Aber 
auch das geſammte Vaterland nimmt daran nicht minder herzlichen Antheil 
und bezeugt Ihnen als einem der Erſten der Wiſſenſchaft ſeinen freudigen 
Dank für Ihre fo lange und geſegnete Wirkſamkeit. 

Berlin, den 15. März 1867. Wilhelm. 

[J J. kk. HH. der Großherzeg und die Großherzogin 
von Baden,] ſowie JJ. kk. HH. der Erbprinz und die Erbprinzeſſin 
von Hohenzollern⸗Sigmaringen treffen morgen Abend hier ein und wer⸗ 
den im koͤnigl. Schloſſe Wohnung nehmen. 

[J. k. H. die Großherzogin Alexandrine von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, ! welche geſtern Nachmittag 4 Uhr von Schwerin 
hier eingetroffen war, iſt heute Früh 6% Uhr nach Dresden abgereiſt 
und wird zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs wie⸗ 


der hierher zurückkehren. 

Lüchow, 12. März. [Unterſuchung.] Der „J. Z.“ zufolge 
ſind in hieſigem Amte verſchiedene Ortsvorſteher und andere Leute, die 
für die Wahl v. Münchhauſens und Eichholz mit nicht legalen Mitteln 
agitirt haben ſollen, in Unterſuchung gezogen worden. 


Hildesheim, 16. März. [Berurtbeilung Weinhagen's.] Heute 
. der Schwurgerichtshof zu Hildesheim den Obergerichts⸗Anwalt 
Friedrich Weinhagen zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe erſten Grades wegen Be⸗ 
truges. cn er ſebt ein Mann von 62 Jahren, hat in der hannoverſchen 
Landesgeſchichte ſeit 1830 eine hervorragende Rolle geſpielt. Als Vertreter 
der Hildesheimer Landſtadt Alfeld ward er 1832 zuerſt in die zweite Kammer 
der Fan n ee entfandt; dort gehörte er der entſchiedenſten Oppo⸗ 
ſition an und wirkte für das Zustandekommen des Staatsgrundgefetzes von 
1833 im möglichft liberalen Sinne. Bis zu dem Jahre 1848 war er als 
vielbeſchäftigter, tüchtiger Advocat in Hildesheim eines der Häupter der Op⸗ 
poſition, welche in dieſer Stadt thätig war und derſelben die höchſte Ungnade 
zuzog. Im Jahre 1848 war er Haupt und Seele der Hildesheimer Demo⸗ 
kratie; ſeine am 17. März in Hannover erfolgte Verhaftung (wegen gewalt⸗ 
ſamer Nöthigung der ſtädtiſchen Obrigkeit) rief in Hildesheim einen Aufruhr 
bervor, welcher durch Waffengewalt gedaͤmpft werden mußte. Für politiſche 
Vergehen verbüßte Weinhagen 1818 eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe, ward 
dann als Vertreter der Stadt Hildesheim in die zweite Kammer der hanno⸗ 
verſchen e wo er zur äußerſten Linken gehörte, — 
Seit dem Jer 1853 iſt Weinhagen von der politiſchen Schaubühne ver⸗ 
ſchwunden; Vermögens⸗Verhältniſſe mögen der Hauptgrund geweſen fein, 
Seinen bedeutenden Einfluß auf die beſſeren Schichten des Bürgerſtandes hatte 
er ſchon 1848 verloren, doch galt er, trotzdem er häufig in Criminal⸗Unter⸗ 
ſuchung verwickelt war, bei den niederen Maſſen noch immer viel. Bei der 
Parlamentswahl iſt er ſchriftſtelleriſch für den hocheonſervativen ech Müns 
ſter thätig geweſen. Verurtheilt iſt er wegen Faͤlſchung von Wechſel⸗Unter⸗ 
ſchriften. Ri (Elbf. Z.) 

Bonn, 16. März. [Duell.] Vor einigen Tagen fand nach der „B. Z.“ 
zwiſchen pad Studirenden der bean l Biltolenduell Kan de 
welchem der eine ber 11 7 d einen Schuß in die Bruſt le ährlich 
verwundet wurde. Der Verwundete befindet ſich im Hospital, der Andere im 
Unterfuhungsgefängniß. Beide find dem Vernehmen nach die einzigen Söhne ö 
wohlhabender und n. Nach den „Köln. Bl.“ iſt der Ver⸗ N 
wundete, Stud. jur, Röder aus Mainz, bereits geſtorben. Der Verhaftete Iit 


Stud. jur. Weber aus Schwarz⸗Rheindorf. 


) 
I 


8 Eltern. 


—— * 


u behaupten n 
wenn dem Gehirn eines Enthaupteten arterielles Blut 1 — — 1 


denkt.“ 
[Aus der Sammlung komiſcher Anzeigen, Ankundi 
und . u. f. w.] welche 1 00 ndigungen 


die „Berl. Mont.⸗Itg.“ veröffen 
wir noch Folgendes mit: i W 


Berliner Zeitungen.) Linien⸗Straße iſt eine Wohnung an einen 
en t ebenfo denkende Dame zu dermiethen. | 
— Ein junger bisber noch unverheiratheter kinderloſer Kutſcher wünſcht 
eine Stelle als ſolcher. 

— Eine junge Wittwe wünſcht in ihrer Wohnung Oberbemden und andere 
waſchen; auch konnen dieſelben dort Mittags ſpeiſen. 
Zr See nahe iſt 1 reinlicher Geſchäftsteller an hierzu paſſend res 

ermiethen. 
ne Parterre⸗Wohnung in der Andreasſtr. iſt ſofort zu vermiethen 

auch hasbro I e en ee den werden. 1 | 
— orſtraße find zwei Wohnungen an ruhige Miether zu vermieten. 
Auskunſt en Klingel rechts 1 Treppe. 8 N 

— Albrechtsſtraße find zum J. April zu vermiethen: 1 Wohnung von 
130 Thlr. in der erſten Etage an ruhige Miether. 1 Wohnung in der zweiten | 


Etage von derſelben Beſchaffenheit. 
— Berl. 910. 5 vom 4. März 1867. Fi warne Jeden hiermit, meiner 
5 amen zu borgen oder ſonſt 


Frau A. L. M. geb. J. Etwas auf meinen 
noch was, da ich für Nichts ſtehe. . L. 
— Pirnaer Wochenblatt. „Wer fi künftig unterſtehen wird, ſich in 
meinem Teiche zu erfäufen, der ſoll ſtreng nach den 49 1 beſtraft werden. 
ee; 
e Pachter des Ententeiches.“ 
— Pirnaer Wochenblatt. „27. Nov. 1852. Dom. 1. Advent (An⸗ 
1505 des neuen Kirchenjahres predigt früh Herr Sup. Schlurick) Kirchenmuſik: 
gie m 150. Gelobet ſei der Herr von Marſchall). Nachmittags und künftigen 
onnerstag Herr Diak. M. Roſenmüller.“ \ 
— Rudolſtädter Wochenblatt. „Auction. 180 Stuck Schafe von 
allerlei Gattung, worunter 10 Böcke, 4 Pferde, 3 Wagen, 6 Acker üge, 3 
Läuſeſchweine follen den 30. Juni d. J. auctionemäßig. verkauft werden.“ 
— Rudolſtädter Wochenblatt. ene e Bekanntmachungen. 
— Nachdem Serenissimus dem Geſuche ves nehmers Johann Chri 
Louis Ochſe zu Milbitz bei P. ſeinen den Familiennamen „Ochſe“ für 
ſich und ſeine Nachkommen in den Geſchlechtsnamen „Oße“ verwandeln zu 
dürfen, zu willfahren gnädigſt gerubt; ſo wird dies zu öffentlicher Kenntniß 
gebracht. Rudolſtadt, den 17. Januar 1851, 
Der Fürftl, Landrath M.“ 


— Saalfelder Wochenblatt. „Belohnung 1 Thl., dem; der mir ein 
Erräpfel⸗ oder Holzdieb. Von meinem Beſißze am Keßekorb bf 


ler.“ 
— Spener'ſche Zeitung. „Verlobungsanzeige von einem lönigl N 
Aſſiſtenzarzte, Wundarzte I. Kae Geburkbelſer im zalfer- Alter 1 
der⸗Grenadier⸗Regiment.“ 


Torgauer Kreisblatt. „Zur nächſten abzuhaltenden öffentl 
Sitzung der Stadtverordneten liegen zur . — — 5 ſſentlichen 
1) Geſuch des Obitbändlers Läſſtg um Satuatiatin, 

2 5 öden Pächterin des hieſigen Rathskellers, verw. Brur 
und ſo K 
— Waldenburger Wochenblatt. „Alle Beſchädigung dieſer Anla 
wird ſtreng verboten, derjenige, der einen bringt, erhält 10 Thaler 185 0 
Die Altcommun Regis.“ 


kums behauptet wird, mein Lehrburſche gebe betteln, fo erkläre 
da be M in der 0 
dd. be ea at 
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Wiesbaden, 16. März. . . — Zur Verwal⸗ 
tung] Nachdem der hieſige Gemeinderath ſich entſchieden gegen die Petition 
des katholiſchen Kirchenvorſtandes, um ſchleunige Errichtung von Confeſſions⸗ 
chulen ausgeſprochen hat, a geftern in derſelben Sache eine der größten 

olksverſammlungen, die Wiesbaden noch geieben, ftatt. Die Verſammlung, 
die beſonders auch von Katholiken ſehr zahlreich beſucht war, einte ſich auf 
eine Petition an das k. Cultusminiſterium, die Simultanſchulen, welche ſich 
in ſeitheriger Zeit bewährt, im Intereſſe der Erhaltung des religibſen Fries 
dens belaſſen zu wollen. Der katholiſche Kirchenvorſtand hat mittlerweile 
durch ein Flugblatt die Katholiken Wiesbadens in feiner Weiſe zu belehren 
geſucht und zu einer Maſſenagitation aufgelorbert; allem Anſchein nach findet 
aber die Petition feiner Gegner auch in katholiſchen Streifen viel mehr Unter: 
ſchriften, als die ſeine, da die Ueberzeugung vorwaltet, daß nach unſerer jetzigen 
Schulordnung die Rechte beider chriſtlichen Confeſſionen ausreichend gewahrt 
und geſchützt ſeien, die Errichtung von Confeſſionsſchulen in dieſer bewegten 
Zeit aber Anlaß zu Unfrieden geben werde. Der katholiſche Kirchen vorſtand 
hat ſich wohl unbedachter Weiſe durch feine Petition in der eigenen Kirchen⸗ 
emeinde eine große Zahl von Gegnern geſchaffen. — Die Ernennung des 
errn v. Dieſt zum Regierungspräſidenten findet im Lande allgemeinen 
Anklang und wie man vernimmt, ſind demſelben aus Anlaß dieſer ſeiner Er⸗ 
nennung von einer Reihe von Gemeindevorſtänden größerer Orte Glückwunſch⸗ 
ſchreiben zugegangen. Die neu errichteten Landrathsſtellen ſollen, wie man 
weiter hört, theilweiſe mit bewährten naſſauiſchen Verwaltungsbeamten, theil⸗ 
weiſe mit Beamten aus den älteren Provinzen beſetzt werden. (N. Pr. 3.) 

Darmſtadt, 17. März. [Prinz Friedrich,] Oheim des Groß⸗ 
herzogs, welcher ſeit ſeinem Uebertritte zum Katholicismus als Cardinal 
in Rom lebte, iſt heute geſtorben. (H. N.) 


München, 16. März. [Der vom Einheitsſtandpunkte aus 
ſehr unbefriedigende Abſchluß der Stuttgarter Conven⸗ 
tion] wird jetzt von den Gegnern des Anſchluſſes an Preußen mit 
unverhohlener Genugthuung betrachtet. Man erblickt darin eine Abſchwä⸗ 
chung der Preußen zugeneigten Hohenlohe'ſchen Politik und macht ſich 
Hoffnung auf weiteres Zurückweichen. Im Ganzen genommen fürchtet 
man auf dieſer Seite nicht viel von den Verhandlungen mit dem nord⸗ 
deutſchen Bunde, ſofern nur nicht ein europäiſcher Krieg mit einem 
neuen Blutkitt die beiden getrennten Glieder des deutſchen Bundes von 
Neuem verbindet. Die Nachrichten aus Wien lauten nun freilich in 
dieſer Hinſicht beunruhigend. Es werden vertrauliche Aeußerungen des 
Grafen Trautmannddorf umhergetragen, die darauf ſchließen laſſen, daß 
Oeſterreich nur in der Vorausſicht eines nahen Kriegs⸗Ausbruches im 
Orient und im Südoſten die Ausfähnung mit Ungarn beſchleunigt habe. 
| — Das neue Heeresergänzungs⸗Geſetz, das im Staatsminiſterium aus⸗ 
gearbeitet wird, ſoll den Kammern unmittelbar nach dem Oſterfeſte vor⸗ 
gelegt werden. a (B.⸗ u. H. 3.) 

Stuttgart, 16. März. [Zur Stimmung.] Der „Elb. Zig.“ 
wird aus Stuttgart geſchrieben: Der würtembergiſche Miniſter des 
Innern, Herr v. Geßler, hielt bel dem Feſtmahl zu Ehren des Koͤnigs⸗ 
Geburtstags eine Rede, in welcher folgender Paſſus vorkam: „Ich ge⸗ 
denke der Nothwendigkeit, im Intereſſe des Geſammt⸗Vaterlandes Opfer 
zu bringen, zu deren Hingabe der deutſche Sinn Sr. Maj. des Königs 
bereit iſt, ſo weit es Deutſchlands Ehre und Deutſchlands Wohlfahrt 
erfordert.“ Noch unumwundener ſprach ſich bei der gleichen Gelegen⸗ 
beit der Oberbürgermeiſter von Stuttgart, Herr Sick, aus, welcher, wie 
Herr v. Geßler vor ſeinen Bekannten, vor der Bürgerſchaft ausſprach: 
„Würtemberg muß zwar einer höheren Ordnung ſich einfügen, dieſe 
Lehre des letzten Sommers ift unwiderleglich; aber als würdiges Mit⸗ 
glied tritt es in dieſen Kreig.“ Herr Sick iſt zwar Gemeindebeamter, 
Aber er iſt einer der Intimen aus der Umgebung des Königs und in⸗ 
ſoſern mit den Strömungen in den hoͤchſten Kreiſen wohl bekannt. 


1 Oeſterreich. 
. Wien, 17. März. [Reichsrath. — Ungarn. — Der 
Elerus und das Concordat. — Baron Beuſt's Candidatur.] 


In Oeſterreich wird einmal Alles anders arrangirt als ſonſtwo. Nach⸗ 

dem den Landtagen bei ihrer Eröffnung angezeigt ward, daß der auf 

den 25. Februar einberufene „Außerordentliche“ gar nicht ftattfinden 
werde, wurde gleichzeitig die Eröffnung des legalen Reichsrathes auf den 

18, März feftgefept. Daß nun dieſer Termin nicht eingehalten werden 
kann, verſteht ſich allerdings von ſelbſt, da eben heute erſt die Landtage 

von Krain, Mähren und Böhmen für den 6. April zur Vornahme der 
Reichsrathswahlen beordert werden. Vergebens aber hat man in dieſer 
Bezlehung irgend eine amtliche Kundmachung in der „Wiener Zeitung“ 
feſucht; auch der letzte Tag, wo eine ſolche noch möglich war, iſt ohne 

le vorübergegangen. Die Sache wird wie eine reine Privatangelegen⸗ 

heit angegriffen, ganz als ob es ſich um eine Einladung zum Diner und 

nicht um die Eröffnung eines Parlamentes handle. Das Publikum geht 
die Geſchichte offenbar nicht dad Geringſte an; es genügt, daß die ver⸗ 
ſchſedenen Statthalter den einzelnen Reichdräthen mittelſt Circulars an 
gezeigt haben, der Zuſammentritt der Herren könne auf keinen Fall ſchon 
morgen vor ſich gehen; man werde ihnen den Termin, zu dem ſie ſi 
&iyufinden hätten, ſpäter kundgeben, da er ſich augenblicklich noch nicht 
immen laſſe. Das ist fo ein echtes Speeimen deſſen, was man in 
eſterreichͥ„Gemüthlichkeit“ nennt und wovon Baron Beuſt ſich wun⸗ 
derbar ſchnell acclimatiſirt zu haben ſcheint! — Ganz in daſſelbe Regi⸗ 
ſter von Sorglosigkeit gehört die Art, wie mit den deutſchen Beamten 

in Ungarn umgeſprungen wird, wenngleich die Betreffenden dieſe Manier 
lugerſt ungemüthlich finden werden. Von Bach 1850 nach Ungarn 
cemmandirt, von den Comitaten 1860 hinausgejagt, ein Jahr darauf unter 
dem Proviſorlum wieder eingepeitſcht, gehen dieſe armen Märtyrer, denen 
Angarn fein Bischen Civiliſation ausſchließlich verdankt, jetzt einer neuen 
Katastrophe entgegen. I es nicht ungeheuer „gemüthlich“, wenn man 
jietzt lieſt, wie der Reichsfinanzminiſter Becke fie damit tröſtet, daß er 
alle kaſſerlichen Zoll, Steuer: und Finanzbeamten ſenſeits der Leitha 
dem beſonderen Wohlwollen des Grafen Andraſſo empfohlen? So wahrt 
man die Anſtandsformen! Denn Ernſt iſt es Baron Becke mit dieſem 
Geſuche natürlich nicht, da er recht wohl weiß, daß Andraſſy und Lonyay 
de gar nicht erfüllen können. Trotz alles landläufigen Geſchimpfes 
über Bureaukratie giebt es kein ämterſüchtigeres Volk auf der Welt als 
die Magyaren. Das geflebt ſelbſt Cötoös in feinem „Dorfnotair“ zu: 
die Comſtatsſchreier wurden ein fhönes Geſicht machen, wenn ſie ſich 
ein ungariſches Miniſterium errungen hätten, um nun die Faiferlichen 
Beamten weiter functioniren zu laſſen auf den kuruliſchen Stühlen, die 
den Söhnen Arpad's gebühren. Wenn wir dieſſeits der Leitha aber 
unſere Beamten zurückbekommen, fo haben wir dafür die Ehre, den 
Herren drüben eine Million leihen zu dürfen, die der Reichsfinanzminiſter 
v. Becke feinem Peſter Collegen Lonvat vorſchießen muß, weil drüben 
alle Kaſſen nur eine draſtiſche Illustration des Sprichwortes find, daß 
wo nichts iſt, der Kaiſer fein Recht verloren hat. So diffieil fie be: 
zuguch der ſchwäbiſchen Beamten find, in Betreff des ſchwäbiſchen Gel- 
des find die flogen Magyaren völlig vorurtheilslos — fie ſagen mit 
Bespafian: „uummi non obolent“. — Sie haben ohne Zweifel ſchon 
Notiz genommen von den hier umlaufenden Geröchten, als beabſichtige 
Regierung einen Angriff auf die Kirchengüter und als ſei Baron 
Beuft entſchloſſen, dem Concordate ernſtlich auf den Leib zu rücken. 
Daß die Cardinäle Rauſcher und Fürſt Schwarzenberg, ſowie die Bi: 
[Höfe von Brünn und Olmütz mit dem Minſſterpräſidenten in ernqhafte 
ndlungen getreten find, iſt ſchon richtig. Allein nach der Ohn⸗ 
welche Freiherr v. Beuſt den Ultramontanen gegenüber in Tirol 
en, raunt mir mein kleiner Finger zu, es handle ſich bei dieſen 
Pourparlers vielmehr um neue Garantien für das Concordat, welche 


1 ke 


ch] mal schneller vorrückt. So wie alſo die Wiſſenſchaſt genau den Punlt 
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man die Prälaten gern durch Gewährung einer Anleihe auf die Kirchen⸗ 
güter bezahlen laſſen möchte. Dagegen wäre dann freilich die theuerſte 
Creditoperation des Grafen Lariſch fo gut wie geſchenkt geweſen. — Baron 
Beuſt wird ſich von der Stadt Niemes, die ihn kürzlich zum Ehren⸗ 
bürger ernannte, in den böhmiſchen Landtag wählen laſſen, um in das 
Abgeordnetenhaus zu kommen. Seine Popularität bei den Deutſchböhmen 


iſt geſichert, ſeitdem er den Beſchluß des Pilſener Stadtrathes, die Real⸗ 
ſchule des Ortes zu czechiſiren, kaſſirt hat. 


Italien. 

Florenz, 15. März. [Folgende zwei Depeſchenj werden jetzt 
vom „Memorial diplomatique“ veroͤffenllicht: 

Der Geſandte des Königs von Italien in Paris an den Miniſter 
des Auswärtigen in Florenz. 

Paxis, 4. Mai 1866; empfangen den 6. Mai. Herr Miniſter! Infolge 
des Telegramms, welches Ew. Exc. mir geſtern Morgen zugeſandt, habe ich 
Sr. Exc. Drouin de Lhuys angezeigt, daß ich befugt ſei, zu erklären, die Re⸗ 
gierung des Königs beabſichtige nicht, die Initigtive eines Krie ges 
gegen Oeſterreich zu ergreifen. Ich habe conſtatirt, daß es ſich nicht um 
ein Engagement handle, da uns Niemand es abverlangt 123 ſondern um 
eine freiwillige Erklärung unſerer vergangenen und bis auf den heutigen Tag 
dauernden Abſichten, daß dieſe Erklärung nicht ein neues Factum conſtituire, 
welches peeionet fei, die Situation zu ändern, welche dieſelbe blieb, d. h. daß 
enge ewaffnet habe, weil Oeſterreich zuerſt bewaffnet habe. Geneh⸗ 
migen Sie ꝛc. 


ie Er 7 des Auswärtigen an den Geſandten des Königs 
alien. 

Florenz, 11, Mai 1866. Herr Geſandter! Die Regierung des Königs 
behält die deſenſive h bei, welche ich in meinem Circular vom 27. April 
zu conſtatiren hatte. ir haben die Gelegenheit gehabt, die Verſicherung 
davon den ent Mächten zu beſtätigen; aber indem die Regierung des 
Königs dieſe Folgerung aus ihrer jetzigen Haltung zieht, hat ſie darunter 
nicht verſtanden, und das hat ſie deutlich erklärt, daß ſie 05 eine ſolche 
Verbindlichkeit fur die Zukunft übernehmen werde. Italien hat ee nur für 
feine eigene Vertheidigung bewaffnet; aber einftweilen haben die Ereigniſſe be⸗ 
wieſen, daß es fu die Wiederherſtellung der Ruhe in Europa unerläßlich 
iſt, daß die Löſung der venetiani 9 nicht länger aufge⸗ 
ſchoben werde. Wenn die befreundeten Mächte Mittel anzugeben haben, 
die geeignet ſind, die ſchwebenden Fragen in Italien und anderswo in fried⸗ 
licher Weiſe zu löſen, wie z. B. durch einen allgemeinen Congreß, ſo werden 
wir ſie nicht zurückweiſen, ſondern im Gegentheil werden wir nichts vernach⸗ 
läſſigen, was dieſe Vorſchläge praktiſch machen und ihren Erfolg ſichern 
könnte. Was die Bewaffnungen anbetrifft, zu denen wir gendthigt ſind, fo 
bin ich davon überzeugt, daß die Mächte begreifen werden, daß wir ſie nicht, 
ſo lange die jehipe Sachlage dauert, rückgängig machen können. Ew. Erc. 
werden ſich gefälligſt in dieſem Sinne ſreimüthig ausſprechen, jedesmal, wenn 
ſich dazu die Gelegenheit darbietet. Genehmigen Sie. 

f Gezeichnet v. Lamarmora. 

[Zu den Wahlen.] Die genaueren Wahlnachrichten aus den 
Provinzen ſind zwar geeignet, den Eindruck der erſten Telegramme etwas 
zu modiſiciren. Das Miniſterium glaubt jedoch, einer ausreichenden und 
zuverlaͤſſigen Maſorität gewiß zu fein. 

[Eine Wahlrede Rattazzi's.] Beachtenswerth, ſchreibt man 
der „K. Z.“, iſt es, daß Rattazzi im Gegenſatze zu den Ultra⸗Piemon⸗ 
teſen in ſeinen Grundanſchauungen mit dem Cabinette ziemlich überein⸗ 
ſtimmt. Das hat ſich ſchon früher in einigen Geſprächen zwiſchen ihm 
und Ricaſoli herausgeſtellt und es ergiebt ſich noch deutlicher aus einer 
Wahlrede, die jener noch immer einflußreiche Staatsmann kürzlich in 
Aleſſandria gehalten. ’ 

‚ Rattazzi ſchildert die SinanpGituation in ihrem wahren, ſehr düſteren 
Lichte, aber er will nicht eiwa einzelnen Perſönlichkeiten die Verantwortlichkeit 
dafür zuſchieben. Mit großer Energie tritt er dem von der Linken verſchämt 
angerathenen Auskunſtsmittel einer Zinsreduction bei der Staatsſchuld ent⸗ 
gegen; die Einführung neuer Steuern hält er für unmöglich und verderblich, 
aber er verlangt eine beſſere Methode der Erhebung und der Finanzverwal⸗ 
tung und namentlich bedeutende Erſparungen im Kriegs⸗ und Marinebudget. 
Auch das Miniſterium erkennt dieſe letztere e durchaus berechtigt 
an und die Commiſſion für die Reorganiſation der Armee hat auch bereits 
eine Friedensarmee bon 160,000, ja felbft von 140,000 Mann für ausreichend 
erklärt. Nur dürfte es noch einige Zeit dauern, bis der König und feine 
militäriſche Umgebung ſich zu einer ſolchen Reduction entſchließen. Ratlazzi 
aber betont die Unumgänglichkeit dieſer Maßregel mit ganz beſonderem Nach⸗ 
druck; er ſieht in der rückſichtsloſen Beſchneidung des 1 die ein⸗ 
zige Möglichkeit, eine 3 zu verhindern, und ſchlägt die etwaigen 
Einwendungen durch die Erklärung nieder, daß Italien von Niemandem be⸗ 
droht werde und nur das Intereſſe haben könne, mit allen Mächten in Frie⸗ 
den zu leben. In Bezug auf die kirchlſche Frage erkennt Rattazzi die Freiheit 
der Kirche im freien Staate an und er iſt für ſofortige Aufhebung des Placet, 
des e und ähnlicher Formalitäten; jedoch will er nicht, daß man über 
dieſe Conceſſtonen hinausgehe und die abſolute Freiheit der Kirche mit allen 
ihren Conſequenzen einführe, ſo lange nicht die Kirche ihrerſeits die Freiheit 
des Staates ausdrücklich anerkannt habe. Auch in dieſem Punkte weicht alſo 
Raktazzi von Nicafoli nicht weſentlich ab. 

[Von jenſeits des Mont Cenis, ] aus Modane, geht der „N. Pr. 
tg.“ die erfreuliche Nachricht zu, daß die franzöſiſchen Arbeiter im großen 
ont Cenis⸗Tunnel endlich die gewaltige Quarzader durchbohrt und bewältigt 

haben, welche die Arbeiten jo langſam vorrücken ließ. Man iſt jetzt wieder 
auf den gewöhnlichen Kalkfelſen geſtoßen, wo die Bohrarbeit fünf: bis ſechs⸗ 
es 
wo man auf Quarz ftoßen werde, jo genau hatte fie auch die 
Schicht berechnet und die Rieſenarbeit ift = wohl im Er⸗ 


Frankreich. 

* Paris, 16. Marz. [Zur luxemburgiſchen Frage.] Das 
„Memorial diplomatique“ ſpricht über das Gerücht, welches ſich an 
den Aufenthalt des Herrn Benedetti in Paris knüpft, und iſt der An⸗ 
ſicht, daß Frankreich wahrſcheinlich nicht an den Ankauf Luxemburgs 
denke. Dennoch aber, meint es, dürfe man ſich nicht zu ſehr darüber 
wundern, wenn in unſerer Zeit, wo die Volker die Tendenz zu haben 
ſcheinen, große Einheiten zu bilden, auch unter den in der Nachbarſchaft 
Frankreichs wohnenden Völkern dieſe Tendenz ſich kundgeben follte. Dem 
deutſchen Zollverein, welcher der Ausgangspunkt der deutſchen Einheit 
geweſen ſei, könne man vielleicht einen franzoͤſiſchen Zollverein entgegen: 
ſetzen, der Holland und Belgien und vielleicht auch die Schweiz in ſich 


aufnehmen konnte. 
Herrn Thiers] ſagt der 


von 


eichnet hatte, 
ächtigkeit dieſer 
ſolge geſichert. 


[Mit Bezug auf die Rede des 
„Conſtitutionnel“: i 5 

Man hat wieder einmal die Ueberlegenheit des Herrn Thiers bemerken 
fönnen, wenn er ſich mit der an beſchäftigt, über den Herrn Thiers, 
welcher Polilik treibt. Seine Politik iſt in der That voll von Widerſprüchen, 
und alle ernſten Geiſter, welche ihre geſunde Vernunſt haben, werden aner⸗ 
kennen, daß der von Herrn Thiers gepredigte Friede nur in den Worten be⸗ 
ſteht und daß fine Ralhſchlage unausweichbar entweder zu einer Demüthigung 
oder zum Kriege führen milſſen. Uebrigens iſt die ganze äußere Politik, jo 
wie fie Herr Thiers dargeſtellt hat, eine wahrhafte Liebhaberpolitik, welche, 
indem fie die Regierung angreift, ſich von der Opposition entfernt und im 
Grunde nur Herrn Thiers ſelbſt repräſentirt, d. h. einen Geiſt, der gleich⸗ 
zeitig liberal und rückſchreitend, friedlich und kriegeriſch it, Geſtehen wir, daß 
ein großes Talent dazu gehörte, eine ſolche Haltung möglich zu machen, welche 
ohne dieſe bewundernswürdige Berediſamkeit ſofort erſcheinen würde, was fie 
wirklich iſt, nämlich durchaus falſch. 

[In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers 

erhielt zuerſt Graf de Latour das Wort. Seine Rede bot jedoch kein 
Intereſſe dar. Nach ihm erhob ſich Staatsminiſter Rouher und 
ſprach beinahe zwei Stunden, aber es war ſehr ſchwierig, ihn zu 
verſtehen. 
— Rouher beginnt mit dem Worte von Thiers: „Noch ein Fehler, 
und .. ..,“ und meint, daß die Regierung gar keine Fehler begangen habe. 
Er ſucht dies im erſten Theile feiner Rede zu beweiſen; im zweiten (der 155 
war ganz unverſtändlich) ar er auf die eg ? „daß Frankreich 
jetzt mehr bedroht ſei als f 31 


er, da es ein Volk von 
Grenzen habe“, die ara für 1 ſei früher viel größer 
geweſen, weil es ein Land von 7 


x 


illionen an feinen | von ihren 


Millionen vor ſich und außerdem die! fügen, daß der tür 


eilige Allianz zu fürchten gehabt habe. Er ſchließt daraus, daß dieſe Lage 
fir die Reftauration und die Yuli-Monarhie ein Grund zu ihrer Schwä 
geweſen ſei. ui ſei jo wahr, daß der erſte Act der Juli⸗Monarchie das 
bekannte Circularſchreiben geweſen fei, wo fie ſich bei den Nordmächten wegen 
der Ereigniſſe in Frankreich entſchuldigte. Ohne ein ſolches eg würden 
dieſelben wahrſcheinlich gegen ſie eingeſchritten ſein. Der ehemalige deutſche 
Bund ſei eine Beherrſchung Frankreichs geweſen, die ihren Schlußſtein n 
Petersburg gehabt und Frankreich am Rheine und an den Alpen bedroht 
babe. Er beſtreitet, daß der deutſche Bund, wie Herr Thiers geſagt, nur bes 
fenſive Kraft gehabt. 1859 habe das Gegentheil bewiefen, da er angreifend 
gegen Frankreich vorgegangen wäre, wenn dieſes in feinem Kriege mit Oeſter⸗ 
reich deutſches Bundesgebiet berührt hätte. Was Oeſterreich anbelangt, 
das 32% Millionen Einwohner zähle, jo hofft Rouher, daß es ſich bald von 
ſeinen letzten Verluſten erholen werde. Auf die Behauptung des Herrn Thiers, 
daß Frankreich keine Verbündete habe und daß Preußen ſeine Macht noch aus⸗ 
dehnen werde, meint Rouher, daß Frantreich in Gemeinſchaft mit England 
ſchon wiſſen werde, ungezügelte Leidenſchaften im Zaume zu halten, und daß, 
wenn Rußland wieder dorgehen wolle, wie es dies 1854 gethan, ſo werde es 
auf die nämlichen Hinderniſſe ſtoßen wie damals. Die franzöſiſche Regierung 
werde nach wie vor die Türkei in ihren Schutz nehmen und eine Vöſung 
finden, die der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit entſpreche. Er begreift nicht, 
wie man ſagen könne, daß Preußen durch einen geheimen Vertrag an Ruß:⸗ 
land gebunden ſei und dieſe an ihrer Vergrößerung gemeinſchaftlich arbeiten 
würden. Er giebt zu, daß Frankreich keine Verbündeten, aber auch 
keine Feinde habe, und wenn man die Lage der verſchiedenen Mächte 
in's Auge faſſe, jo finde man feine einzige, die nicht Sympathie, Achtung 
und Freundſchaft für Frankreich habe, nich eine, die nicht den Gedanken nach 
Beruhigung der Gemüther ausdrücke. Er ſpricht hierauf von Italien, und 
dann auf Preuß en übergehend, fagt er, daß beide Staaten Alles aufbieten, 
um die franzöſiſche National⸗Emp nolichfeit zu ſchonen; feit 1859 habe Ruß⸗ 
land auf dem beſten Fuße mit Frankreich geſtanden. In Anbetracht der 
Lage, in der ſich Europa befindet, könne man ſagen, daß die Mächte voll des 
beſten Einvernehmens und keine Feindſchaft gegen einander begten. Was die 
Sean Nation anbelange, fo beſchäftige fie ſich mit der Entwickelung ihres 
teihthums, und fie brauche keine Unruhe zu haben, da fie ſich unter dem 


Scepter eines Napoleon befinde. 5 

Guéroult erhält hierauf das Wort. Derſelbe erklart, daß er 
Herrn Thiers habe antworten wollen, aber nach den Worten des Herrn 
Rouher ſei feine Rede ohne Werth. — Jules Favre (von der Linken) 
iſt nicht der nämlichen Anſicht. 

Er bekämpft Rouher, und an die letzten Worte, daß der politiſche Horizont 
ganz klar und heiter ſei, anknüpfend, meint er: „Wenn dem ſo iſt, ſo lege ich 
dem Miniſter die Frage vor, warum er die Ruhe des Landes ſtört, indem er 
ihm das neue Militärgeſetz vorlegt. Warum dieſe Zwangs⸗Aushebung, 
die unter die Bevölkerung einen ſo großen und legitimen Schrecken geworfen 
hat? Dieſe Seite der Frage iſt von dem Miniſter allein nicht in Anregun 
ge worden. Wenn er es gethan, würden feine Behauptungen in ſich 
elbſt zerfallen fein. Unglücklicherweiſe ift es ſchwer, die Lobſprüche anzu⸗ 
nehmen, welche der Minſſter feiner eigenen Politik ertheilt bat. Und wenn 
man die diplomatiſchen Actenſtücke und die Regierungshandlungen prüft, & 
muß man zu einer entgegengeſetzten Coneluſion kommen, als die ift, wel 
Hr. Rouher vorgebracht hat. Was den deutſchen Bund anbelangt, der 
nach Herrn Rouher Frankreich jo gefährlich geweſen, ſo ſeien die Reſtauration 
und die Juli⸗Monarchie nie in der Nothwendigkeit geweſen, ein ſo hohes 
Militär⸗Budget vorzulegen, wie es heute die Regierung gethan. Sie ver⸗ 
ſchafften dem Lande Achtung mit einer Streitmacht, die zehnmal geringer ge 
weſen ſei, als die man heute aufſtellen wolle. Der deutſche Bund ia fo 
keine Drohung für Frankreich geweſen.“ Jules Favre meint, daß die blutige 
Schlacht von Sadowa ganz Europa erſchüttert habe; man habe gefühlt, daß 
eine große Kriſis herannahe und daß nicht allein eine kaiſerliche Krone, ſon⸗ 
dern der Weltfriede in Gefahr ſei. Er erinnert nun an das Document, worin 
Frankreich geſagt, daß, wenn der Krieg in Deutſchland zur Vergrößerung 
einer einzigen Macht Anlaß gebe, Frankreich einſchreiten werde; man habe 
ſeitdem dieſe Idee aufgegeben, und dies beweiſe, daß die Philoſophie nicht 
allein in das Dachzimmer des Weiſen eintrete, ſondern auch zuweilen den 
er der Könige beſuche. Er citirt nun die Worte Rouhers über die ruhige 

age der Dinge und meint, man könne nicht heiterer und unſchuldiger fein, 
Er findet es auch ſeltſam, daß der Kaiſer in feiner Rede geſagt, Frankreich 
habe heute nichts mehr zu fürchten, nachdem gleich nach dem 4. Juli in allen 
officiellen Documenten von der ernſten Lage der Dinge geſprochen worden. 


citirt hierauf mehrere Stellen aus der Rede des Kaiſers, unter ren 
die, wo er gejagt, daß Frankreich dem Kampfe jenſeit des Rheines als un 
parteiiſcher Fur auer beigewohnt. 


Walewski fällt hier Favre ins Wort und fordert ihn auf, bei der e 5 
zu bleiben. — Jules Fabre: Glaubt der Herr Vräfivent, daß ae DR 
citirte Document nicht zur Sache gehört? — Walewski beſteht darauf, 
— Favre zur Frage anzuhalten. — Jules . Meine Achtung giebt 
ich durch die Discuſſion kund; Andere geben dieſelbe durch Schweigen kund. 
Jeder hat ſeinen Geſchmack. — Walewski: 92 fordere den Redner auf, 
nicht über die Rede des Kaiſers zu ſprechen. Jules Favre: Ich würde als⸗ 
dann eines unſerer Rechte aufopfern und wir haben deren nicht genug, um 
irgend eines aufzugeben. Ich bediene mich meines Rechtes. Wean die Kam⸗ 
mer mich nicht anhören will, ſo breche ich meine Rede ab. — Walewski: 
Durch die Beſprechung der kaiſerlichen Rede treten Sie aus der Frage ne 
— Jules Favre: Da der Präſtdent und ich nicht der nämlichen Anſicht 
find, fo möge die Kammer entſcheiden, ob ich fortſprechen ſoll. — Präſident: 
Es iſt eine Bas des Anſtandes. Wenn Herr Jules Fabre einige Worte 
des Kaiſers anführen will, fo thue er es mit Anſtand. — Jules Fapre: 
Wenn die Majorität die Minorität am Sprechen verhindern will, jo möge fie 
es ſagen. — Picard: Denkt an Mexico und laßt ihn ſprechen! — Jules 
Fabre erklärt, daß er mit den Citationen aus der Rede des Kaiſers fort 
fahren werde. — Der Präſident Walewski fordert ihn nochmals auf, den 
Anſtand zu bewahren. — Jules Favre: Die . erklärt den Kaiſer 
ir: verantwortlich. Die Verfaſſung wäre nur ein Wort, wenn wir nicht das 
echt hätten, ſeine Meinungen einer Discuſſion zu unterwerfen. — Jules 
abre citirt weitere Stellen aus der Rede des Kaiſers. (Die Sitzung dauert 


ort.) > 
Groftbritannien. 


E. C. London, 16. März. [In der vorgeſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes!] beantragte Lord Dalhouſſe gewiſſe Vorlagen und kaupfte 
an dieſe Motion eine Beſprechung der Armee⸗Rekrutfrungs⸗Frage. 
Er war Vorſitzender der königl. Commiſſion über dieſe Angelegenheit geweſen 
und findet, daß die von ihr gemachten n von der Regierung nicht 
recht gewürdigt worden ſeien. Die Abſicht der Regierung, den Soldatenſold 
u erhöhen, anſtatt die üblichen Ahne abzuſchaffen und die Rationen zu ver⸗ 
befiern, hat nicht feinen Beifall. Der Soldat werde davon keinen ſoliden 
Vortheil haben und die Nation weit mehr zu zahlen haben. Der Vorſchlag, 
die Miliz auf 120,000 Mann zu bringen und ein Dritttheil davon in 1. — 
zeiten als Reſerve der regulären Armee beizuordnen, reiche für Englands Der 
dürfniſſe lange nicht aus. Das Land zähle im Durchschnitt 5,000,000 Männer, 
die im Alter von 18 bis 40 Jahren ſtehen, und es müßte arg ſein, wenn 
man nicht auf ein Syſtem verfallen könnte, um 500,000 derſelben zu einer 
Reſerde heranzubilden. Ein Zwangsſyſtem würde im Notbfall gewiß von 
der Volksstimme gut geheißen werden. Er beantragt, daß die Vorſchläge 
der Cammiſſion nebſt denen der Regierung auf den Tiſch des Hauſes gelegt 
werden. — Lord Longford (Unterſtagtsſecretär des Krieges, früher ſelbſt 
Mitglied der erwähnten Commiſſion) iſt der feſten Anſicht, daß eine kleine 
Solderhöhung größere Anziehungskraft üben und die ekrutirung eher er⸗ 
leichtern werde. — Lord de Grey neigt mehr il Anſicht des e 
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und dringt auf numeriſche Verſtärkung und beſſere Einübung der Miliz, 
Der Herzog von Cambridge vertheidigt die egierungsvorſchläge, und na 
einigen Worten Lord Greys wird die Motion genehmigt. 
n der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes!] ſagte Lord Derby: 
Da ich den edlen Lord auf feinem Platze ſehe, der eine Motion um 
ſtücke aber die Angelegenheit der ſerhiſchen Feſtungen angekündigt hat, 1 abe 
ich eine Mittheilung zu machen, die ihn vielleicht bewegen wird, ſeinen Antrag 
für unnöthig zu halten. Ich babe hier Papiere, die ſich auf die Diseuſſion 
wiſchen Serbien und der Pforte beziehen und die ich bereit bin, auf Befehl 
Ghrer Majeſtät dem Hauſe vorzulegen. Es gereicht mir zur Freude gleich⸗ 
eitig anzeigen zu können, daß die Pforte und der Fürſt von Serbien eine 
beide Theile vollkommen zufriedenſtellende Vereinbarung getroffen haben. Die 
Pforte will nicht die Citadelle von Belgrad ſchleifen, die, obgleich Fut den 
zur Vertheidigung der türkiſchen Grenze unnothig geworden, doch mit den 
glorreichſten Grinnerungen des türkiſchen 25 90 innig verknüpft iſt und von 
den türkiſchen Unterthanen der Pforte ſehr hoch und werth gehalten wird. 
Aber fie hat darein gewilligt, die Veſte der Regierung des Furſten von Ser⸗ 
dien zu überantworten. Die Veſte wird lünftig eine ausſchließlich aus ſerbi⸗ 
ſchen Truppen beſtehende Beſazung haben, nur unter der Bedingung, daß 
5 die — 7 Fahne weht. Dies iſt die letzte in den De⸗ ; 
eſchen, die ich vorzulegen babe, enthaltene Nachricht; aber “ kann hinzu. 
liche Geſandte jo freundlich geweſen iſt, mir ein von geſtern 
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ertheilt, wonach fämtliche dort im Hafen liegende, 


5 datirtes eee aus Konſtantinopel mitzutheilen, wonach dieſe Anordnun⸗ 


en in Se mit großer Begeiſterun . worden ſind. J 
denke ich, bei dieſer Gelegenheit — in Bezug auf die türkiſche Frage 
Aberhaupt und auf die neuliche Discuſſion darüber insbeſondere ſagen, daß 
te im auswärtigen Amte eine vom 6. März datirte Depeſche don Lord 
a eingelaufen iſt, des Inhalts, daß er mit dem Großbezier Ali⸗Paſcha 
eine lange und ernſte Unterredung über die innere Lage des Reiches gehabt 
5 daß er die Verſicherung erhalten hat, die türkiſche Regierung ſei ent⸗ 
loſſen De wie möglich Reformen einzuführen, und einer der Hauptzwecke 
dieſer Reformen werde ſein, die Stellung der chriſtlichen Unterthanen 
der Pforte zu verbeſſern, ihnen eine Laufbahn im Staatsdienſte zu eröffnen, 
und jenen Unterſcheidungen zwiſchen Muſelmännern und Chriſten, die, obwohl 
etzlich abgeſchafft, noch immer praktiſche Geltung haben, ein Ende zu machen. 
e Depeſche melde auch, daß als Ein eitung dieser Reformen ein Chriſt zum 


Aſſiſtenten des Finanzminiſters und zum Gouverneur der Bank ernannt wor⸗ 


den iſt. Es war überdies die Abſicht der Pforte, mit der Vereinigung zahl: 
reicher Paſchaliks in großen Provinzen unter einem einzigen General⸗Gouver⸗ 
neur weiter vorzugehen und für künftige Vertretung er Chriſten Sorge zu 
tragen. Obgleich dieſe Depeſche ſich nicht unmittelbar auf die Angelegenheiten 
der Türkei bezieht, dachte ich doch, Ihre Lordſchaften würden mit Vergnügen 
bören, daß die Pforte nicht abgeneigt ift, freundlichen Rathſchlägen Gehör zu 
1 und, wie ich hoffe, getreulich und redlich die Stellung ihrer chriſtlichen 
nterthanen zu verbeſſern. — Earl Ruſſell: Da ich keinen anderen Zweck 
hatte, als a0 ormation zu erlangen, werde ich jetzt gewiß nicht mit der an⸗ 
gegelaten otion vorgehen, und es freut mich ſehr, zu vernehmen, was ber 
edle Lord dem Hauſe über die Abſichten der Pforte mitgetheilt bat. Ich 
möchte die Aufmerkſamkeit des edlen Grafen auf ein aus Wien vom 14. März 
datirtes Telegramm lenken, welches ſagt: „Die Pforte hat darein gewilligt, 
die türkiſchen Feſtungen zu räumen, gegen die Verſprechungen der Großmächte, 
die Souveränetät der Türkei über Serbien aufrecht erhalten bleiben ſoll.“ 

Iſt dieſes Telegramm richtig? — Lord Derby: Ich habe dieſes Telegramm 
nicht geſehen, aber das Einverſtändniß geht offenbar dahin, daß die Suze⸗ 
ränetät der Pforte über Serbien nach wie vor ſortbeſtehen ſoll; aber in Be⸗ 
zug auf feine inneren Angelegenheiten wird Serbien praktiſch unabhängig fein. 
[In der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes!] erklärte der 
Schatzkanzler auf Befragen, daß auch eine Reformbill für Schott: 
land eingebracht werden ſolle. Den Zeitpunkt und Näheres über den In⸗ 
halt der ee könne er noch nicht angeben. — Auf eine Anfrage don 
Gladſtone verſprach der Schatzkanzler, daß die am Montag einzubrin⸗ 


gende Reformbill ſich nächſten Dinstag gedruckt in den Händen der Mit⸗ 


re befinden ſolle. — Nach einigen unweſentlichen Bemerkungen bon ber: 
chiedenen Seiten ging das Haus in Subſidien⸗Comite und Lord H. Lenno 
legte das Flottenbudget vor. Die Geſammtausgabe für 1867—1868 it 
auf 10,926,253 Pfd. St. veranſchlagt, gegen 10,388,735 im vorigen Jahre, 
was einen Unterſchied von etwa 500,000 Pfd. St. beträgt. Die zu bewilli⸗ 
ende Matroſenzahl macht 36,900 gegen 37,300 im vorigen Jahre; erſtere 
Baht werde 1,990,862 Pfd. St. loſten, letztere habe 1,975,000 Pfd. St. ge 

ſtet. Die Zahl der im Dienſt bleibenden Seeleute ſteige fortwährend, in 
den Deſertionen und in der Sterblichkeit ſei die Abnahme merklich; ebenſo in 
der Zahl der auf der Flotte vorkommenden Verbrechen. Die Zahl der Bau⸗ 
werftarbeiter habe abgenommen, aber dieſe Erſparniß werde durch die größeren 
Koſten aufgewogen. Voriges Jahr betrug dieſe Ausgabe 1,065,194 Pfd. St.; 
dies Jahr Ti fie auf 1,064,638 Pfd. St. veranſchlagt. Hoffentlich ſei der 
Zeitpunkt nicht fern, wo das an der afrikaniſchen Küſte (gegen den Stlaven⸗ 

ndel) kreuzende Geſchwader nicht mehr nölhig fein werde, fo daß eine an: 
ehnliche n des Budgets in Ausſicht ſtehe. Er entwickelte darauf 
die zum Bau neuer Kanonenboote und Panzerſchiffe getroffenen Anſtalten, 
mit der Verſicherung, daß, wenn das Comite die Voranſchläge gut heiße und 
die vorbereiteten Maßregeln durchgeführt werden können, das Land auf die 
Flotte, als den rechten Arm ſeiner Macht, im Kriege werde bauen dürfen. Er 
beantragte ſchliezlich, 67,300 Seeleute (Schiffsjungen, Küſtenwächter und 
16, neſoldaten mitgerechnet) zu bewilligen. Auf den Vorſchlag Glad⸗ 
ſtone's wurde die weitere Berathung verſchoben, ohne daß das Votum zur 
Erörterung oder Abſtimmung gelangte. 

In der e igung des Unterhauſes] beantragte Mr. 
Otway eine Reſolution des Inhalts, daß die Peitſchenſtrafe in der 
Armee und unter den am Lande dienenden Marineſoldaten in Friedens⸗ 
zeiten unndtbig ſei. Er weiſt nach, daß die Anwendung der körperlichen 

arcane in der Armee ſeit zwanzig Jahren 8 habe. Man 
dürfe keine 900 oder 999 Hiebe mehr einem Soldaten zuerkennen, ſeit das 
Maximum auf 50 feſtgeſtellt worden; aber dafür gebe man jetzt die neun⸗ 
ſchwänzige Katze allgemeiner und für verhaͤltnißmäßig leichte Vergehen, die 
einem enter blos einen Verweis zuziehen würden. Dieſe entehrende Strafe 
eböre zu den Haupturſachen, welche die Anwerbung erſchweren. — Der Reſo⸗ 
utionsantrag wird von mehreren Offizieren, wie Major Anſon, Capitän 
BVwian und Capitän Grosvenor, außerdem von Profeſſor Fawcett, Mr. 


Whitbread befürwortet. Dagegen eben ſo lebhaft von General Peel, Sir 
J. Balington, Oberſt Herbert und Oberſt Korth bekämpft. Die Abſtimmung 


ergiebt 107 gegen, 108 (alſo eine Stimme Majorität) für die Reſolution. 
— Freudenruf auf den liberalen oder radicalen Bänken. Einzelne 

tglieder verlaſſen ihren Sitz, um Mr. Otway die Hand zu drücken und zu 
dem erfochtenen Siege Glück zu wünſchen.) 

[Die neue Reformbill.] In Lord Derby's Amtswohnung 
fand geſtern eine Verſammlung von 243 conſervativen Parlamentsmit⸗ 
gliedern ſtatt. Der Premier legte ſeinen Anhängern die am Montag 
einzubringende Reformbill vor, die dem Vernehmen nach faſt einſtimmig 
gut geheißen wurde. Die Beſtimmungen der Bill ſind, wie verlautet, 

gende: 
2. den Graſſchaften wird der Wählercenſus von 50 Pfd. St. (Miethe) auf 
15 Ih. St. (nach der Steuerabſchätzung) ermäßigt. (Voriges Jahr war das 
— der Gemeinen ſchon für einen Grafſchaftscenſus von 14 Pfd. Sterling 
iethe.) In Burgflecken erhält jeder Hausinhaber das Stimmrecht unter 
der Bedingung, daß er ſelbſt die Hausabgaben zahlt und 2 Jahre lang vor 
einer Regiſtrirung als Wähler im Orte anſaßig war. Das Stimmrecht er⸗ 
t ferner — auch ohne ein eigenes Haus inne zu haben — Jeder, der 
einen akademiſchen Grad oder eine beſtimmte Summe (50 Pfd.) in Staats⸗ 


papieren beſitzt oder 30 Pfd. in einer Sparkaſſe liegen bat oder 20 Sh. in 


directen Steuern bezahlt. Wichtig iſt die Beſtimmung, daß, wer als Haus⸗ 
Smbaber, Sreiiah oder in der Grafſchaft als 15 Pfd.⸗Wähler regiſtrirt iſt und 
glei Sh. directe Steuern zahlt, zwei Stimmen für denſelben Ort haben 
0 e 5 der Wahlbezirke iſt dieſelbe, wie in dem letzten Vor⸗ 
chlag Disraelſ s. Alle Burgflecken, deren Seelenzahl die 4 7000 nicht 
erreicht, ſollen, wenn fie jetzt durch zwei Mitglieder im Haufe vertreten find, 
künftig nur ein rg Io zu wöblen haben, wogegen mehrere Städte und 
Graſſchaftsbezirke ein 1 mehr erhalten und auch die Univerſität London 
einen Vertreter ins Haus der Gemeinen ſenden fol, 

[Zum Fenieraufſtand.] Außer mehreren neuerdings vorgekom⸗ 
menen Verhaftungen, worunter wieder ein „General“ James Burke, 
der, obgleich körperlich ſchwach, „ein Mann von großer Geiſtesſtärke“ 
fein foll, ſowie ein Bruder des Generals Gleeſon ſich befindet, ent- 
halten die Berichte aus Irland über die letzte Erhebung keine Neuig⸗ 
keiten, die über die Grenzen des Gerüchtes hinausgingen. Als Beweis 
für den ſtarken Geiſt des erwähnten „Generals“ Burke wird eine von 
ihm amögefprochene Verſicherung angeführt, er habe ſich entſchloſſen, für 
die Sache der Republik „baumeln“ zu wollen. Im uebrigen ſcheint 
die Regierung die iriſche Tragikomödie keineswegs als geſchloſſen anzu⸗ 
ſehen. Nach Portsmouth hin wurde vorgeſtern Abend ein Befehl 
ſeetüchtige Kriege: 
fahrzeuge fofort ihre Proviſtonen zu complettiren und ſich bis heute 
Früh bereit zu halten hatten, nach Irland abzugeben. Die Fregatte 
„Hector“, die ſchon ihre Vorräthe ausgeladen hatte und im Begriffe 
war, auszuloͤhnen und abzutakeln, ſchiffte ſofort wieder ihr Kriegsmaterlal 
und Proviſtonen ein. Die Fregatte „Bellerophon“ hatte nur Pulver 
und Sprenggeſchoſſe an Bord zu nehmen. Das Schraubenkanonenboot 
„Niobe“, das zur Ausbeſſerung in Spithead lag, wurde ebenfalls tele: 
graphiſch angewieſen, ſich fertig zu machen und zu heizen. Dazu kom⸗ 
men noch drei weitere Kanonenboote und das Transportſchiff „Hima⸗ 
lapa“, das flatt, wie zuerſt beſtimmt, das 66. Regiment nach den Ca: 
nal⸗Inſeln zu befördern, zwei Regimenter nach Irland ſchaffen ſoll. 

Rußland. 

© Warſchan, 17. März. [Angebliche Kriegscontribution. 
Rüffungen. — Demolirung.] In Beamtenkreiſen wird erzählt, 
daß vor einigen Tagen dem Statthalter die Mittheilung aus Peters⸗ 
burg zugekommen ſei, es liege in der Abſicht der Regierung, dem Kö: 
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nigreich Polen eine Kriegscontribution von zwölf Millionen Silberrubel 
aufzulegen und Graf Berg ſei aufgefordet, die Motivirung dieſer Eon: 
tribution ausfertigen zu laſſen. Uns ſcheint dieſe Nachricht unbegrün⸗ 
det, obſchon es wahr iſt, daß nach der Revolution von 1831 das Kö: 
nigreich an Rußland eine Contribution von hundert und fünfzig Mill. 
polniſche Gulden (25 Mill. Thaler) zahlen mußte, welche Summe da⸗ 
mals vermittelſt einer Anleihe beſchafft worden iſt. Der Unterſchied 
zwiſchen damals und heute iſt aber ein ungeheurer: Damals war das 
Land in feinen ökonomiſchen Verhältniſſen kaum berührt, während es 
jetzt, in Folge der gewaltſamen Umgeſtaltungen, total verarmt, ſocial 
und öͤkonomiſch gründlich ruinirt it. Dem Gerüchte wird auch hinzu: 
gefügt, daß Graf Berg aus letzterer Rückſicht gegen die Contribution 
energiſche Vorſtellungen gemacht habe. — Das hieſige Bonifratreskloſter, 
das eigentlich Irrenhoſpital iſt, hat den Befehl erhalten, ohne Verzug 
nach dem Hintergebäude der aufgehobenen Oberrechnungskammer über⸗ 
zuſtedeln. Das Kloſter nebſt der Kirche deſſelben, das in der Nähe der 
Citadelle liegt, wird der letzteren einverleibt. Man will hierin, wie in 
der fortwährenden Erwriterung der Citadelle überhaupt, die Vorboten 
eines Krieges erblicken. Daß ein ſolcher aber in der nächſten Zeit wenigſtens, 
auf dem Territorium des Königreichs Polens nicht vorausgeſetzt wird, 
ſcheint uns daraus hervorzugehen, daß die im Koͤnigreiche garniſonirenden 
Regimenter durch die ausgedehnteſten Beurlaubungen faſt auf die bloßen 
Cadres reducirt find. Wie es damit im Süden des Kaiſerreichs in 
dieſem Augenblicke beſtellt iſt, wiſſen wir nicht. Andererſeits iſt nicht 
aus den Augen zu laſſen, daß ſämmtliche Arſenale Rußlands im höch⸗ 
fien Grade thätig ſind und daß die Feſtungen fortdauernd mit neuen 
Geſchützen verſehen werden. Auch iſt es Thatſache, daß mehreren Re⸗ 
gimentschefs auf ihre Geſuche um Urlaub ein vorläufiger abſchlägiger 
Beſcheid zu Theil wurde. — Die ſehr große, ſogenannte Wolinier⸗Ka⸗ 
ferne hier wird veräußert, um ganz demolirt zu werden, angeblich wer 
gen ihrer Baufälligkeit. 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, den 19. März. [Tagesbericht.] 

. [Bon den neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Donnerſtag den 21. März, erwähnen wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats, die Stadtverordneten⸗Verſammlung möge 
ſich damit einverſtanden erklären: daß dem Hausbeſitzer C. G. Langer 
für die Abtretung von 23,92 Quadratruthen von feinem Grundſtlick 
Nr. 11d. Lehmdamm, welche zur Weiterführung des Odervorſtäd⸗ 
tiſchen Entwäſſerungs⸗Canales in der Weingaſſe nöthig find, die 
Hälfte der Koſten für die Rinnſteinrinnen, welche bei der künftigen 
Pflaſterung der Weingaſſe vor feinem Grundſtück verlegt werden mäflen, 
erlaſſen und der gepflaſterte Fahrdamm auf dem Lehmdamme vor ſeinem 
an der Ecke der Weingaſſe und des Lehmdammes belegenen Grundſtück' 
tiefer gelegt wird, um das Gefälle des Lehmdammes nach der Wein⸗ 
gaſſe herzuſtellen. — Die Baucommiſſton empfiehlt die Genehmigung. 

2) Magiſtrat beantragt, die Stadtv.⸗Verſammlung möge genehmigen: 
1) daß das im Bau begriffene Schulhaus in der neuen Querſtraße der 
Sonnenſtraße (nach dem vorgelegten Koſten⸗Anſchlage) mit unter⸗ 
irdiſcher Entwäſſerung verſehen und die Summe von 360 Thlr. aus 
den durch Submiſſion erzielten Erſparniſſen der bewilligten Bauſumme 
entnommen werde; 2) daß in der neuen Querſtraße der Sonnenflraße 
von dem Schulgrundſtücke bis zur Sonnenſtraße ſtatt der zur alleinigen 
Entwäſſerung des qu. Grundſtückes genügenden Thonroprleitung ein 
gemauerter Canal erbaut und die Differenz der Koſten gegen die Thon⸗ 
rohrleitung in Höhe von 540 Thlr. aus dem Haupt⸗Extraordinarium 
entnommen werde. — Die Baucommiſſton empfiehlt die Genehmigung. 

3) Magiſtrat beantragt die Genehmigung des Projects: an das 
Schulhaus am Wäldchen einen nordweſtlichen Anbau zu drei Klaſſen 
nach dem vorgelegten Bauprojecte anzufügen und die Koſten deſſelben 
mit 6000 Thlr. aus dem Anleihe⸗Fond zu entnehmen. — Die comb. 
Schulen⸗ und Baucommiſſion befürwortet die Genehmigung. 

4) Magiſtrat beantragt: dem Beſchluſſe zuzuſtimmen, daß zur Er⸗ 
richtung einer evangeliſchen Knaben⸗ und einer evangeliſchen 
Mädchen⸗Elementarſchule auf Berlinerſtraße Ne. 30 die 
Summe von 1065 Thlr. aus dem Haup⸗Extraordinarium des Jahres 
1867 entnommen werde. Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt die 
nachträgliche Bewilligung der 1065 Thlr. 

5) Magiſtrat beantragt: a) die erfolgte Einrichtung einer vierten 
Klaſſe bei der katholiſchen Elementarſchule Nr. II. nachträglich zu ge⸗ 
nehmigen; b) die Mittel zur Beſoldung eines bei dieſer Klaſſe anzu⸗ 
ſtellenden Lehrers mit jährlich 250 Thlr. zu bewilligen und die Ent⸗ 
nahme des Gehaltes für das Jahr 1867 aus demjenigen Dispoſitlons⸗ 
Quantum per 4800 Thlr. zu genehmigen, welches in dem Etat für die 
Verwaltung der Lehrer⸗Beſoldungen pro 1867 sub Abſchnitt I. Titel 
II. B. d. aue gebracht if. — Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 
1) de! Anträgen des Magiſtrats sub a. und b. zuzuſtimmen; 2) dem 
Magiſtrat zur Erwägung zu geben, ob nicht die Miethung eines nahe⸗ 
liegenden Locales zweckmäßiger wäre, als die Vertheilung des Unter: 
richtes auf den Vormittag und auf den Nachmittag. 

6) Magiſtrat beantragt: die Stadtverordneten⸗Verſammlung möge 
ſich damit einverſtanden erklären, daß die Vertheilung der Einquar⸗ 
tierungslaſt reſp. die Unterbringung der Einquartierung in der Stadt 
Breslau in Friedenszeiten nach den in dem beigefügten Regulative nie⸗ 
dergelegten Grundfägen erfolge. — Der Einführungstermin des Re⸗ 
gulatios fol auf den 1. Januar 1867 zurückgeführt werden. Das 
Regulativ lautet woͤrtlich: 

Negulativ für die Vertheilung der Einquartierungsla N 

re 125 Eingnarkterun in der Stadt Be — ai 

Friedenszeiten. 

S 1. Einquarticrungspflichtig find. die zur allgemeinen Gebäubefteuer 
veranlagten Grundſtücke — ausſchließlich der grundfeſten und gunſtweiſe ber 
nutzten Bauden — nach Maßgabe ihres für dieſe Veranlagung ermittelten 
Nutzungswerthes dergeſtalt, daß 

a. von 25 Thlr. bis 100 Thlr. Nutzungswerth X Mann Einquartierung, 

d. h. 1 Mann die Hälfte der Einquartierungszeit; 

b. von 101 Thlr. bis 300 Thlr. 1 Mann; 

e. von 301 Thlr. bis 500 Tölr. > 2 Mann, 
und ſo fort von 200 Thlr. zu 200 Thlr. Mehrnutzungswerth 1 Mann mehr 
15 9 2 Hin Berechnung der Naturaleinquartierung werden die verſchiedenen 
Grade der Quartierberechtigten in der Weiſe berüdjichtigt, daß diejenigen 
Militär⸗Chargen, weiche an Quartier ein Mehreres als das einſache Soldaten: 
quartier zu beanſpruchen haben, zu einer verhältnißmäßig höheren Kopfzahl 
von Gemeinen veranſchlagt werden. — Es wird gerechnet: a. 1 Hautboift 
oder 1 Unteroffizier = 2 Mann, b. 1 etatsmäßiger Bortepdefähnrih = 
4 Mann, C. 1 etatsmäßiger Feldwebel = 5 Mann, d. 1 Lieutenant = 
6 Mann, . 1 Hauptmann oder Rittmeiſter = 10 Mann, f. 1 Major = 
12 Mann, g. 1 Oberſt = 16 Mann, h. 1 Generalmajor — 20 Mann, 
1. 1 Oenerallieutenant oder Generalinſpecteur 24 Mann, k. 1 General 
der Infanterie oder Cavallerie = 30 Mann, ad e. bis k. incl. der Bedie⸗ 
nungsmannſchaft. — Die übrigen Chargen und Militärbeamten werden den⸗ 
jenigen der vorgenannten Chargen gleichgeſtellt, mit denen ſie entweder im 
Range gleichſtehen oder gleichen Quartieranſpruch haben. (confr. Serdistarif 
ch 3 Vie Lese der Natur a 
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8 5. Ae Quartierpflichtigen ſteht die Ausmiethung der Einquartierung 


frei. Dieſelbe wird nach Moglichkeit begünftigt und für dieſen Zweck die 
Einquartierung nach borgängiger Anmeldung des Ausmiethungslocales ſeitens 
des Quartierpflichtigen unmittelbar demjenigen überwieſen werden, bei welchem 
ſie Aufnahme finden ſoll. — Die Anmeldungen der Ausmiethung erfolgen 
alljährlich in der erſten Hälfte des Monats Dezember für das ſolgende 
Kalenderjahr ſchriftlich bei dem ſtädtiſchen Einquartierungsamte, — Das durch 
Ausmiethung zu beſchaffende Quartier muß, inſofern die Ausmiethung nicht 
in den hieſigen Ordonnanzwirthſchaften bewirkt wird, nach Lage und Beſchaffen⸗ 
beit für die Aufnahme der Einquartierung geeignet fein. Die Servis⸗Depu⸗ 
tation hat diejenigen Theile der Stadt, in denen nach Maßgabe des Ergeb⸗ 
niſſes der Ausmiethungs⸗Anmeldungen Naturaleinquartierung zur Aufnahme 
gelangen kann, oͤffentlich bekannt zu macken. 3 zu 
Die Serbid:-Deputation iſt befugt: 1) in Fällen, wo militärische 
Intereſſen die Aufnahme bon Einquartierung in Bürgerquartiere nicht zus 
läſſig erſcheinen laſſen, die Quaxtierberechtigten unmittelbar im Wege der 
Ausmiethung unterzubringen; 2) Militärperſonen die Selbſtbeſchaffung des 
Naturalquartiers zu geſtatten und ihnen dafür die übliche Ausmiethungsver⸗ 
guͤtigung ab an f . RE f 

$ 7, Für das Naturalquartier erhält der Quartierpflichtige, gleichviel, ob 
daſſelbe in natura gewährt oder durch Ausmiethung anderweit beſchaſſt wor⸗ 
den iſt, eine von dem Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit der Servis⸗Depu⸗ 
tation alljährlich nach dem Durchſchnitt der ortsüblichen Ausmiethunge⸗Ver⸗ 
a Nag pro Gemeinkopf und Tag feſtzuſetzende Entſchädigung. — Für 
die Natural⸗Verpflegung der Einquartierung erhält der Quarkierpflichtige da⸗ 
gegen diejenige Vergütigung, welche ſtaatlicherſeits dafür gewährt wird. 

8. Zur Beſtreitung dieſer Entſchädigungen werden zunächſt alle die⸗ 
jenigen Vergütigungen (Servis⸗Verpflegungsgeld) verwendet, welche der Staat 
leiſtet. — Der hierdurch nicht gedeckte Mehrbetrag wird von ſämmtlichen 
due e Grundſtücken nach demſelben Maßſtabe aufgebracht, welcher 
nach § 2 den Umfang der Quartierpflicht bedingt. 

$ 9. Die Ausſchreibung der diesfälligen Beiträge erfolgt nach dem 
Schluſſe jedes Kalenderjahres. Gleichzeitig erfolgt die Ausgleichung zwiſchen 
dem Werthe der Ein quaxtierungslaſt ($ 7) und dem Beitrage des Quartier⸗ 
pflichtigen ($ 8) in der Weiſe, daß, je nachdem die Leiſtung das Soll nicht 
erreicht oder überſchritten hat, nur der Differenzbetrag entweder baar einge⸗ 
hoben oder baar herausgezahlt wird, — Die Beitreibung rückſtändiger Bei⸗ 
träge erfolgt im Wege adminiſtratwer Execution. 

Die Servis⸗ und Einquartierungs⸗Commiſſion empfiehlt: 
gemäß dem Antrage des Magiſtrats ſich damit einverſtanden zu er⸗ 
klären, daß 1) die Vertheilung der Einquartſerungslaſt reſp. die Unter: 
bringung der Einquartierung in der Stadt Breslau für die Friedens⸗ 
zeit nach den in dem vorſtehenden Regulative enthaltenen Grundſätzen 
erfolge, und 2) der Einführungstermin deſſelben auf den 1. Januar 
d. J. zurückgeführt und der im § 5 des Regulativs beſtimmte An⸗ 
meldetermin von Ausmiethungen pro 1867 auf den der Beſchlußfaſſung 
folgenden Monat verlegt werde. 


| 


A [Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Maj. des Königs!“ 


werden nach desfallſigem Befehl Sr. Excellenz des commandtrenden 
Generals v. Tümpling folgende Anordnungen getroffen: Zur Vor⸗ 
feier findet am 21. d. Mis. Abends ein großer Zapfenſtreich ſtatt. 
Sämmtliche Mufithöre und Spielleute der Garniſon verſammeln ſich 
8 ½ Uhr auf dem Palaisplatze hinter dem Theater und müſſen um 
8%, Uhr vor der Schweidnitzer⸗Thorwache ordnungemäßig aufgeſtellt 
ſein. Nach Abſpielung der Nationalhymne wird der große Zapfenſtreich 
die Neue⸗Schweidnitzerſtraße um den Tauenzienplatz herum, die Neuc⸗ 
und Alte⸗Schweidnitzerſtraße entlang um den Ring herum, durch die 
Schloßſtraße bis vor die Hauptwache ausgeführt, wo er vorſchriftsmäßig 
geſchloſſen wird. — Am 22. d. M. findet Morgens 6 Uhr große Re: 
veille ſtatt von fämmtlichen Gpielleuten und dem Muſikchor des die 
Hauptwache beſetzt habenden Truppentheils unter Leitung des Reglments⸗ 
Adjutanten des 51. Regiments. Die Reveille wird von der Hauptwache 
durch die Schloßſtraße um den Ring herum, die Schweidmitzer⸗ und 
Carlsſtraße nach der Hauptwache zurück abgehalten, woſelbſt nach dem 
Gebet ein Choral geblaſen wird. — Um 10 Uhr findet in der Bar⸗ 
barakirche feierlicher Gottesdienſt ſtatt, der Orgelbegleitung aſſiſliren die 
Pofaunen des 10. Regiments und die Pauken des Küraſſier⸗Leibregi⸗ 
ments. — Mittags 12 Uhr findet unter dem Commando des General⸗ 
Major v. Borſtell große Parade der geſammten Garniſon auf dem 


— 


Palaisplatze ſtatt. Die Truppen erſcheinen im großen Paradeanzug mit 


Gepäck, alle berittenen Offiziere und Truppen, alſo auch Küraſſtere, 
Artillerie und Train zu Fuß. Die Truppen nehmen auf dem Palais: 
platze längs der Promenade, vom General⸗Commando⸗Gebäude anfan⸗ 
gend, Aufſtellung; zuerſt Infanterie, dann Küraffiere, Artillerie und Train; 


wehr auf genommen und im Ganzen präſentirt, die Tambours ſchlagen 
nicht. Nachdem Se. Excellenz der commandirende General ein Hoch 
auf Se. Majeſtät ausgebracht und die Gewehre wieder geſchultert wor⸗ 
den, wird bataillonsweiſe präſentirt, die Tambours ſchlagen; demnächſt 
zweimaliget Vorbeimarſch, zuerſt in Zügen, dann in Compagniefront. 
— Bei Ausbringung des Hochs auf Se. Majeſtät den König hat die 
Artillerie mit Abfeuerung von 80 Salutſchüſſen zu beginnen, die Ge⸗ 
ſchütze find auf der Promenade, dem Palais gegenüber, mit den Mün⸗ 
dungen nach der Gartenſtraße zu aufgefahren. — Nach der Parade iſt 


nehmenden Offiziere und Mannſchaften eiſcheinen ebenfalls im großen 
Paradeanzuge; die Wache zieht wie gewöhnlich auf dem Blücherplatze 


Mittel Feſtlichkeiten angeordnet. — Zum Diner bei Sr. Excellenz dem 
commandirenden General erſcheinen die Eingeladenen im großen Parade⸗ 


den König. ſind von der Artillerie die noch Übrigen 21 Salutſchüſſe ab: 
zufeuern. Behufs deſſen wird eine telegraphiſche Verbindung zwiſchen 
dem General⸗Commando⸗Gebäude und dem Orte, wo die Geſchülze auf⸗ 
gefahren find, hergeſtellt. 

Zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des Königs werden in der 
großen Synagoge unter Leitung des Hrn. Cantor Deutſch 2 Männerchbre 
(eine Motette von Hauptmann a capella und Pſalm 8 von Th. Hahn mit 
Inſtrumentalbegleitung) und ein Lied vom Lehrer Hrn. J. Freund, comp. von 
Hrn. Cantor Deutſch zur Aufführung kommen. Hiernach find „herkömmliche 
Geſänge“ und „großartige muſikaliſche Aufführung“ eines frühern Referats 
zu berichtigen und zu ergänzen, c 


—*[Ehrengeſchenk.] Bekanntlich haben die hleſigen ſtädtiſchen 
Behörden für die Muſikkapelle des 3. Niederſchl. Sf den . bo 
einen „Halbmond“ anfertigen laſſen, welcher dem meiſt aus Bres⸗ 
lauer Kindern beſtehenden und ſeit der Rückkehr aus dem öſterreichiſchen 
Kriege in Poſen garniſonirenden Regiment zur Erinnerung an die 
ſrühere Garniſonſtadt Breslau dienen ſoll. Seit einigen Tagen war 
dies Ehrengeſchenk im rathhäuslichen Fürſtenſaale ausgeſtellt, und iſt be⸗ 
reits eine Deputation in den Herren Stadtrath Seidel, Stabto, 


dem tapferen Regimente künftigen Donnerstag überbringen wird. Es 
iſt damit ermoglicht, daß die Kapelle bei der Parade am königlichen 
Geburtsfeſte zum erſten Male von dem neuen Inſtrumente Gebrauch 
macht. Der „Halbmond“ iſt reich und geſchmackvoll mit dem preuß. 
Adler, Kronen, Standarte und ſonſtigen militäriſchen Inſignien verziert, 
namentlich auch mit einem prächtigen Glockenſpiele ausgeſtattet. Eine 
filberne Schleife über dem Breslauer Wappen trägt die Widmungs⸗ 
Inſchrift, dahin lautend: „Dem 50. Regiment die Stadt 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 
* 


auf. — Für die Mannſchaften ſind nach Maßgabe der vorhandenen 


Anzuge ohne Schärpe, bei Ausbringung des Toaſtes auf Se. Maſeſtät 


Schierer und Stadtv. Prof. Dr. Stobbe ernannt, welche daſſelbe 


Bres⸗ 
lau zur Erinnerung an das Jahr 1866.“ Wie wir erfahren, 


die Infanterie in Compagnie⸗Colonnenftont, die anderen analog. — 
Beim Erſcheinen Sr. Excellenz des commandirenden Generals wird Ge⸗ 


Ausgabe der Parole. — Die Wachen, ſowie die am Gottes dienſte theil⸗ 
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Beilage zu Nr. 133 


(Fortſetzung.) 
wird das Kunſtwerk, das von dem Obermeister der hieſigen Gürtler⸗ 
age Herrn Ticke ausgeführt iſt, noch bis morgen Nachmittag zu 
ehen ſein. 

—Induſtrielles.] Nach einer Mittheilung in der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbevereins hat der Vorſtand dem in Paris weilenden Ingenieur 
Kayſer vorläufig die Summe don 50 Thlrn. zu Ankäufen neuer indu⸗ 
ſtrieller Gegenſtände überwieſen, welche hier ausgeſtellt und demnächſt unter 
den Mitgliedern perlooſt werden ſollen. Bezüglich der beabſichtigten Extrafahrt 
nach Paris ertbeilte Herr Redacteur Lehmann in Berlin, Ehrenmitglied 
des ſchleſ. Central⸗Gewerbepereins, die Auskunft, die betreffenden Regierungen 
hätten ſich über eine Ermäßigung auf 0 der üblichen Fahrpreiſe für die Rei⸗ 
ſenden zur Pariſer Weſtausſtellung verſtändigt. Man hofft indeß, es werde 
ſich in Deutſchland eine weitere Ermäßigung bis auf die Hälfte der ge⸗ 
wöhnlichen Preiſe ermöglichen laſſen, und beſonders dürften auf franzöſiſchem 
Gebiet die Extrazüge begünſtigt werden. 

[Ernennung.] Dem biefigen Ober⸗Stabsarzt a. D. Herrn 
Dr. med. Richard Biefel II., welcher ſeit 2 Jahren während der 
Saiſon als Badearzt in Salzbrunn fungirte, iſt von Sr. Majeftat dem 
König der Titel eines „Königlichen Sanitäts⸗Rathes“ verliehen worden. 

Kk. [Die Prüfungen! der hieſigen kathol. Stadtſchulen finden dieſes 
Jahr in den letzen Tagen vor und den erſten Tagen nach Oſtern ſtatt und 
— * die der Schule Nr. 4 und 8 den 15., der Nr. 1 und 2 den 16., der 

r. 5 und 6 den 17. und der Nr. 7 und 9 den 25. April (Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags). Das Prufungs⸗Local iſt wie voriges Jahr der Saal des kathol. 
Symnaſiums. — Die wen der kath. Pfarrſchulen, welche in den Klaſſen⸗ 

Localen ſtattfinden, vertheilen ſich auf die Zeit vom 29. März bis zum 9. Mai. 
Eltern und Freunde des Volksſchulweſens werden von dem ſtädt. Schulen⸗ 
Inſpectox durch ein Programm zu den Prüfungen eingeladen. 

2 [sSchleſiſcher Sängertag.] Wie jo manch andres Feſt, mußte auch 
der „Sängertag“ des an Sängerbundes“ im vorigen Jahre 
aufgegeben werden. Er wird aber in jetzigem ftatifinden, Ratibor bat ſich 
als Feſtort abermals bereit erklärt und die Vorarbeiten wieder aufgenom⸗ 
men; von dort können die verbundenen Vereine je eher je lieber die Feſtnoten 
| beziehen. Zur Aufführung ſoll als Hauptſtück die Preiscompoſition des Stutt⸗ 


f 


garter Faißt kommen: „Die Macht des Geſanges“. — Sie iſt für die Sang⸗ 
verbundenen bei Leuckart zu billigen Bedingungen zu haben. Recht fleißiges 
Einüben ſeitens der Vereine und ihrer Glieder iſt mehr als je Ehrensache! — 
Der ſchleſiſche Bund zählt jetzt 71 Vereine. Leider iſt eine Anzahl derſelben 
(darunter auch 2 Breslauer) mit den Jahresbeiträgen in Reſt geblieben. 

[Eine daukenswerthe Maßregel.] Seitens der Polizeibehörde 
war geſtern Abend eine Reviſion aller in unſerer Stadt herumziehenden Leier⸗ 
männer angeordnet worden, welche inſofern ein ſehr günjtiges Reſultat ergab, 
als viele Unbefugte — die keinen Erlaubnißſchein aufzuweiſen hatten — be⸗ 
troffen wurden. Letztere werden zur Beltrafung herangezogen werden, die 
ihnen wobl für immer die Ausübung des Leierns verleiden dürfte. Ueber⸗ 
baupt werden neue Erlaubnißſcheine nicht mehr ertbeilt und erlöſchen die 
in früheren Jabren ausgegebenen mit dem Ableben des Inhabers. Es ſteht 
alſo zu erwarten, daß mit der Zeit das Publikum von dieſer läſtigen, mit 
einer Bettelei verbundenen Plage endlich befreit werden wird. 

58 [Vermiſchtes ] Ein Fall origineller Zerſtreutheit kam in der ver⸗ 
gangenen Woche bei einem Gutsbeſitzer vor, der die hieſige Schafſchau ber 
ſucht hatte und aus Freude über die vorzügliche Züchtung, welche ihm die 
beſte Ausſicht für feine eigene Heerde eröffnete, ſich im Laufe des Vormittags 
in einer hieſigen Weinhandlung gütlich that und auf das Gedeihen der edlen 
Schafzucht manches Gläschen leerte. In etwas angeregtem Zuſtande begab 
er ſich hierauf zu einem biefigen Uhrmacher und lieferte demſelben feine gol⸗ 
dene werthvolle Ankeruhr zur Reparatur ab, wofür ihm dieſer auf Verlan⸗ 
gen zum unentbehrlichen Gebrauche eine feiner ſilbernen Uhren lieh. Nach⸗ 

dem nun der betreffende Gutsbeſitzer nach Hauſe zurückgekehrt iſt, weiß er ſich 
nicht mehr zu erinnern, wem er ſeine Uhr zur Reparatur anvertraut und da 
er dem Uhrmacher auch nicht feinen Namen genannt hat, fo wird ihm nichts 
übrig bleiben, als eine . zu unternehmen. 

Die Zahl der Einbrüche, durch welche in der letzten Zeit die Sicherbeit 
Vieler arg bedroht wird und die auf eine complicirte Diebesbande ſchließen 
laſſen, iſt in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag leider wiederum durch 

einen vermehrt worden. In einem Hauſe der Kupferſchmiedſtruße drangen 
a em nn, P in ſpäter Ahendſtunde, als das Haus 
noch g war, vom Flure aus mittel ann das Geſchaſts local 
und erbrachen gewaltſam den woblperwahrten Geldſchub in einem dort ber 
findlichen Pult, worin die Tageskaſſe aufbewahrt war. Sie ließen, da fie 
große Eile haben mochten, das vorgefundene Sibergeid unberührt und nahmen 
nur die Kaſſen⸗Anweiſungen im Betrage von 160 Thalern mit. Als der 
Geſchäftsfahrer der Handlung um 11 Uhr nach Haufe zurückkehrte, fand er 


die Thür zum Laden nur angelehnt und nahm ſofort den Einbruch wahe. 
Ba fin die Thäter noch nicht ermittelt. hr 
m 13, d. M. find von der Polizeibehdrde eine große Anzahl geftohlener 


Sachen in Beschlag genommen worden, namentlich Übren, goldene Ketten, 
Brochen, Ohrringe, Halsbänder und Ringe. Im Sicherheits⸗Amte des Lönigl. 
Polizeipräſidiums können dieſe Sachen bi ſichtigt und nach gehörigem Ausweis 
in Empfang genommen werden. . 3 

J. R. Selbfmorp! Im hieſigen Criminal-⸗Gefängniß hat in vorletzter 
Nacht der im vorigen Monate vom Schwurgerichtshofe wegen Diebſtahls und 
Raubes zu einer achlzehnjährigen Zuchtbausſtrafe verurtheilte Arbeiter Auſch⸗ 

witz ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. ; 

95 Heute Frah hat ſich ein Soldat vom 32. Füſilier⸗Regiment im Flure 
der Kaſerne mit feinem Gewehre durch einen Schuß in das 528 entleibt. 

[Feuer] In dem Haufe Reuſcheſtraße Nr. 67 brach heute Nach⸗ 
mittag in der 3. Stunde ein nicht unbedeutender Schornſteinbrand aus, der 
indeſſen von der herbeigeholten Haupffeuerwache in kurzer Zeit gelöſcht wurde. 


Liegnitz, 19. März. [(Zur Tages⸗ Chronik.] Am 16. d. M. feierte 
der dieſige Techniſche Verein durch gemeinte Abendbrot „ 
im Saale des Badebauſes fein 23jähriges 0 berge Daſſelbe verlief von 
Anfang bis zu Ende in der fröhlichſten und harmloſeſten Weiſe. Da derglei⸗ 
chen Feſtlichkeiten in der Regel ein und denſelben akter tragen, iſt es 
nicht unjere Sache, näher darauf einzugehen. Erwähnen müſſen wir jedoch, 
daß mebrere von Mitgliedern des Vereins zu dieſem Zwecke eigens gedichtete 
Tafel⸗Lieder, unter denen namentlich das vom koͤniglichen ge Walto: 
gott verfaßte Gedicht: „Die Rundihau“, mit großem Veitall aufgenommen 
wurden. — Geſtern fand im biefigen Gymnaſium die diesjährige Abituriente:,» 
Prafung durch den zu dieſem Zwecke bierhergekommenen königl. Probin ia, 
Be Set ſtatt. Allen fünf Prüflingen iſt das Zeugniß der Reize 

orden. 


„ Nankau, Kreis Nimpiſch, 18. März. Der ſiebente Jahresbericht des 
bieſigen Rettungshauſes, in dem ſich außer dem Hausdater und feine 
Be 11 en ben befinden, ergiebt an Einnahme 634 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf; 

usgabe 556 Tolr. 24 Sgr. 8 Pf.: Kaſſenbeſtand 77 Thlr. 16 Sgr. 10 f. 
Seit dem Beſtehen der Anſtalt ſind im Ganzen 75 Kinder aufgenommen 
worden. Würden dem Rettungshauſe mehr Zöglinge zugeführt, da noch 
Raum gemu vorhanden, jo könnte es viel größeren Segen ſtiften. Was de 
Koſten betrifft, welcher die Anſtalt zum Unterhalt der Zbalinge bedarf, ſo 
1 2 An Kae da, w . RtuanR 1 0 etz 1 

orgen Acker beſitzt, auf welchem aber eine verzinsliche 
Schuld von 1200 Tir. hafter. 


5 Antonienbütte, 17. März.“ ur Tageschronik.] Durch immer⸗ 
wäbhrenbe freche Diebereien werden 2 einem aufgeregten Zustande erhalten, 
3 da in letzter Zeit zwei gefährliche Diebe, welche in Bielihowip en; 

efangen wurden, wiederum aus dem Beuthener Gefängniß entſprungen ſind. 
Vorige Woche wurde ein gefabrliches Subject im benannten Orte eingefangen. 
Bei dieſer Action flüchtete der ſckon lange derfolgte Dieb, nachdem ihm ein 
Durchbruch durch's Dach nicht gelungen war, auf den Firſten und kanonirie 
don dort in der finſteren Nacht auf die das Haus umzingelnden Leute 

und den Gendarmen mit Ziegelſſeinen, die er dom Schornsteine ent: 
nahm. Die Beleuchtung dieſes Bildes kon den Antonienbütter Hochöfen 
machte einen feltenen Eindruck und bei jeder neuen Salve, dudten ſich die 
auf jener Stelle ſtehenden Leute wie nach Commando unter 's Dach, um dann 

wieder hervo gruen die neue Direction abzupaſſen. Einige Königgräper 
wollten bald u, doch da 3 auf einmal die morſche Feuerleiter, welche 
m Haufe lehnte, erklimmten, brach dieſe entzwei und die Stürmer fielen auf 

en Haufen Waldſtreu zurück. Sogar ein nach ihm geſandter Piſtolenſchu 
Vullte ſein Herabfteigen nicht berbeffabren und 80 deſſen ſchickte der Gens 
Vu nach der Feuerſpt as den im nächtlichen Gewande ſich befindlichen 
en abtuſchen zu laſſen. Ohne jedoch genannte Abkühlung in der ohne⸗ 
en Nacht abzuwarten, ergab ſich Benannter ſeinen Ve 

Wir bitten um genaue Adreſſe. D. Red. 


— 
5 


2 


— 
4 


NN 7 
R 


olgern und | 
8 


En ET Ta N 8 8 d TER m 


789 
Zeitung. Mittwoch, den 20. März 1867. 


äußerte ganz ungenirt, „saß es Diebe geben müſſe, da wir ſonſt weder Polizei] und zwiſchen Preußen und Baden vom 17. Auguſt 1866. Beide find 
noch Gerichte brauchten“. identiſche Schutz- und Trutzbündniſſe, garantiren gegenſeitig die Ge⸗ 

Gleiwitz, 17. März. [Zur Tageschronik.] Das in Nr. 119 dieſer bietsintegrität und verpflichten ſich, im Kriegsfalle die volle Kriegs ⸗ 
Zeitung gemeldete Feuer in der Tiſchlerwerkſtätte der hieſigen königl. Eiſen⸗ macht einander zur Verfügung zu flellen. Baiern und Baden über ⸗ 


gießerei brach nicht, wie irrthümlich referirt worden, durch Entzündung aus⸗ 
geſtrömten Gaſes aus, ſondern, und ſo wird uns von Re mitge⸗ tragen im Kriegs falle den Oberbefehl ihrer Truppen dem König von 


tbeilt, dadurch, daß ein Burſche unvorſichtigerweiſe ein noch glimmendes Zünd⸗ Preußen. Die Verträge ſollten vorerſt geheim bleiben. Die Nati⸗ 
V das er wahrſcheinlich ſchon für erloſchen hielt, auf Späbne warf. —f ficationen haben ſtattgefunden. f 
der cee Weis b air des 88 9 Anſcheine zus Ba Die „B. B. 3." vernimmt, der Polizei-Präfident v. Bernuth gebt 
eine ſolenne eiſe hier begangen werden. — le ſeit einigen en 1 als Regierun 8-Präfident nach Köln (De Abgang des Poli eipräſiden⸗ 
Saale zum goldenen Adler ſtattfindenden Vorſtellungen der Schauſpielerge⸗ 9 8 en s r Abgang 3 
af Ns De. Stadt — Per! leihen e ne 9958 0 1 900) bereits vor 14 Tagen von uns gemeldet worden, Die 
nerkennung. — Sicherem Vernehmen nach trifft dieſe Woche Circus Werner 92 a 1 
aus Aratau | bier oh auf dem Viehmarkte einen Cyclus von Voritelungen| „Zeidler's Correſpendenz“ hört, daß die Dntationd «Verleihung 
zu eröffnen. N allerhöchſten Orts vollzogen ſei. Die Cabinets⸗Ordre ſpricht den 
Wunſch aus, die Dotation möge derartig verwendet werden, daß ſie 
den betreffenden Familien dauernd erhalten bleibe. (Siehe unſere obige 
5 Berliner O⸗Correſp., welche daſſelbe meldet. D. Red.) (Wolff's T. B.) 
Breblau, 19. März. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] . j N 
gleeſagt, rothe . ordinäre 127 —14 Thlr., mittle 14 ½ bis München, 19. März. In Folge der Veröffentlichung des Dündniß⸗ 
15% Thlr., feine 171 —18% Thlr., hochfeine 19—19 / Thly., Kleéſaat, vertrages beſchloß der Militär⸗Ausſchuß, die Staats regierung um 
8 e 19 ik mittle 22—24 Sol, feine 26 bis Verſchiebung der Berathung anzugehen, bis ein die ganze Materie 
27 Thlr., hochfeine 28 —29 Thlr. pr. Centner. . regulirender Entwurf vorgelegt ſei. f 
Roggen (pr. 2000 Pfp.) böher, get. — Ctr., vr. März 54% Thlr. Br., : u 22, . 
Mürz Kort 54 Tilt ben April: Mai 527537, Zhlr, bezahlt, Mal⸗Juni] Die „Baier. Ztg.“ ſchreibt ofſtetös: Baiern wird das dem Bünd 
53 Ir. bezahlt, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —- nißvertrage entſprechende Wehrgeſetz ſchleunigſt durchzuführen ſuchen. 
Ne en (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. März 73 Thlr. Br. Sie befürchtet nicht, daß die Veröffentlichung des Vertrags die guten 
Hafer 00 1155 4 =: ein . Mun 4857 Alt u Beziehungen zum Auslande, namentlich zu Frnukreich, ſtören werde, 
aps (pr. 2000 Pfd. ER — Cr, pr. Mär; 97% Thlr. Br. vielmehr als nothwendige Conſequenz des dort gebilligten Nationali⸗ 
0 ö Geſchäft, get — Ctr., tätsprineips, als Beweis der Einigkeit der deutſchen Regierungen, 
(Wolff's T. B.) 


Rühl (pr. 100 Pfd.) höher gehalten bei wenig Ge 9 . . 

deco 11 Thlr. Br. pr. März, März⸗April und April⸗Mal 11 Ihe. Br. Mai⸗ deshalb als Friedensbürgfhaft aufzufaſſen fei. 

Juni 11% Tblr. bezahlt, Juni Juli —, Juli⸗Auguſt —, September⸗October“ Wien, 19. März. Die „Preſſe“ meldet: Der amerikaniſche Ge 

11% Xhle. bezahlt, ſchließt 11 Thlr. Di, 0 \ neral⸗Poſtmeiſter Randall iſt zum amerikaniſchen Geſandten am Wiener 
Spiritus feſt, get. 5000 Quart, Ton. 16%, Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 0 

pr. März, März⸗April und Aprik Mat 16% Tolr. bezahlt und Br. Mai⸗Juni] Hofe ernannt worden. (Wolffs T. B.) 

16% Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 17 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —. London, 19. März. Disraeli brachte die Meformbill ein. Der 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. Inbalt iſt bekannt. Der Geſammteindruck iſt ungünſtig. Die erfte 

Koͤnigliche Oftbahn, Lieferung von 65 Laſt New: Leſung wird geſtattet. Die däniſche Königin iſt angekommen. Der 

Pelton⸗Main⸗ oder Leperſons⸗Wallſend⸗Gaskohlen zum Betriebe der königl.] Sturm hat viel Schiffsunglück verurſacht. (Wolff's T. B.) 

Gas⸗Anſtalt auf Bahnhof Eydtkuhnen. Termin vor der 6, Betriebs⸗Inſpec⸗ Petersburg, 19. März. Die „Senatszeitung“ ſchreibt: Die t 


a ge Ska 4. esu hei Nh 000 laufende Fuß gewalzte gegenſeitige Bodenereditbank leiſtet der ruſſiſchen Regierung Garantie 
Eiſenbahn⸗Schienen, b) 50,600 Stück oder 3674 Ctr. Seitenlaſchen, e) 25,800 | für Zinszahlung und Amortlſation ihrer Pfandbriefe. Die Beſitzer 
Stück oder 1532 Ctr. Unterlagsplatten, d) 410,000 Stück oder 2265 970 der gekauften polniſchen Güter in den Weſtprovinzen genießen dop⸗ 
n ons oder 912 Ctr. e ee zen. Seite Darlehns⸗Gewährung, welche die Krone mit den Kioucktened 
Königliche Dfbahn.. Far den Betrieb der toniglichen Maſchinenbau⸗ gewäßhrleiſtet. (Wolffs T. B.) 


Anſtalt zu Dirſchau wird die Lieferung von 3000 tr, Roheiſen von einer Belgrad, 19. März. Es verlautet, der ſerbiſche Fürſt Michael 
Qualitat gleich derjenigen guten Wertmarken des ſchottiſchen Roheiſens don werde ſich Montag nach Konſtantinopel begeben; es ſei die Donau ⸗ 
25 i ee Div | Dampffchiff⸗Geſellſchaft angegangen worden, zu dieſem Zwecke Lampfer 

au: 25. tz · ' 

Königliches Marine-Depot zu Kiel. Lieferung von 20,000 Pfund] bereit zu halten. i 
Brennöl (rafiniztem Rüböl), 4000 Pfd. weißer Seife (Salzwaſſerſeife), 2000 Bukareſt, 18. März. In der heutigen Kammerſitzung griff der 
Pfd. grüner Seife und 600 Pfd. Stearinlichten zu Signallaternen. Termin Präſident Catargiu den Bratiano anläßlich feiner früheren Amtsthä⸗ 


in au 4 hn 4. N. Lieht bon tigkeit als Finanzminiſter wegen der mit Verluſt rückgängig gemachten 
ner Schieberthüren für Canäle von 3“ 0“ x 2, 0 


der Breslauer 


Handel, Gewerbe und Aclerbau. 


Submiſſionen. 


ca. 56 Stück gußeiſer⸗ 
bis 6“ 0“ & 4“ 0"; 


e e e eee 
een eee n ſtimmung das Haus verließen (Wolffs T. B.) 
2000 Stück gußeiſernen Steigeifen und mehrerer Hundert gußeiſernen 6“ 7 . 

und 4“ Auſchundde für Falle Be ſowie die Lieferung bon Deckkaſten fur Newyork, 18. März. Die Fenier erbaten angeblich von John, 
Mannlöder; Hänge und Ueberfallklappen, verſetzhare 9 Deckkaſten fon die Rechte einer Kriegspartei. Johnſon ſagte die Erwägung zu. 


i (Wolffs T. B.) 


für Schieberthüren ꝛc. Termin in Frankfurt a. M.: 8. April. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 19. März, Nachm. 2 Uhr. chluß⸗Courſe.] 


Gijenbahn - Zeitung. 


Anleihe bei der ottomaniſchen Bank an und bezeichnete fein Verhalten 
ferner von 60 Stück gußeiſernen Spülthüren für Canale von 3° 0% 2,0“ als inconſtitutionell. Brattano wurde von der Linken und dem Cen⸗ 
; 900 trum geſtützt, worauf ſämmtliche Deputirte der Rechten vor der Ab⸗ 


Meue Perſonenwagen mit zwei Etagen in 8888 8 einer 5 185 5 
Notiz im „Engineer“ heabſichtigt die Verwaltung der franzöſiſchen Oſtbahn Bergisch Märklſche 146%. Breslau ⸗ Freiburger 137. Neiffe » Brieger 100. 
auf 1 32 Se lee 4 8 3. Rlaſſe mit 2 Etagen Stofel « Oberberg Ha Galizier 86 Koln Minden 148. Lombarden 


109%. Mainz⸗Lud 86 bafer 128%, Friedrich⸗Wilbelms⸗ Nordbahn 81%, 
Oberſchleſ. Litt. A. 186. Oeſterr. Staatsbahn 100%. Oppeln: 

73%. Rheiniihe 117. Warſchau⸗Wien 62%. armſtädter 
Minerva 37. Oeſterr. Credit⸗Actien 72. Schleſiſcher Bankverein 1144, 
Sproc. Preußiſche Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleibe 100%. 3 


zu verwenden, im Ganzen 80 Sitzplätze enthaltend. Die untere Etage ift in 
4 Coupee's von je 10 Sitzen Saia der Fußboden liegt thunlichſt niedrig, 
indem die Achſen unter den Sitzplätzen liegen, die zweite Rn iſt jchmaler 


als die untere, in 5 Coupee's zu je 8 Sitzen, mit einem der Länge nach durch 


übrenden Gange und einer Treppe an jedem Ende. Die untere Etage iſt ? 0 Proc. 
bac Seitenfenſter, die obere durch Fenſter an den Enden erhellt. 2 78005 mn 5 . mt 1 1 Sen Sn Bo 
re 1 2 2 . 5 merilan. 

„Liegnitz, 18. März. (In der Liegnitz⸗Glogau⸗Grünberger] Anleihe 78. Ruff. 1866er Anleibe 87. Aufl, Banknoten 80%. Deſterr. 
Eiſenbahn⸗Angelegenbeit! hat nunmebe der hieſige Magistrat die Kauf⸗] Banknoten 79. Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Monate 6,23 4. Wien 
verträge wegen des erforderlichen Grund und Bodens mit allen denjenigen 2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage 80%. Paris 2 Mon, 28 „Ruſſ.⸗Poln. 
— enten vorbereitet, welche zum ſtädtiſchen Weichbilde gehdren. Im Schaßtzobligationen 6244. Poln. Pfandbriefe 57. Baieriſche Prämien⸗Anleihe 
anzen find hierbei von den reſp. ca. 20 Xerfäufern civile Preiſe gefordert. 99. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 95. Schleſiſche Rentenbriefe 92%. 


worden, nur bei einem wird aller Wahrſcheinlichkeit nach das Expropriations⸗] Poſener Freditſcheine 88%. — Matt. Lombarden lebhaft, Ne) 
Verfahren einzuleiten fein. Dies würde indeſſen um jo unangenehmer fein, Wien, 19, März. Schluß⸗Courſe.] Sproc, Metalliques 59, 60. 
als dadurch die ganze Sache für vas große allgemeine Yaterejje nur aufge: | National⸗Anleben 70, 30. 1860er Looſe 85, 50. 1864er Loofe 78, 50, Grebite 


a a 2 
halten wird, im Üehrigen aber die Direction der Serien Shmebniprgreietr Actien 184, —. Nordbahn 160, 25. Galizier 216, = Höhmiſche Weitbahn 


ger Eiſenbahn wiederholt ausdrücklich erklärt hat, daß fojort mit dem Baue] 152, 50. Staats⸗Giſenbahn⸗Actien⸗Cert. 207, 50 mb. Giſenbahn 209, 25, 

der Liegnitz⸗Glogauer Eiſenbahn vorgegangen werden ſoll, wenn nur erſt die] London 129, 40. Paris 51, 30 Hamburg 95, 50. Kaſſenſcheine 190, 25. 

Terrain⸗Frage entſchieden ſein wird. (Stadtbl.) | Napoleonsd or 10, 32. N 
Wechſel auf London 108%. Gold⸗Agio 3444, 


Brieflaſten der Nedaction. Bonds 1084. 

: 2 je, Berlin, 19. Roggen: ermattend. März 55%, März⸗ — 

Salbe, Sete G. E. mile di , e Ba 15 Jaka =. — Mabel, matter ai ip, 
19 März. 


Telegraphiſcht Drpeihen, feit, pro Frablahr 86, 
Berlin, 19. März. Im Reichstag findet die Discuffion über 53%. 

Abſchnitt II. ſtatt. Das Amendement Jachariä, welches die Steige⸗ —- 
rung der Bundesgewalt fordert, veranlaßt eine längere Debatte; be⸗ 
ſonders Schwarze und Haberkorn griffen das Amendement an; letz ⸗ 
terer ſtellt ſich auf den Standpunkt des ſächſiſch⸗preußiſchen Friedens 
und will die Selbſtſtändigkeit der Elnzelſtaaten nicht weiter beſchrän⸗ 
ken, als der Verfaſſungsentwurf bezweckt. Artikel 2 wird unter Ver 
werfung aller Amendements mit kleiner Majorität angenommen. 


April⸗Maf 
4 


Mai⸗Juni 16%. ' 


Inſerate. 


N) Ludwigs ⸗Eiſenb 1866 
A ar a te Feen BE 


Zu Artikel 3 wird der Antrag Shulze-Bounep auf Commiſſions · } — — 1 45 nr Er 
i y e * „ * * * * * * „ * * s 
Beratbung des Artikels abgelehnt. Reichstags ⸗Commiſſar Hoffmann r rer ea 915 


empfiehlt die unveränderte Annahme. Bei dem Indigenats-Artifel 
werden Schwierigkeiten gemacht. Scherer wünſcht die Aufnahme des 
preußiſchen Verfaſſungsartikels 12 in den Bundesartikel 3, und pro⸗ 
teſtirt namens Millionen katholiſcher Unterthanen des Königs gegen 


ll. 
Summa 209,168 Fl. 
Im Februar 1866 wurden eingenommen 201,569 


Mithi 1867 mehr 7,599 
ithin pro 16.582 dl 


e 5 1867 - 

die Stellung, welche einzelne Katholiken des Reichstages gegenüber 578 r ai vn 1805 no... ech 424,574 

der Bundes verfaſſung einnehmen. 8 Mithin pro 1867 weniger 5,592 
Savigny erklärt: Preußen wolle den Einzelſtaaten auf dem Außerdem auf der Strecke Worms⸗Monsbeim — eröffnet am 5. Da iss 


religiös⸗ſittlichen Gebiete völlige Autonomie laſſen. Preußen ver: 
traut, daß feine Exrungenſchaften betreffs der religiöfen Freiheit 
allſeitig adoptirt werden. Braun (Wiesbaden) wünſcht unbeſchränkte 
wirthſchaftliche Zugfreiheit. Gegenüber Wigger's (Berlin), welcher 
feine Amendements bezüglich des Nothſtandes Mecklenburgs ver- 
theidigt, erklärt der mecklenburgiſche Commiſſar Wetzel: Die Ans 
träge Wiggers ſeien Eingriffe in die mecklenburgiſche Verfaſſung. 
Der Reichstag werde nicht vermögen, die Reichsverhältniſſe in den 
Einzelſtaaten zu ändern. Bei der Abſtimmung wird das Amendement 
Schrader bezüglich der Sicherſtellung der Freiheits⸗ Grundrechte mit 


189 gegen 65 Stimmen abgelehnt; der Artikel 3 der Bundesver⸗ 3 . f 
faſſung wird unverändert beinahe einſtimmig angenommen. B. Nabe, . Süchte Kretſchmer, 1 
t, Spediteur. 


(Wolff's T. B.) A £ 
Berlin, 19. März. Der „Staats- Anzeiger“ veröffentlicht die rt eh 1 halter, ide Nau 
ündnißverträge zwiſchen Preußen und Baiern vom 22. Auguſt 1866 Ph. Callenberg, 8 Dr, Gottſtein, prakt. Arzt. 


1 


et 

— zu Gunſten des Baufonds: aus dem Perſonenverkehr 1720 aus. dem 
a . e 3239 Fl., Geſammt⸗Einnahme 4,959 Fl., BL 

11,232 Thlr. 


In mächter Zeit wird die Wahl eines Gtabtverorbneten im 21. Belek 
een laden. Die Unterzeichneten erlauben ſich die Aufmerkſamkeit ihrer 
zirks⸗Genoſſen auf N 


Herrn Jabrilbeſizer Promnitz 


lenken, der ſich ganz beſonders zum Stadtderordneten eignet; es iſt dies 


Credit 81. 


r 


* 


Total⸗Einnahme 


(Wolffs T. B.) 


{ 


u Arie 


— RE BEE 


4 


8 


2 
— 


BE N 


* 
— 
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Stinner-Stipendien:- Stiftung. 


Das unterzeichnete Comite erfüllt die angenehme Pflicht, allen verehrten 
tren, welche in Folge des Aufrufs vom 30. Dezember pr. ihre re 


„Stinner ⸗Stipendiums“, 


bei Gelegenheit der 25jährigen Directoral⸗Jubelfeier des hieſigen Gymnaſial⸗ 
a tinner, hierher eingeſandt haben, öffentlich den herz ⸗ 

ſchſten und verbindlichſten Dank zu jagen und zugleich über den Erfolg und 
n Feſtſtellung der Sammlung einen kurzen Rechenſchafts⸗ 


& 


en 
Stiftung 
Bruns Herrn Dr. 


cht zu erſtatten 


Was wir in unſerer Zuſchrift als Bitte, Wunſch und Hoffnung aus⸗ 
aden gaben, iſt auf das Erfreulichſte in Erfüllung gegangen. Aus den 
ö eichen Zuſendungen der früheren Schuler des Hrn. Direckors Dr. Stinner, 
owie vieler feiner hieſigen und auswärtigen Freunde und Verehrer iſt — ein 
ſchließlich eines Beitrages von 50 Thlen. ſeitens der Stadtcommune Oppeln 
und eines ſolchen von 25 Thlrn. ſeitens der hieſigen philomatiſchen Geſellſchaft — 
ital einer „Stinner Stipendien ⸗ Stiftung“ im Betrage von 
200 Thlrn. erwachſen, deſſen Zinſen, e der freien Verfügung des 

ti 


das Grundcap 


errn Jubilars, an einen oder einige bedür 
ebfame Schüler des hieſigen OGymnaſiums 


ie darüber aufgeſetzte Stiftungs⸗Urkunde, von kunſtfertiger Hand auf 
' Jubilar an feinem Ehrentage 
nterzeichneten überreicht und das Capital an das Kaſſen⸗ 


gamentpapier ſchoͤn 


geliehen, ift dem 
17. Marz) von den 


Curgtorium des Gymnaſiums Überantwortet worden. 
Möchten Alle, welche uns bei dieſem guten Werke unterſtützt haben, 


Die Verlobung unferer Tochter Clara mit 
dem prakt. Arzte Herrn Dr. Rieſenfeld in 
Münſterberg, beehren wir uns wen 


anzuzeigen. 
Breslau, den 17. März 1867. 
i Otto Unger und Frau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Abend wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. Schoenfelder, von einem Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 13478] 

Breslau, den 18. März 1867. 

Carl Saebſch. 


(Berjpäte.) [905] 
- Die T Nachmittag 5 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Linna, 
geb. Cohn, zeige ich hierdurch Verwandten 
— ee —.— 
Zabrze, den 15. März a 
A. Katſer. 


Die heut glücklich erfolgte Entbindung ſeiner 
qu von einem Knaben zeigt Verwandten und 
kannten nur auf dieſem Wege an: 

Albert Schindler, Buchhändler. 
Berlin, den 17. März 1867. [3099] 


Die heut Früb 9 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner ee Emilie, geb. Wiesner, 
von einem gefunden, kräftigen Mädchen, 
beebre ich mich anzuzeigen. 1907 

Oppeln, den 18. März 1867. 
Tbeodor Konietzko. 


— — — — — — un 
Heut Vormittag 11 Uhr verſchied ſanft 
unſere kleine liebe Helene nach 5 Kigigen Leis 
den. Schmerzerfüllt widmen dieſe Nachricht 
theilnehmenden Freunden und Bekannten 
A. Zencominierski und Frau. 
Breslau, den 19. März 1867. 34681 


Todes -Anzeige⸗ 
Heute Mittag 1 Uhr endete ein Lungenſchlag 2 
das ſchwer bewegte, mühevolle Leben unſeres 


Gatten, Vaters, Sohnes, Bruders, Schwagers, 
des Geometers, Lieutenant, zuletzt in der engli⸗ 
ſchen Armee und feither techniſcher Beamter 
an der Freiburger Eiſenbahn hierſelbſt, 
Herrn Julius Glaesner, 

im Alter von 50 Jahren. 

Dieſe betrübende Meldung allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten. 

Breslau, den 17. März 1867. [3469] 


Todes⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Nach ſchwerem Leiden ſtarb heule Morgen 
6 Uhr unſer lieber Richard. Um * 101 
n 


a 3 Stumpf und gi 
+ un rau. 
Breslau, 19. Bir 1867 f 
t Nacht 1 ſtarb nach ſiebenwöchent⸗ 
bib eantheit Re eg rang u 


6 Jahr 10 Monate alt. 
ur Be 18. März 1867. [3458] 
0 


epb Beck. 
an Beck, geb. Gohl. 


Todes⸗Anzeige. [3479] 

Nach langen Leiden endete heute ſanft und 
Gott ergeben Mittag % auf 1 Uhr unſer guter 
Gatte, Vater, Bruder und Schwager, der Kauf⸗ 
mann wma Guſtav Reichel, in feinem 
44ſten Lebensjahre. Dies zeigen tief betrübt 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſondern 
Meldung ergebenſt an: 

e trauernden 
Glogau, den 18. März 


— —äͤ—: 
Breslauer Theater (Gartenitraße 19). 
Mittwoch, den 20. März. Bei hohen Preisen. 
46. Uung im zweiten Abonnement von 
60 Vorſtellungen. Gaſtſpiel der Kammer⸗ 
ängerin Fräul. Asminde Übeich vom tal, 
ater in Hannover, der Frau Roͤske⸗ 
Lundö, vom Hoftheater in Schwerin, und 
des Hrn. Robinfon. Zum vierzehnten Male: 
„Die Afrikanerin.“ Große Oper in 5 Akten 
bon G. Meyerbeer. (Selica, Frl. brich. 
dub „ Frau Röste-Lundb. Nelusco, Hr. 


—.— 21. März, Bei aufgeh. Abonne⸗ 


ment. Viertes Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
sg 1 5 kaiſerl. Ken zu ler m 
„Die Journaliſten.“ 
1 Mien don G. Freitag. (Bolz, Hr. Lobe.) 
Prov. & v. Schl. 22. III. 12%. G. F. 
Sr. M. d. K. u. T. A l. 


— — — EEE EEE RER TEURER 
Seetion für Obst- und Garten- 


e hau. 3100] 
Mittwoch, den 20, März, Abends 6 Uhr: 
Versammlung. 


—— — nn 
Singacademie. 
Die heutige Versammlung fällt aus, — 
Morgen Donnerstag, 4 Uhr: erste Probe 
zur Passion mit Orchester im Musiksaal. 


Reſſourte zur Geſelligkeit. 


itag geſelliger 
des Geburtstages Er. Majeſtät 
in Bass des ces Abies er 


[3480] Der Vorſtand. 


Hinterbliebenen. 
1867. 


end im Vereinslocale] L 


| 


geben worden. 


derſelben nicht 


e, fleißige und wiſſenſchaftlich 
jährlich vertheilt werden ſollen. 
Per⸗ 
den 


Städtiſche Reſpource. 
e ee e ee 
Vortrag 


für Herren und Damen. 


Herr Dr. Groſſer: Culturbilder aus Bres⸗ 
lau's Vergangenheit. II. 
[3102] Der Borftand. 


J. Wiesners Brauerei und 


Concert⸗Saal. 


Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
21 äglich l 2415] 


Tã 
Großes Concert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, unter 
Direction des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ela junger Apothekenbeſitz er in einer größer 
ren Stadt Schleſiens ſucht eine Lebensgefähr⸗ 
tin aus guter Familie. Junge Damen von 
19—23 Jahren, die häuslich erzogen, von hei⸗ 
terem Sinn und ein disponibles Vermögen 
von 810,000 Thlr. beſitzen, wollen vertrauens⸗ 
voll ihre W lle wenn möglich mit Photo⸗ 
prapbie und Angabe des Anknüpfungspunktes 
is zum 27. d. M. poste restante Breslau 
D. 69 abgeben. Strengſte Discretion Ehrenſache. 


Die Ausgabe der dritten und überhaupt 
letzten Serie der 3103 
0 König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie 
bietet jedem Käufer eines ganzen Looſes & 
Thlr. oder eines halben Loojes à 1 Thlr. 
die berechtigte 19000 zu gewinnen: 

1 Gewinn à 10,000 Thlr. — 1 Gewinn 
à 3000 Thlr. — 1 Gew. à 2000 Thlr. — 
1 Gew. à 1000 Thlr. — 2 Gew. à 500 Thlr. 
— und über 3000 Gewinne a 300 abwärts 
bis 5 Thaler. 5 

„Ziehung am 26. und 27. Juni im Zie⸗ 
bungsſaale der Preuß. Klaſſen⸗Lotterie in 
Berlin“. Special⸗Agenten in der Provinz 
wird angemeſſene Proviſion gewährt. 

i Haupt⸗Agentur der 
König Wilhelm⸗Geld - Lotterie, Breslau, 
Ring Nr. 4. 


eſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe, Geſchwüre 
u. ſ. w. Vorm. 8—10, Nachm. Uhr 
2437] Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 18. 


Eine Penſion bei einem Lehrer für einen 
die Realſchule beſuchenden Schüler (Kna⸗ 
ben von 15 Jahren) vom 1. April ab wird 
geſucht und ſind Offerten bei der Expedition 
der Bresl. Ztg. sub R. 54 niederzulegen. 

ÜF. 


enfionäre finden gute dliche Auf⸗ 

5 nahme Reuſcheſtraße at — y 2 
a 
p 


uſe. Nähere Auskunft ertheilt Herr Tuch⸗ 
13465 


preteur G. Zebge. 


Nächſte 6 am 
15. April 8. 1 
a An: Kl 
5.258.000. Groaͤßte don 1864. 


Gewinn- Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 


Fl. 000, 220,000, 
00,000, 50,000, 25,000, 15,000 xc. 
gewinnen kann. 1906 
Jedes herauskommende Loos muß 
r einen Gewinn erhalten. 

Beſtellungen unter Beifügung des Bes 
1 — Voſtein zahlung, oder gegen Nach⸗ 
nahme ſind baldigſt und nur allein direct 

zu ſerden an das Handlungsbaus 

B. Schottenfels 

in Frankfurt am Main. 
Verlooſungs⸗Pläne und Gewinn⸗Liſten 
erhält Jedermann unentgeltlich zugeſandt. 


Bekanntmachung. L643 

Die Stelle eines Nectors der gehobenen 
Knaben⸗Klaſſe an der katholiſchen Skadtſchule 
verbunden mit dem Poſten als regens chor 
an der Stadt⸗Pfarr⸗Kirche hierſelbſt, ſoll zum 
1. Mai d. J. wieder beſetzt werden. 

Das Gehalt, Natural⸗Nutzung und Neben⸗ 
einkommen betragen zuſammen 350 Thlr. ne ſt 
freier Wohnung. 2 Ba 

Meldungen unter Einreichung von Zeugnis⸗ 
ſen ſind bis zum 1. April d. J. an den un⸗ 
terzeichneten Präſes, Rathmann und Apotheker 
ange zu richten. 

Pleß, den 9. März 1867. 
Der Wisi Schul ⸗Vorſtand. 
ange. 


uns Zeuge geweſen ſein der gerührten Freude, mit welcher der Gefeierte dieſen 
Neck der Dankbarkeit und | 
ihm an ſeinem Jube 
raſchung nicht habe bereitet werden konnen! 
Gleichzeitig iſt dem Herrn 
eingeſandten Photographien 


Wir bitten, dieſe Kundmachung zugleich als Quittungsleiſtun 
eingeſchickten Beiträge betrachten zu wollen, 


Oppeln, den 17. M a a 0 a 
Das Comite für die Stinner⸗Stipendien⸗Stiftung. 
Dr. v. Viebahn, Regierungs⸗Präſident. 
Dr. Kayßler, Oberlehrer. 
Goretzki, Ober⸗Bürgermeiſter. Dr. Heer, Sanitätsrath und Kreis⸗Phyſikus. 
Poörſch, Eczprieſter. Bar } 
Friedländer, Kreisrichter. Tuſche, Regierungs⸗Secretair. 


Landwirthschaftl. und kaufmänn. Formulare 


(Versende Auswahl-Schema auch ausserhalb, Sehnellste Anfertigung), 


Visiten- und Adress-Karte 


elegante Schrift auf Perlmut, — Holz, Double-Glacé, Eis- u, Bristof-Paper, 
Verlobung$S-, Hochzelts-, Ball-Anzeigen. 


un Artist. Inst. M. Spiegel, Breslau, 46 Ring. | 10 


Br Ian 


rung aufgenommen und berfichert hat, daß 


} ldadler im Bitſchiner 
e eine willkommenere und herzerquickendere Ueber⸗ ite 7“ mißt. 


Go 
Flügelbreite 


ubilar ein zierlich gebundenes Album mit den 
einer Freunde und früheren Schüler über⸗ 


über die 
; da es uns bei der großen Menge 
„jede Zuſchrift einzeln zu beantworten. 


8 


möglich geweſen i 
. 115 1867. 


Dr. Ochmann, Oberlehrer. 
v. Schmid, Kreisgerichts⸗Director. 


Baron, Conſiſtorial⸗ u. Regierungs⸗Schul⸗Raih. 
[902] 


U. 1173) 


ganz 


Kaufmänniſcher Verein. 


Da am 4. April e. das neue Schuljahr in der biefigen höheren Handels⸗Lehranſtalt bes 
ginnt, werden die Mitglieder des Vereins, welche Lebrlin * Freiſchüler 8 
wünſchen, erſucht, dahingehende Anträge bis zum 28. d. Wels. ſchriftlich an den Vorſitzenden 
richten und demſelben das curriculum vitae des aufzunehmenden Lehrlings beifügen zu wollen. 

Breslau, den 18. März 1867. 3089] Der Vorſtand. 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
. Mit woch, den 20. März, Abends 8 Uhr, 

im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schubbrücke Nr. 50: 

Vortrag des Chemikers Herrn Director Juſtus Fuchs. Mit Experimenten. 

[3097] Die Vorſteber. 


Bekanntmachung 
der Poſener Real⸗Credit⸗Bank. 


Nachdem dad ſtatutenmäßig für die Eröffnung der Geſellſchaft feſtgeſetzte 
Commandit⸗Capital durch rechts verbindliche, im vertraulichen Wege eingeleitete 
Actien-Zeichnungen innerhalb der Provinz Poſen gedeckt und ſelbſt anſehnlich über⸗ 
ſchritten worden iſt, muß die Conſtitnirung der Geſell chaft erfolgen. Zu dieſem 


Behufe haben wir mit Rüdfiht auf Art. 174 und 177 d. A. D. H.⸗G.⸗B. und 
auf Grund der $$ 26 und 28 der Statuten, ſowie der allen Actienzeichnern bereits 
bekannt gemachten Zeichnungs bedingungen beſchloſſen: 
I. die Einzahlung der erſten Rate mit 25 pCt. der gezeichneten 
Actien findet 


bis zum 3. April 1867 einſchließlich 


an eines der nachbenannten Bankhäuſer: 6 

Moritz u. Hartwig Mamroth zu Poſen, 

Hirschfeld u Wolff zu Poſen, 

Gebr. Friedländer zu Bromberg 
gegen Empfangnabme eines von zwei unſerer Mitglieder gezeichneten Zuſiche⸗ 
el en. bei Vermeidung der im § 28 der Statuten beſtimmten Nach⸗ 
theile ſtatt. 

Nach Conſtituirung der Geſellſchaft wird dieſer Zuſicherungsſchein gegen 
den gemäß § 28 der Statuten ausgefertigten Inter imsſchein umgetauſcht. 

II. Fe Conſtituirung der Geſellſchaft findet eine General⸗Verſammlung der 

eichner 


am 11. April 1867, Vormittags 10 Uhr, zu Poſen 
im Hotel de Rome 


ſtatt, in welcher folgende Gegenftände zur Erledigung zu bringen find: 
1) Bericht über die Lage des Unternehmens, 
2) beglaubigte Vollziehung der Statuten mit dem perſönlich haftenden Ges 
ſellſchafter Herrn A. Nitykowski, 
3) Feſtſtellung des erſten Aufſichtsrathes, 
4) Propoſitionen über Ausgabe hypothekariſch fundirter Real⸗Creditſcheine x. 
Zur Theilnahme an dieſer General⸗Verſammlung und ſtimmenberechtigt in 

derſelben find alle Zeichner, welche bis zu dem sub I. dieſer Bekanntmachung feſtge⸗ 
ſetzten Termine (3. April c.) die erſte Rate per 25 pCt. eingezahlt haben und 
ſich hierüber durch Vorlegung des Zuſicherungsſcheines vor Beginn der General- 
Berſammlung im Locale derſelben legitimiren. Im Uebrigen verbleibt es bei den Be: 
fimmungen der §§ 52 und 53 der Statuten. Ueber eine Erböbung des Actien⸗ 
Capitals und deſſen Auflegung zur öffentlichen Zeichnung an heimiſchen und aus 
wärtigen Börſenplätzen wird bald eine beſondere Bekanntmachung ergehen. 


Poſen den 10. Mär 1867. „1 633] 
Das Gründer⸗Comite der Poſener Real⸗Credit⸗Bank. 
Bertheim. Annuß. 


Kennemann⸗Klenka. Lehmann⸗Nitſche. Schüd. 
B. v. Seydlitz⸗Szrodke. M. Mamroth. Hirſchfeld u. Wolff. Th. Dzier⸗ 
zykray zu Chomencice. v. Morawski. v. Bethmann Hollweg⸗Runowo. 

Samuel Jaffe. v. Bae ee Funk. Bernhard Jaffö. 

1. . 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich das von 
meinem verſtorbenen Manne hierorts unter der Firma: [3033] 


Robert Augustini 


geführte Tuchgeſchäft an Herrn Osoar Lauschner käuflich überlaſſen habe und bitte 
auf dieſen das der Handlung in jo reichem Maße geſchenkte Vertrauen gütigſt über⸗ 


tragen zu wollen. verw. Dorothea A 


Auf Vorſtehendes bezugnehmend, verbinde ich damit die ergebene Mittheilung, daß 
ich mein bisher unter der Firma Oscar Lausohner geführtes Tuſchgeſchäft mit dem 
oben erwähnten verbunden habe und beide vereinigt unter der Firma: 


Oscar Lauschner, 


vormals Robert Augustini, 
Strengſte Rechtlichkeit zuſichernd erbitte ich mir ferneres Vertrauen. 


Oscar Lauschner. 


| Geſchäfts⸗Local: Eliſabetſtraße Nr. 4. 


— Von europäischer Berühmtheit — über den halben Continent verbreitet! — 
PATE PECGTORALE EEE 
Dear m Fe 
ala Reglisse P D eilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſertei 
„DE GEORGE, Katarrh ꝛc. % Schachtel 8 Sgr. Breslau, 
Charmacien d’Epinal(Voszes), W. Clar, Friedrichsstr, Glückauf. 


Geſchäftskäufe und Verkäufe, Agen⸗ 
turen, Aſſociationen ꝛc. werden koſten⸗ 
rei bermittelt durch die Dresdener 


fortführe. 


Capital⸗Offerten, 


Wochenschr. Der Agent“, auf welchen jede Buck handlung und Boftanftalt mit 12 Sor. 


vierteljährliche Beſtellungen 


annimmt. i 
vierteljährlich 16 Sgr. Direct unter Kreuzband von Dresden ee 


. * 
mn, = re a. 
5 1 > Vo 4 
N * * 


Chechlau einen 
„Herrſchaft Slawenglz welcher 008 — 


An 8. Pebmar 2. schoß der Forftbeamte Hannad 


, A. Weberbauer's Brauerei. 


Der Ausſchank des Vock⸗ 
bieres hat begonnen. 


12962 


Wilh. Doma. 


Das erwartete 


echt Wiener Kaiſer⸗Bier 


iſt ſoeben eingetroffen und empfiehlt als etwas 


Vorzügliches: 


M. Labuske, 


Ohlauerſtr. 79, vis-aA-vis dem weißen Adler. 


5 Nothwendiger Verkauf. 
Kreis «Gericht zu Fraukenſtein. 

Die dem Oekonom Julius Klinke gehö⸗ 
rige Reſtſcholtiſei Nr. 3 zu Wiltſch, abgeſchätzt 
auf 5334 Thlr. 24 Sar. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden e, ſoll 

den 27. Mai 1807, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Haentzſchel 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗ 

die: Nr. 11 
ſubhaſtirt werden. 

läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubiger Florian Klinke wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

a den 31. October 1866. 
önigl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 

immermeiſters Herrmann Lange zu Schrimm 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin auf ; 

den I. April d. J., Vormittags 9 Uhr, 

* ** Commiſſar im Inſtructionszimmer 


anberaumt worden. n 

Die . werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geicht, daß alle feſtge⸗ 
N Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
oweit für dieſelben weder ein Vorrecht n 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch 2 — 
wird, zur 8 an der Beſchlußfaſſung 
über den Accord berechtigen. 00] 

8 liches Kreis- Geric 

n eis · 1 
Der Ebmmüſſar des Concurſes. 
Hebeſtellen⸗Verpachtung. [698] 

Die Chauſſeehebeſtelle Bujakow, an der 
N von Wygoda nach 5 
ſoll vom 1. Mai d. J. ab im Wege der Licis 
tation verpachtet werden und iſt hierzu ein 
Bietungstermin 

auf Sonnabend den 30. März d. J., 

7 9 Uhr, 
im Bau⸗Bureau bierſelbſt anberaumt, zu wel⸗ 
chem cautionsfähige Bieter hierdurch eingeladen 
werden. 
„Die Bedingungen werden im Termine aus⸗ 
liegen und können auch ſchon vorher bei mir 
gar 5 werden. 
oͤnigshütte, den 16. März 1867, 
Der königliche Baumeiſter Krah. 


Auction. 

Donnerstag, den 21. März, Vormittag bon 
9 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
locale, Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch 

2 1 Partie Liqueure und Rum, 

2) 2 Anker Cognac, 

3) circa 15 mille Cigarren 
meiſtbietend verſteigern. 4 

Gnido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Nitterguts- Verkauf. 


Es wird hierdurch vorläufig angezeigt, daß 
innerhalb der naͤchſten Monate das Rittergut 
Neu⸗Fietz bei Schöneck in Weftpreußen, 4 en 
von Danzig, im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
. Erbtheilungshalber veräußert werden 
oll. Das Rittergut nebſt den beiden dazu ges 
hörigen Vorwerken hat ein Geſammt⸗Areal 
von 3172% Morgen, wovon 1717 Morgen 
Acker, 148 Morgen Wieſen, 530 Morgen 
utungen und 749 Morgen Laubholz ⸗ Wald. 
m früheren Beſitzer waren dafur 80 
Thaler geboten. Als baare Anzahlung wird 
ein Drittel des Kaufpreiſes beanſpruchl, 
Neu⸗Fietz, den 3. März 1867. [740] 
Wittwe Schnee. 


Eine Villa, 


zwanzig Minuten von Breslau belegen, ent⸗ 
haltend ein Wohnhaus mit 16 größeren und 
kleineren Piecen incl. Gartenſaal und Veranda, 
ein Stallgebäude nebſt Wagenremiſe, eine 
Scheuer und Zubehör, 13 Morgen 1 
Park nebſt Garten und ca. 32 Morgen Acker 
und Wieſen iſt ſofort aus freier Hand zu bers 
kaufen. [3471 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Jultigra 
Friedensburg in Breslau, Carlsſtr. Nr. 36, 


Stadtvorwerk, 


in einer 2 belebten, an der Bahn liegenden 
Stadt N.⸗S., mit ca. 250 1 Areal, dabei 
11 Meg. ausgez. Wieſe, 117 Mrg. Forſt, mit 
guten Gebäuden, berrichaftl. Wohnhaus, com⸗ 
plettem Inventar, iſt für 18 m., bei 4—6 m. 
Anz. zu verk. Abverkauf zu Bauplätzen in 
naber Ausſicht. Näb. durch Inſpeckor Nud. 
Fiſcher, Freyſtadt i. Schl. 13456) 


Für Deſtillateure. 

9 ie Lindenkoble ER 
en d e 

F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 
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Subseription 
auf 650,000 Thaler Actien 


Posener Real- Credit - Bank Commandit- 
Gesellschaft auf Actien 


A. Nitikowski & Comp. 


Die Gesellschaft bezweckt nach $ 2 der Statuten, dem in der Provinz 
Posen herrschenden Creditbedürfnisse, namentlich soweit dasselbe seitens 
der bereits bestehenden Pfandbrief- und Bank - Anstalten nicht befriedigt 
wird, durch Gewährung von Crediten gegen volle reale und ergänzungs- 
weise persönliche Sicherheiten Abhilfe zu verschaffen, wobei zunächst ihre 
Mitglieder resp. stillen Gesellschafter ($ 30 der Statuten) berücksich- 
tigt werden. 

Die etwalge Umwandelung dieser Gesellschaft in eine staatlich ge- 
nehmigte Actien-Gesellschaft (Art. 207 fl. des A. D. H.-G.-B.), insbeson- 
dere zur Erlangung der Berechtigung, depositalfähige Hypothekenbriefe 
resp. ‚ähnliche auf den Inhaber ausgestellte Papiere zur Unterstützung des 
Immobilial - Credites zu emittiren, wird nach $ 26 der Statuten den wei- 
teren Beschlüssen der Generalversammlung vorbehalten. 


Die Ausgabe derartiger hypothekarisch sicher gestellter Papiere wird 
sohon jetzt in der für Oommandlt-desellschaften auf Aotien zulässigen 
Form stattfinden, 

Die Real-Credit-Bank wird: 

I. Immobillar-Oredite nach $ 9 sequ. der Statuten auf ländliche und 

städtische Grundstücke der Provinz Posen, im Falle langjähriger 
Dauer unter Ausgabe von hypothekarisch sicher gestellien Papieren 
(Hypothekenbriefen, Real-Credit-Scheinen etc.) gegen Tilgungs- 
raten, und zwar bei ländliohen Grundstücken Bis zu %, Pei 
städtischen bis zu ½ der Normaltaxe des Instituts gewähren. 

Als rn der Normaltaxe wird der Feuerversicherungs- 
werth und die Gebäudesteuer bei städtisohen Grundstücken; die 
neue Posener Landschaftstaxe und die Grundsteuer bei Land- 
gütern etc. benutzt. 

Hypotheken-Lombard-Credite können bis zur Normaltaxe auf 
kürzere Fristen mit voller ergänzender Sicherheit (bestehend in 
Effecten, Waaren, Wechseln etc.) gewährt werden. 

Den Zinssatz, die Verwaltungskosten und Provisionen bestimmt 
nach Lage des Geldmarktes und Geschäfts der Aufsichtsrath. 

Zur Beförderung des Immobiliar - Credites ist der Bin- 
Verkauf von Hypotheken innerhalb der vorgedachten Sicherheit 
zulässig. 

II. Lombard - Oredite auf die bei der Königlich Preussischen Bank 
beleihbaren, resp. ausserdem vom Aufsichtsrathe zugelassenen 
Effeoten, auf Gold, Silber, Waaren, Boden- und Bergwerks- 

h Erzeugnisse, Tabrikate etc, nach Analogie der für die Königlich 

u Preussischen Darlehnskassen bestehenden Vorschriften gewähren, 

P 


-Oredite auf beste Wechsel nur im beschränkten Um- 


fange zulassen, 


IV. Sich gegen Provisionen der Plaolrung von Hypotheken, der Rel- Hirschfeld & Wolff, 


nigung von Hypothekenfolien bei landschaftlichen Bepfandbrie- 
ſungen etc., und auch anderen Vermittelungs- und Oommissions- 
sowie Inoasso-@esohäften ohne Risiko für die Bank unterziehen. 

V. Darlehne und Depositen, gegen pupillarische Sicherstellungen, 
eventualiter unter Ausgabe von Real-Credit-Scheinen ($ 22 der 
Statuten) annehmen. ; 


Subscriptions - Bedingungen 


die Bethelligung bei der Posener Real- 
Credit - Bank. 


—  — 
1. Von dem mit einer Million Thalern zu emittirenden Com- 
mandit-Actien-Capitale der unter der Firma: 


A. Nitykowski & Comp. 
| Posener Real- Credit- Bank 


gebildeten Commandit-Gesellschaft auf Actien werden: 


650,000 Thaler 


in 2080 Stück Actien jede zu 200 Thlr., 195 Stüok jede zu 600 Thlr., 
und 117 Stück jede zu 1000 Thlr. zur öffentlichen Zeichnung zum 
Pari-Course aufgelegt. 

2. Die Subscription findet bei den bekannt gemachten Dank Häusern 
und Geld-Instituten gleichzeitig: 


vom 22. März bis 1. April 1867 
einschliesslich statt. 


3. Jeder Zeichner ist den Bestimmungen der bei den bekannt gemachten Bank- 
häusern etc. deponirten Statuten nach Massgabe der vorliegenden Subscrip- 
tionsbedingungen unterworfen. 
Für jede gezeichnete Actie sind 10 pCt., sage zehn Procent als Caution 
sofort baar oder in courshabenden Papieren einzulegen, über welche ein 
2 Cautionsschein von dem Empfänger der Caution ausgefertigt wird. 
0 5. Bei etwaiger Ueberzeichnung der aufgelegten Summe von 650,000 Thalern 
3 findet eine Repartition statt, deren Resultat bis zum 10. April a. or. 
\y verößentlicht wird. 
Sofort nach dieser Veröffentlichung können die Cautionen für die bei 
der Repartition ausfallenden Actien gegen Quittung auf dem ‚Subseriptions- 
Scheine zurückgenommen werden. 


6. Die erste Einzahlung 


. 2 Lehmann, . 
auf die den Zeichnern zukommenden Actien wird |Rittergutsbesitzer und Mitglied des Landes-Oekonomie-Oollegiums auf Nitsche be 


* 
4 


791 . 


Nach $ 26 der Statuten ist das Oommandit- Capital zunächst auf] Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
500,000 Thaler bemessen und wird wie jede gleich hohe Erweiterung des- In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


selben 1 1600 Stück Actien, eine jede zu 200 ken 150 Stüok jede zu Der 
600 Thlr., und 90 Stück jede zu 1000 Thlr. zerlegt. 
2 Mit 250,000 Thalern Actienzeichnung wird die Gesellschaft statuten- Preußiſche Kechts-Anwalt 
mässig eröffnet. oder 
Durch das Gründer - Comité und die im vertraulichen Gef e e e 
Wege erzielte Theilnahme grosser Grundbesitzer eto. sind namentlich 
in der Provinz Posen bereits über 350,000 Thaler rechts- kan Feb an enn Mpotheter, Hanbelss 
verbindlich gezeichnet und ausserdem bedentende Beiträge hid elt Herd rungen im ger ihtlihen 
angemeldet worden, so dass die Thätigkeit der Bank nach Aube unter Berückfichtigung aller — — 
$ 26 der Statuten binnen kürzester Frist beginnen wird.] due. msbebudere aach der neuen Jen. 
Bei dieser lebhaften localen Betheiligung ist eine sofortige Erhöhung | &urs-Drdnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
des Commandit - Capitals um weitere 500,000 Thaler im Interesse des] zu ala — —.— m 
Instituts geboten, eſuchen, Schriften im Konkurſe. 
deine e wird in Gemässheit des $ 26 der Statuten das Commandit- Sechste Gr. IE — ne 
Capital aul eine Million Thaler crhöht und davon die Summe von . ppi Sgr. 
Es giebt wohl kaum einen Geihäftsmann, — 


650,000 Thaler mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 


ein, — der nicht dann und wann in die Lage 
zur öffentlichen Zeichnung au 


(gelegt. äme, Außenſtände auf > 0 Bestes 

Unterzeichnete laden hierdurch zur Theilnahme an em Unternehmen, 2 ne un) pues Baipgeber, 
welches nach Lage der Credit-Bedürfnisse in der Provinz Posen bei voll-] der fie. durch zweckmäßige Formulare in den 
kommener Sicherheit eine ansehnliche Dividende in Aussicht stellt, auf] Stand fest, in den meiſten Fällen das ge 
Grund der nachfolgenden Subseriptionsbedingungen ein. Exemplare der 92 885 — — ſtren ges — 
letzteren, sowie der Gesellschafts - Statuten sind bei den nachbenannten und en zuf — 2 11100) 
Bankhäusern und Geld-Instituten: 


1) Herren Moritz & Hartwig Mamroth in Posen, 


Ye ein hieſiges Grundſtück werden zur 


2) „ Hirschfeld & Wolff in Posen erſten Stelle dei prompter Zinszahlung 
3) „ Gebr. Friedlaender in Bromberg, ter A. B. 50 Im der Gppebftion der Brela 

in Zeitung niederzulegen. [3470] 
9 5 er - 1 Zn, 
5) „  Benoni Kaskel in Ber 
6) „ L. Mende in Frankfurt 2. 0., Kincherl. m 2 ſowie 
7) 55 0. Heimann in Breslau die verſchiedenſten Arten feiner Fleiſch⸗ und 
) „ K. d. Fraussnitzer's Machf. in Liegnitz, ®wetmaaren e 
9) „ H. M. Fliessbach's Wwe. in Glogau, 47 Rupferichmiebeftrafie Nr. 8. 
„ nn De Juwelen, Gold und Silber 
12) 5 8. Abel jun. im Stettin, kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
13) „  Lewin Hirsch Goldsohmidt’s Söhne in Danzig, M. Jacob 

19. 


J. Coppel & Söhne in Hannover, 
welche die Actien - Zeichnungen entgegenzunehmen bereit, 


und beauftragt sind, zu erhalten, 
Posen, den 15. März 1867. 


Das Gründer-Comite 


Riemerzeile Nr. 
Obſtbaumſchule zu Canth. 


aud ame 50 S850 1214 Thlr. 
der Posener Real- Credit- Bank. ee 3; 
ennema 


Rittergutsbesitzer auf Klenka b. Neust. a,/W. Rittergutsbesitzer und Mitglied des Landos- 
Oekonomie-Coll, auf Nitsche b. Alt-Boyen, 


Schück, Annuss, Bertheim, En ne BER 

Rogierungs-Rath in Posen. Kaufmann und Stadtrath in Posen. Rechtsanwalt in Posen, Au einer nachweislich rentablen Cigarren⸗ 

von Bethmann-Hollweg, und Tabak⸗Fabrik mit feiner Kundſchaft, 

Rittergutsbesitzer und Mitglied des Reichstags, auf Runowo. ſcheidet Familienverhältniſſe halber der jetzige 

von aes, A. Socius aus und wird dafür ein 1 0 Ra 

Rittergutsbesitzer auf Boröwko b. Czempin. Kgl. Domänenpächter z. Z. in Bojanowo, 272 a 180 850 wu — ee a u S 0 
Bernhard Jaffe Samuel Jaffe, nebmer geſucht Franco⸗Brieſe unter H. 2 

Banquiers zu Berlin u. Posen. Kaufmann in Posen. e Kaufmann in e bef. die Exped. der Breslauer Zeitung. [894] 

Dr. Jochmus. M. Mamro wozu keine Fachkennt⸗ 


Ein Geſchäft, niſſe nothwendig, und 


Redacteur der Posener Zeitung in Posen. Stadtrath und Banquier in Ir | 
zierzykray zu Chomencice von Mora nur ein einziges bier beſteht, einen jäh 
Kgl. Kammerherr und Rittergutsbesitzer auf Lubonia b. Lissa. Nettogewinn don über 1000 Thlr. abwirft, iſt 
Baron von Seydlitz, Bes 2 dhe 200 ger © m. 
i . itell ei f en können ihre reſſen unter E. R. 
Rittergutsbesitzer und Mitglied des Abgeordnetenhauses, auf Schrodtke b. Zirke. im E. Stangen ſchen Annoncen - Bureau, 
Carlsſtraße 28, niederlegen. [3104] 


Patent⸗ 


osen, 


Die Zeichner haben dagegen für jede Actie einen Interims-Schein nach 
Formular E. der Statuten gegen Rückgabe der entsprechenden Cautions- 
Scheine (vergl. sub 4 in Empfang zu nehmen. 

7. Die weiteren Einzahlungen auf die gezeichneten Actien werden nach 
§ 28 der Statuten in den vom Aufsichts-Rathe festzusetzenden und bekannt 
zu machenden Beträgen und Terminen geleistet. } 

Je zwei aufeinander folgende Termine müssen mindestens vier Wochen bewährt. Chatouillen und 
auseinanderliegen. eiſerne Klappbettſtellen aus der Fabrik von 

F N ; 4 8 C. Petzold in Magde burg empfiehlt 

8. Einzahlungsraten, mit denen der Zeichner in Verzug geräth, hat derselbe Node O. Petzold, Albrechtſtraße 37. 
vom „Fälligkeits-Termine mit 6 pCt., sage sechs Procent, zu verzinsen. ͤꝛouaqͥ ü» 
Bleibt eine Rate länger als 3 Monate aus, so kann durch Beschluss des], Der Unterzeichnete offerirt loeo Baum⸗ 
Aufsichis-Rathes, unbeschadet des Art 384 des A D. H.-G.-B., der] ſchule zu Alleen und Gartenanlagen: Ahorn 

2. 228 l E J (a, platanoides und pseudo-platanus), 6 
säumige Actionär Seiner Anrechte aus der Zeichnung der Actien und der] und darüber hoch, das Schock 4 Thlr.; 
geleisteten Theilzahlungen zu Gunsten der Gesellschaft verlustig erklärt und] nere bis 1 Thlr. herab; chen, ameri⸗ 
der von ihm gezeichnete Actienbetrag anderweitig begeben werden. 

Sollten Inhaber von Qantions-Soheinen dieselben innerhalb der sub 6 
bestimmten Frist nicht gegen die Interims-Scheine umtauschen, so hat das 
Gründer-Comite die Wahl, dieselben entweder zur Einzahlung anzuhalten, 
oder sie ihres Rechtes auf Bezug der Interims-Scheine für verlustig zu er-| 
klären, in welchem Falle aus der eingelegten Caution 10 pCt., sage zehn | 
Prooent, der gezeichneten Actien der Gesellschaſts-Casse als Conventional- 
Strafe verfallen, resp. beizutreiben sind. ä 

In dieser Weise disponibel gebliebene Interims-Scheine können von A a arme 
dem Gründer-Comite anderreil begeben werden. N 12 Just. Af. . *. 


Volleinzahlungen der gezeichneten Actien werden bei den Zeioh- 
nungsstellen nach Belieben der Zeichner angenommen und quittirt. Das- 
selbe gilt von allen nicht ausgeschriebenen Raten. Zur Saat 
9. Bis zur Eintragung der Gesellschaft nach Vorschrift des H.-G.-B. wird die- l 8 
selbe durch das Gründer-Comite vertreten, dessen Beschlüsse für alle Actien- 2 e dne bags 18 i 
finger. zen., peritende 19, ihr 
reichhaltiges Lager aller Aleearten und Gras⸗ 
jämereien, vorzüglichſtes Saat⸗Getreide zur 


zeichner verbindlich sind, wenn sie auch nur von 5 Mitgliedern desselben 
jahrsbeſtellung amerikaniſchen Mais 1866er 


abgegeben worden. 
Posen, den 15. März 1867. nie. Muſter und Preisliſten werden auf 
Verlangen ſtets zugeſandt. [2998] 


Das Gründer-Comite Echten Peru-Guano (Original). 
der Posener Real-Credit-Bank. do. e auf, 8 


Sup hosphat aus Spodium. 
1 Kennemann, 0, 
Rittergutsbesitzer auf Klenka bei Neustadt a /W, 


neueſter alleiniger Conſtruction 
mit doppelt hermetiſchem Verſchluß, 
bei Bränden, 
lichen Feuerproben als völlig ſicher 


nien, Akazien er 6 dis 2 Thlr. — 
außerdem noch verſchiedene Baumſorten und 
Sträucher gleich billig. 883 
vw in Uſchutz, 

Kreis Roſenberg, Oberſchleſien. 


an 3 [1001] 
queute u. 
5 5 


Baker Guano. [2520] 


Schweofelsanres Kali (Dr. Frank- 
sches Fabrikat), 
empfehlen wir billigst. 


in Gemässheit des 5 2° der Statuten mit 25 pCt. irre Prooent Alt-Boyen, Schles. landw. Central- 
) "pro Actie bis zum 1 April or. baar bei der Zeiohnungs-Stelle be- Schück, Comptolr. 
1 zahlt, re pr.. cchnung auf die eingelegte Caution geleistet. Regierungs-Rath in Posen. Breslau, Ring Nr, 4. 
j N a 
Au 


Geldſchränke 


Einbrüchen und amt⸗ 


kaniſche und einhe mische; Enden, Roß kaſta - 


—— ———ͤ — PA — 
ne 2 nn — 0 8 


— 


702 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, erſcheinen ſoeben: 


Schleſtens Sagen, Legenden und Geſchichten. 


u metriſchen Bearbeitungen. Herausgegeben von Johannes Kern. A 
Erſte Lieferung. Das Ganze giebt 4 Lieferungen, jede à 10 Sgr. [3108] — derne Nes unter ein deen Be 
Der 178 a des Obigen, ſchon ſeit] ſtein; aus Seidorf, Fiſchbach, Grüſſau, Aders⸗ 5 —. ein renommirter Gaſtwirth oder 
903 
a 


Ausſchank und Verkauf des in dieſem 
Jahre beſonders füffig erzeugten rühmlichſt be⸗ 


länger als 30 Jahren ununterbrochen bemüht, bach; Urſprung der Elbe ꝛc. II. Vom Rübe | Reitaurateur geſucht. 
alles Das zu ſammeln, was ſich ihm aus dem] zahl. Sagen und Schwänke. — Schloß Fü in 
chleſiſchen Sagenkreis theils hier und da zer⸗ Fürsten teln. Kiensburg; aus Salzbrunn, 
eut theils in fremdem und eigenem Origi]“ Tannhauſen; Burg Schweinhaus, Schloß 
nal» Manuscript darbot, überreicht hier das Nimmerſatt. Die Striegauer Berge; vom 
Ergebniß dieſes langjährigen Strebens, zu⸗ obtenberg und dem Eulengebirge; aus der 
ſammenpaſſend vereint, dem Publikum in 
eleganter Form. 
n Original⸗Arbeiten befinden ſich darin 
Beiträge von Rudolf Löwenſtein, Fritz Kreis, 
G. Beyer, G. Pathe, Rösner, E. Scheder 


Fürſtl. Schaumburg ⸗Lippe ' ſches 
til. Sch ng EAN Bräubaus 


Wir empfehlen zur Saat: 


Futterrüben - Körner: 


echt Leutowitzer, 
- Pohl’s Riesen-, 
- rothe Klumpen-, 
- gelbe do, 


Zuckerrüben - Körner: 


echt Koppy’sche, Schlesische, 
uedlinburger, 
Imperial, 


e la Motte 
W. Müller, fagen. 

66 Blücher ıc. 

t.]. Wenn es der Pla erlaubt, ſo werden zum 

Schluß noch einige Gedichte aus neueſter Zeit 


ur Erinnerung an die Thaten der Schleſiſchen 
m 1866 beigefügt. Mi 


Vorliegendes Buch erſcheint in 4 Lieferungen 
auf gutem Velin⸗Druckpapier, die raſch ei 
einander erfolgen ſollen. Die 1. Lieferung 
liegt in allen Buchhandlungen auf. Als Prämie 
erhalten die Subſcribenten am Schluß: 1 Exem⸗ 
plar von Aigner's Plan von Breslau und 
nächſter Umgebung. — Bei directer Beſtellung 
in der obigen Verlagshandlung und bei Ein⸗ 
ſendung des Betrags fürs Ganze mit 1 Thlr. 
10 Sgr. per a den mit der Notiz: 
Laut Ihrem Brief vom 26. Februar wird jede 
der 4 Lieferungen ſofort bei Erſcheinen franco 
unter Kreuzband in die Provinz expedirt. 


INJECTION 


Ferner: P 
roth, weiss, gelb u. Schwedisch Klee, 
echt franz., rhein, ungar. Luzerne, 
Seradella, 

Esparsette, 

Lupinen, gelb und blau, 
alle Arten Grassamen in bester Qualität, 
echten Virginischen Pferdezahn-Mais 
66er Ernte. 


Schles. landwirthschaftliches 
Gentral-Comptoir. 


Breslau, Ring Nr. 4. 


Helianthus annuus var. 


Kaulaſiſche großlörnige 


Nen. 


ATI 


a 
birgs 


y Aus den Blättern der Matico⸗Pflanze bereitet, dient dieſe Einſpritzung als ein ſicheres 
und raſches Heilmittel gegen N. chleimflüſſe. ; 

Ferner werden von demſelben Haufe gegen dieſe Krankheit Gallert⸗Kapſeln. unter dem 
Namen Capsules vegetales au Matico bereitet, welche neben dem Copaida⸗Balſam die wirk⸗ 
ſamen Beſtandtheile der Matico⸗Pflanze enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen 
werden nicht allein vie Heilkräfte des Balſams erhöht, ſondern auch das unangenehme Auf⸗ 
ſtoßen und die Uebelkeiten, welche der Gebrauch des Copaiva⸗Balſams nach ſich zieht, vermieden. 

Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei Fr. Goertz, 
Apotheker. [410] 


Haupt Niederlage der echlen S. Möderſchen 
Zink⸗Compoſitions⸗Schreibfedern 
Sugo Puder, 


Papierhandlung, Breslau, Ning Nr. 52. 


Probeſortimente à 1 Gros ſtehen zu Dienſten. [2831] 
Ein Mineral. Wafſ „Apparat, 
erſchleſien zu berkaufen. ur 


wenig gebraucht, iſt zu einem billigen Preiſe in 
G. Illner in Breslau, Vorwerksſtraße 4. 


Breslauer Korn. 


landwirthſchaftl. Sämereten, Producten ⸗ 
und nn in Breslau. 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. 
Beſtellungen durch Poſtanweiſung er: 
ditte ich mir unter der Bezeichnung: Ihren 
Brief v. 14. März. 13109] 


Gras⸗Samen, 


1866er Ernte, in Sorten und paſſenden 
Gemiſchen für Wieſen, Weiden, Parkanla⸗ 
gen oder zur Ausſaat unter Schnittklee 
offerirt in beſter Qualität. [828] 
Heinrichau, den 10. März 1867. 
General⸗Direction. 


bei 


zen zur 


tante Beuthen OS. franoo. 


die als Pferdefutter 


VON GRIMAULT. & Ce APOTHEKER IN PARIS J ede beten eignet” Das Pune Samen 
„ bei Entnahme von 


3% Führung der Häuslichkeit, ſowie Erzie⸗ 
u 


ng von Kindern oder als Reiſebegleiterin 
wünſcht eine gebildete Dame Stellung. Gef. 
Offerten sub A. 56 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein junges anſtändiges Mädchen wird für 
eine feine Reſtauration bei gutem Gehalt 
nach auswärts geſucht. Meldung: 

13477] Schubbrücke 84, Hötel de Mars. 


Eine unverheirathete 


Dame im mittleren Lebensalter, von guter 
Familie, wünſch: bei einer einzelnen Dame 
oder in einem ſoliden Hauſe als Geſellſchaf⸗ 
terin, auch zur Hilfe der Hausfrau, bei freier 
Station, ohne Anſpruch auf Gehalt, gleichviel 
ob in der Stadt oder auf dem Lande, baldi 

einzutreten. — Reflectanten wollen ibre Adreſſe 
unter Chiffre B. M. 22 poste rest. Breslau 
abgeben. 13105 


Ein routinirter, gebildeter junger 


Kaufmann, welcher in einer größe⸗ 


ren Kreisſtadt Schleſiens ein eigenes, 
rentables Geſchäft beſitzt und wel⸗ 
chem außerdem die beſten Referen⸗ 
eite ſtehen wünſcht einige 
renommirte Fabriken Deutſchlands 
in currenten Artikeln zu vertreten. 


Näheres unter P. P. 125. poste res- 
[888] 


— 


Ein Seifenſieder, 


der zu Oſtern eine Siederei in Pommern über: 
nimmt, möchte, um das Sieden und Füllen 
der Eſchweger Seife genau kennen zu lernen, 
abril Schle⸗ 
dreſſen mit 
ald an die Expe⸗ 


dition der Bresl. Ztg. sub A. B. 53 franco 


8-14 Tage in einer größern 
ſiens arbeiten und bittet ge 
Angabe des Honorars recht 


zu ſenden. [901] 


tüchtiger, nüchterner, gut empfoblener 


in 
E Dampfmaſchinen⸗ Wärter 8 
um 
1] 


Schloſſer) 


ndet Stellung auf dem Domin 
Nauſſe bei Maltſch a. O. 


1348 


in Bauaufſeher, theoretiſch und praktiſch, 
im Büreaufah routinirt, ſucht Beſchäf⸗ 
M. poste restante 


tigung. Adreſſen H 
Bentſchen. 13459] 
as Dominium Liptin, Kreis Leob⸗ 
ſchütz, ſucht einen gut empfohlenen, 
unverheiratheten Wirthſchaftsbeam⸗ 
ten und einen verheiratheten Förſter, 
der der Faſanenzucht vorſteht. [892] 


zu Leitung eines größeren Schloßbaues wird 
ein Bauführer — Maurer, gewandter 


Zeichner und der polniſchen Sprache mächtig — 


Herrſchaſtliche Wohnungen 


im Hochparterre, erften und zweiten Stock find 
ſofort zu beziehen Sonnenſtr. Nr. 14. [3467] 


— t 


Ein Obſt⸗ u. Gemüsegarten 
iſt mit Wohnung, beſtehend aus e, Stube, 
Alkove ſofort zu vermiethen, Matthiasſtraße 
Nr. 52 durch 13111 
B. Hipauf, Oderſtraße 28. 
Ein Laden mit Comptoir iſt zu vermiethen: 
Ohlauerſtraße 34. [3461] 
Arzobnungen mit Gartenbenutzung zu 100 
Thlr., 150 Thlr. und 200 Thlr. ſind zu 
vermiethen: Koblenſtr. 7. [3462] 
i Iz: und Kohlenplatz i ver⸗ 
Ene: Koblenſtr. 75 * 164637 
Wem Veränderung des Wohnorts iſt 
Nikolai⸗Stadtgraben 46. die zweite 
Etage links zu Johanni zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [8476] 
Ite-Tai tr, 6 Dit bez. di 
A der 30 a Kah. 5. Haus d 
Die bisher von der Handlung 
Scharff u. Co. Büttnerſtraße 
Nr. 31 innehabenden Parterre Räum- 
lichkeiten ſind Johanni d. J. zu be⸗ 
ziehen. Dieſelben eignen ſich auch 
für ein Weingeſchäft. 
Näheres bei F. Philippsthal, Ni⸗ 
[3464] 


N kolaiſtraße Nr. 67. 


[3348] Große Säle 0 

und andere Räumlichkeiten, in denen jetzt Ta⸗ 

eten⸗Fabrikation betrieben wird, find ab Liten 

Hanne 1868 Kloſterſtraße Nr. 60 zu ver⸗ 
Wilhelm Teichmann. 


Kloſterſtraße 60 


ſind zu vermiethen und bald zu beziehen: 

Große Räumlichkeiten, zur Sprit⸗Fabrikation 
bisher benutzt, beſonders ſich zur Beſtillation, 
Delmüble, Brennerei, Maſchinenanlage eignend. 

Ferner offerire ich die laut beifolgender Be⸗ 
ſcheinigung eines königlichen bochlobl. Polizei⸗ 
Präſidii ſich zum 

Petroleum⸗Lager 
eignenden Räumlichkeiten. 
Wilhelm Teichmann. 


(Abſchrift der Beſcheinigung.) 

Ew. Wohlgeboren gereicht auf das Geſuch 
vom 19. v. Mts. hiermit zum Beſcheide, daß 
nach den eingeholten technischen Gutachten der 
Sicherungs⸗ Deputation dom 7. d. M. die von 
Ihnen zur Lagerung von Petroleum offerir⸗ 
ten gewölbten und mit feuerſicherem Verſchlu 
verſehenen Räume auf Ihrem Grundſtücke, 
Kloſterflraße Nr. 60, zum Petroltum⸗Lager 
geeignet ſind. 

Breslau, den 12. März 1867, 5 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
von Ende. [3347] 
eue Gaſſe 13a iſt der erſte Stock, ei 
N herrſchaftliche Vobnung 81 größe 
Piecen von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres 
im J. Stock oder beim Haushälter. [2796] 


21 Schriftliche oder perſönliche Meldung 
ei Unterzeichnetem. So ortiger Antritt. 
Neudeck, Oberſchleſien. 893] 
Der Baumeiſter C. Heintze. 


Ein e ntirg kann in meinem Bandgeſchäft 
ein Unterkommen finden. 
[3424] A. J. Mugdan. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchlen Producten feinen alt 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht; denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt Reken und 
3280 


belebender auf den Körper als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 
230 Jahren in meiner Dampf- Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
verkauft. Ich empfehle denſelben das pr. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 u. 12 Sgr. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums hat die Handlung des Herrn W. Kirchner, 
Hintermarſt Nr. 7, die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabritpreifen zu 


verkaufen, für die Glasflaſche 5 1 Sgr. berechnet. 
+ 


5 öhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 
Beſten feingemahlenen Dirſchler Glas⸗Dünger⸗Gips 


offerirt billigſt: 


Das Gogoliner u. Gorasdzer Kalk⸗ u. Producten⸗Comptoir. 


Breslau. Niederlage: Am Oberſchleſiſchen Bahnbofe. 


Mehlweißen, 25 Stück 1 Sgr., 


bis Sonntag, den 31. März d. J. (Lagtare). 


RE IT 


Im Belvedere Hermsdorferſtraße 
iſt die Bel⸗Etage, 6 Stuben, Cabinet, 
Speilegewölbe, Keller, Küche, Holz⸗ 
und Kohlenſtall ſofort oder Oſtern 
für einen ſoliden Preis zu vermiethen. 

Auch find Sommerwohnungen in 
jeder beliebigen Größe, ſowie ein 
Pferdeſtall bei mir zu haben. 

Um gütige Beachtung bittet M. 
Wendler in Warmbrunn. 


Rönig’s Hotel, 


S 
D 
38, üibrechts- Sur 


30 kerufette 
Maſtochſen 
find zum Verkauf 
in Kowalskie bei Poſen. 
Maſtochſen, 


kernfett, ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. 
Mroezen per Kempen, Kreis Schildberg. 


Die Brauerei Tichau bei Ni⸗ 
1856803 


Für mein Band» und Weißwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuche ich einen mit die⸗ 
fer Branche vertrauten jungen Mann, 
der auch die Geſchäftsreiſen verſehen muß. 
[3035] 


J. Rechnitz in Neiſſe. 


Für mein Galanterie⸗ und ee 
waaren⸗Geſchäft en gros u. en detail 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen 
Knaben achtbarer Eltern als 879085). 


oder Volontär. 
M. Kohn jun. in Neiſſe. 


Sunssse ln. 
enyfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenff. 


18. u. 19. März. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 


IT E 1 
” are = 32 
« £ € = 5 


und gewahrt Wiederverkäufern Rabatt. 


b * Deſſert · Confecte beſter Qualität Ich ſuche zum fofortigen Antritt einen gut K r 
zu billi gſtem Preiſe: empfohlenen De eden Band» und Poſameendlet sul bei 0° 200 — 32945 
55 S. Hipauf, Oderſraßt 28. „ Haus lehrer. e ee Bet u e 00 A 
a 5 5 N niniſſen verſehen, Dun gung pEt. p 
— b In. 7 i j 
Stlberlachs, Kabeljau, Schellfiſch mm ons, e, e 


Briſcher 


und Dorſch, nebſt anderen feinen Fiſchwaaren 


Weidenſtraße Nr. 29. 72 
E. Huhn J. Vertaufsplaz: ans am Reumastı. L 72 Breslauer Börse vom 19. März 1867. Amtliche Notir ungen. | 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich beſorgt. 2 N | Wilh-Bahın. 77 2 Krakau 08.0. 4 ı — Preise der Cerealien. 
70 sohe Fon 0. 4 Krak. OS. Pr.-A.( 44 Feststellungen der poliz. Commission 
te Mittwo N und do, Stamm, |5 | — Oest.-Nat.-A |5 | 554 B. a ; 
friſche Slut und Leberwurſt „ e e 
0 z 8 p Anl. 59 Ducaten ..., 0.64er do. |— Waare feine mittle ord, 
= 1 e eee eder N do 64, Sub- A. [5 | — Weisen weiss 396 90 82—85 
5096 liner Art: 8 Baier, Anl... 499 G 
939 nach Berliner Art: 40. e. fe B. bet Bx-Bil 7 B 208 8. n bene Bäie 
er ie o. do ö est. Währ. | 791 B. 781 G. e 2 
2 0 C. — Dietrich, Hoflieferant, Schmiedebrücke 7 n . at 844 B. = Diverse Aotiem. 2 H n 5 a * 
ee Dresden, Hotel de France, E Brel. St. Ob f, : „ „ ie-abahs-8tanr-letie. Brel. Gas-Act. 5 Erbsen ..... 6366 59 54-57 
15 Mittelpunkt der Stadt. Bequem eingerich en. do. do. (43 97 B. Freiburger .. 4 137 bz. B. Minerva. . . . . 537 B are 
tete Zimmer zu 124% und 15 Ngr. -. Ein Beſtand von ca. 12 Morgen ſechszig ⸗ Pos. Pr. (alte) 4 — Fr.-W.-Nrdb. 4 — Schl. Feuervra.|4 | — Hottrungender IIIa 
dres garnis, Penſionen incl, Table Ihöte | jähriger Eisen, unmittelbar an der Chauffee de. do. 8 -- Neisse-Brieg. |4 | — Schl.Zkh,-Aet. fr.. — 
1 und Flaſche Wein 2 Thlr. Jeinſtes] bon Rawiez nach Bojanowo gelegen, ift do. (nene) 4 88g B. 885 6 Närschl.Märk, 44 do. St. Frior. 441 — kammer ernannten Commission 
0. Restaurant, 2390) | zu verkaufen. ; Schles. Pfdbr. |3} 81 B. Obrschl. Au. C 33/187 B. Ischles. Bank. 4 115 B. zur Feststellung der Marktpreise 
22 N Dom. Dombrowka bei Mawicz, Lit. 4. 4 | 944 B. do. Lit. B. 1351160} B. Oest. Oredit |5 | 724-$ ba. von 
R Schlefifche Schreib: und do. Rustical- 4 B. — 5 74 B. Raps und Rübsen. 
7 Eopir-Dinte, Mann & Co. |." 1% © ll amsterdam [Pro 160 Pal Brute i Sllbengr, 
25 Copir⸗Preſſen, Depoſinte be ld 11, Breslau, . do  Lik ou] 844 B, n 5.1: n ja — Rape 208.198.182. Winter-Rüb- 
FCerpir Bücder und g Se. n e J ne be 3 Waren sone | eee eee ee ee 7.108 bereuen 
. Conto⸗Bücher Kali-Pr ur N 8.Prov.-Hälfak. 4 905 0 e ee Lond. ul 8e is] — 168. 158.148, Dotter 158,148, 138. 
. empfiehlt? 12832] | äpara 6, Freibrg.Prior.. 4 5 B. Amerikaner . 6 777 bz, — — 2 Kündigungspreise f. d. 20, Mirz. 
Be 0 der erphosph do. do. 4½ 98 Bi Ul. Anleihe. 15 | 538 br. 50 1 7 
1 11 9 A ior. 3J 804 B Galiz. Ludwb ien 150 fl., |kS Roggen 54} Thlr., Hafer 45}, 
95 Papier⸗Handlung, Ring Nr. 52, G ’ 2 gr. |, 883 B. Zuber. Prior. 5 f do. do. z — Weizen 73, Gerste „ Rape 
— Echten Peru-Guano, « «. 44 954 . Pola Flandbr 4 57 . Fra tt 100 fl Tal — 974; Rüböl 11, Spiritus. 483. 
* Süße hochrothe Aepfelſinen, Knochenmehl etc. do, do. 1441954 B. 94 G | Poln.Liqu.-Sch.|4 | = | hie Börsen - Commission, | ——— a 
hlt: 


Unjer Lager ſteht unter Controle des hieſt⸗ Oesterr, Effecten behaupteten sich auch fest, während Eisenbahn-Actien noch wei- 


Börsen- Notis von K lake 9 
rucht, empfie pro c e 060: 
164 B. 16} 


A 
u 
4 x N 


ſchönſte 


i gen agrieulkur-chemi toriums und . er st, 
anf Neugebauer, n eee e e eee ee Fand rat N _ 5 
* Proben gratis und franco gegen franco. Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich „Breslau 


[3106] Odlauerſtraße 47, 


